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Dienstag , 6. Ianuar 1914. Morgen -Ausgabe. Nr . 7 . » 62 . Jahrgang.

m 6n h a n g mit öem W a chs e n der A r m e e n w i ch-
ti -ger westeuropäischer Staaten"  erfolge.
Da hier natürlicherweise nicht die französische Heeres¬
verstärkung in Frage kommt, kann jener Hinweis nur
auf Deutschland und Österreich - Ungarn
bezogen werden, und die militärischen Vorkehrungen
des Zarenreiches gewinnen noch eine besondere Bedeu¬
tung durch die am 2. Januar erfolgte , von uns er¬
wähnte Kundgebung des russischen Dt i n i ste r r a t s,
wonach der Pres  s e ab 14. Januar d. I . die Veröffent¬
lichung von Mitteilungen über militärische Vorgänge,
Vorbereitungen und Rüstungen tm Zarenreiche mit
Hilfe eines neuaufgestellten Verzeichnisses, was als
militärisches Geheimnis zu gelten habe, rundweg ver¬
boten wird.

Freilich wäre an sich gegen ein solches Vorgehen,
das in ähnlicher Weise auch in D e u t schl a n d durch
den neuen Spiouagegesetzentwurf geplant wird , nichts
einzuwenden, aber die Maßnahme verdient iin Zusam¬
menhang mit der Hinausschiebung der Reservisten¬
entlassungen jedenfalls Beachtung, und es mutz die
Frage aufgeworfen werden, gegen wen das Zarenreich
seine militärischen Vorkehrungen trifft . Sollen sie der
Türkei  gelten , bei der Rußland neue Vorteile in
Armenien herailszuschlagen versucht? Aber dem nieder-
geworfenen Türkenreich gegenüber wären doch so um¬
fassende Maßnahmen kaum erforderlich, ganz abgesehen
davon, daß schon Frankreich,  der größte Gläubiger
der Türkei , und das Britenreich,  welches eifer¬
süchtig über die Dardanellen wacht, eine weitere
S chw ä chu n g der Pforte nicht wollen.  Oder be¬
ziehen sich diese Vorkehrungen auf die eingeleitete
Aufsaugung der Mongole  i ? Aber bei den Chinesen
kann doch Rußland gar nicht auf einen ernstlichen
Widerstand rechnen. Bleibt somit die Annahme , daß
die Staatsmänner am Newski-ProfpeL aus unbekann¬
ten Gründen gegen Deutschland und Österreich-Ungarn
rüsten, wobei man lebhaft an die Worbe erinnert wird,
die Fürst Bismarck  im -Jahre 1883 in Gastoin zum
Fürsten Hohenlohe sprach: „Die Russen machen immer
die schönsten Worte , aber sie rüsten fort und stehen
krimsbereit an der Grenze. SEBaä helfen mir
schöne Redensarten , wenn mir dabei die
gespannte Pistole auf dic B rnst gesetzt
wird ." Es würde sehr zur Beruhigung und zur Auf¬
hellung der noch immer gespannten politischen Lage bei¬
tragen , wenn man . und zwar nicht nur durch „schöne
Redensarten ", darüber aufgeklärt würde , weshalb
das Zarenreich  so urplötzlich und mitten im tief¬
sten Frieden - die Pistole spannt ? ,

Bus  öem Vatikan.
Rückblicke und Ausblicke.

(Von unserem römischen 5t orresvoudenicu.)
8 . Rom, 8. Januar.

Wenn die Welt des Vatikans  jetzt am Anfang
des neuen Jahres eme Bilanz des Jahves 1913
zieht, so wird sie auf ern enormes Defizit  stoßen.
Die Zahl seiner hervorragendsten Repräsentanten hat
sich vermindert . R a m P 0 i 1n ist nicht mehr , V i v e s

y T u t o, des Hl. Vaters allmächtiger Beichtvater, ist
in der Nacht des Wahnsinns dahingeschwunden,
O r e g l i a , der gestrenge und doch so machtgebietende
Cato der Kurie , hat sich von denen für immer entfernt,
die er für die heutige Misere der römischen Kirche ver¬
antwortlich zu machen pflegte . Doch diese Verluste
ließen sich verschmerzen, wenn E r sa tz vorrückeu könnte,
auf den die katholische Welt ihre Hoffnungen aufbauen
dürfte . Aber da sieht es s chI i m m aus , sehr schlimm.

Ddan hat Ranipolla in Rom öen letzten Träger des
alten Glanzes des Papsttums genannt . Man klagt hier
Stein und Bein , daß die Zahl derer , die aus fürstlichem
Hause stammen und sich dem Dienste der Kirche wid¬
men, reißend abnimmt . Man jammert , daß die
A r i st o k r a t i e von heut  e in Italien ganz a n-
deren Ideale  n, ja sogar demokratischen und sozia¬
listischen, uachjage. Die Beispiele der Borghese,
der Eolonnas , der Sermonetas , di Teanos und
'Davernas , Geschlechter, die vordem dem Papsttum
zahlreiche Oberhäupter und Häupter gegeben, die sich
jetzt aber den „Feinden " der Kirche zugewlandt hätten,
werden als schlimme Zeichen der Zeit gedeutet . Die
KaMnalskarriere hat eben ihre Reize verloren . Dem
Hofe Pius  X . fehlt es an Lockungen und Verlockun¬
gen. Er ist ja selber kein Freund  der Aristokratie
von heute und zieht, wo es irgend geht, Freunde und
Bekannte aus dem Bauern - und Bürgerstand zu den
einst so hochbegehrten Ämtern der Hierarchie heran.

Das heilige  K a r d i n a l s ko l l e g zählt heute
nur 55 Mitglieder , davon 30 Italiener und 25 Nicht¬
italiener . Die Zahl der letzteren ist unverhältnismäßig
groß und wird noch größer durch den Umstand, daß
viele italienische Kavdinäle wegen schwerer Gebrechen
gar nicht in die Lage kämen, .für den Fall einer Papst-
Wahl die Reise nach Rom anzutreten . Dabei erwartet
man in dem mißvergnügten Teile des höheren italie¬
nischen Klerus , daß der Heilige Vater recht bald in
einem Konsistorium die vorhandenen Lücken wieder
ausfüllen und , „wie sich's gebührt ", dem Italie¬
ner  t u m in der oberen Hierarchie zu der früheren
ausschlaggebenden  Position verhelfen würde.
Der Papst könnte 16 neue Kardinale erwählen ; denn
das Hl. Kollegium zählt ordnungsgemäß 70 Mitglieder.
Aber der Hl. Vater scheint seinen Italienern nicht den
Gefallen tun zu wollen. Er läßt sie warten . Am Ende
stirbt er. . . . Und dann hätten die Italiener im Kon¬
klave keinen erheblichen oder auch gar keinen Vorsprung
vor den Ausländern . Für die Papftwahl ist bÄannt-
lich Zweidrittelmehrheit nötig . Die — im Sinne der
Italiener — Gefahr würde damit in greifbare Nähe
rücken, daß der künftige Papst nicht italienischer Her¬
kunft wäre . Man spricht von der Möglichkeit  der
Wahl des holländischen Kardinals van
R o s su m Mm Papste , der der Kuvic angehört . Eine
solche Wahl aber wäre eine noch schlimmere Heraus¬
forderung -des italienischen Teiles der Kardinale
als vor zehn Jahren die Ernennung des Spaniers
Merry del Vals zum Staatssekretär . Wer den rebelli¬
schen (Seift des italienischen Klerus kennt, und zwar des
niederen wie des höheren, wird kaum glauben wollen,
daß die auswärtigen Kavdinäle es bei der Papstwahl
zu einem verhängnisvollen Konflikt von unabsehbarer

Gegen wen rüstet Rußland?
Bei dev ersten Losung des Etats tm Reichstag

Maubte Herr v. Bethmann -Hollweg „eine erfreuliche
Übereinstimmung unter den Großmächten" in bezug
M die künftige Entwicklung der Türkei feststellen zu
w.nuen mit dem weiteren Hinweis auf „unser ver¬
trauensvolles Zusammenarbeiten mit England . . . .,
Etzt auf unsere freundschaftlichen Beziehungen zu
Nußland ", wobei uns unsere Arbeit ,/durch die erfreu¬
licherweise durchaus korrekten Beziehungen Ml Frank¬
wich durchaus erleichtert worden ist". Diese optimisti-
lshe Auffassung erfuhr mit verblüffender Promptheit
Nne unerfreuliche Berichtigung durch das von Rußland
angeregte Vorgehen des Dreiverbandes gegen die
deutsche, Militä  r nt i f f t o n in der Türkei . Wenn
"un dieser trotz aller Vertuschungsversuche unfreund-
üche Akt auch mit einer Schlappe der Tripel -Entente
geendet zu haben scheint, obwohl jetzt französische Mel-
dungen wieder von einem Nachgeben der Türkei in
dezug auf eine Einschränkung der Befugnisse der Mili-
lariufsswit berichten, und wenn auch Frankreich und
Großbritannien sich offenbar nur widerwillig dem Vor¬
stoß 5,es Zarenreiches anschlossen— Frankreich, weil ja
leiire Militärmission in Griechenland weit ausgedehn¬
te Befugnisse hat , und das Britenreich infolge des
Gegensatzes zu Rußland in der Dardanellenfrage — so
lwt sich doch auch bei dieser Gelegenheit gezeigt, daß die
Spannung zwischen Dreibund und Dreiverband trotz
der Meinungsverschiedenheiten innerhalb des letzteren
noch immer fortbesteht.

Angesichts dieser Spannung und der unleugbar im*
freundlichen Haltung , welche das Zarenreich in der
Frage der Militärmission nicht nur der Türkei , sondern
auch Deutschland gegenüber gezeigt hat , verdienen bie
aus Rußland kommenden Meldungen über neue mili¬
tärische Maßnahmen und Rüstungen besondere Beach¬
tung . Zunächst wurde mitgeteilt . daß die schon im
vorigen Jahre ungeordnete H i n a u s s chi e b u n g
der Entlassung  der 3ke s e r v e zu einer b c -
st ä n d j g e n Maßnahme gemacht werden soll. Die
Entlassung der Reservisten erfolgte in Rußland früher
fünf bis sechs Wochen vor Neujahr , aber mit diesem
alten Brauch wurde im Jahre 1912 gebrochen, als in¬
folge der Balkanspannung in der Donaumonarchie wie
un Zarenreiche umfassende Mobilisierungen stattfanden.
Durch einen Mitte Dezember 1912 erschienenen Was
des Zaren wurde die Entlassung der Reservisten ver¬
hindert , und erst nach der tm Aufträge des Kaisers
Franz Joseph (Anfang Februar 1913) erfolgten Reise
des Prinzen Hohenlohe nach Petersburg wurde am
11- März gleichzeitig die österreichische und die russische
Demobilisierungsorder veröffentlicht, worauf dann die
Entlassung der Reservisten ungeordnet wurde . _ Der
russische Kriegsminister hat jetzt in seinem aufsehen-
erregenlden Erlaß festgestellt, daß die Maßnahme sich
glänzend bewährt habe; er beabsichtigt, sie auf gesetz¬
lich  e m Wege zu einer baue  r n d e n zu machen, und
bat sie vorläufig für dieses Jahr mit Hilfe eines
kaiserlichen Was ins Werk gesetzt.

Noch mehr als diese Maßnahine selbst aber milß die
Begründung Aufsehen erregen , daß sie „im Zusam-
~~i ' . .. ' ui ,_ 1 -

Hrmmelserscheinungen
im Januar 1914.

Am 8. Januar , abends um 10 Uhr, befindet sich die Erde
«n dem Punkte ihrer elliptischen Jahresbahn , an dem sie der
Sonne am nächsten steht, im Perihel.  Ihr Abstand von
der Sonne beträgt dann nur 146.98 Millionen Kilometer und
ihr scheinbarer Durchmesser 32' 31."94. Von diesem Zeit¬
punkte an entfernt sich die Erde nach und nach wieder von der
Sonne , um endlich in der Nacht vom 2. zum 3. Juli 1914 die
größte Entfernung von ihr , 152.02 Millionen Kilometer, das
Aphel, zu erreichen, wobei der scheinbare Durchmesser der
Sonne bis auf 31' 27."70 zurückgeht. Der Unterschied beider
Entfernungen beträgt 5.037 Millionen Kilometer oder rund
V:3ft der mittleren Entfernung von. 149.48 Millionen Kilo¬
meter. Die Exzentrizität der Erdbahn ist gleich 0.0167493;
dieser Wert bleibt aber nicht konstant, sondern nimmt inner¬
halb vieler Jahrtausende um einen geringen Betrag zu und
°b. in der gegenwärtigen Zeit und in den nächsten Jahr¬
tausenden nimmt er ab. Die den Perihel - und Aphelpunkt
verbindende Gerade , die große Achse der Erdbahn , besitzt zu¬
dem keine feste Lage, auch sie ist veränderlich und vollführt
sm Laufe von 10  500 Jahren einen ganzen Umlauf um die
Sonne . Beide Faktoren haben auf die klimatischen Verhält,
usise Einfluß und können sich zeitweilig verstärken, zeitweilig

Die .© onne  steigt , nachdem sie am 22. Dezember ihren
tiefsten Stand erreicht hatte , im Januar schon um einen an¬
sehnlichem.Betrag empor. Ihre Deklination  Beträgt am
1. noch —23" 3' 38."4, am 31. aber nur noch — 17° 32' 46."4,
ihre südliche Abweichung vom Äquator vermindert sich mithin
am 514. Grade . Im aleicken Sinne nimmt ihre Mittag s¬

h ö h e zu und vergrößern sich ihre Tagbogen . Die Mittags¬
höhe beträgt nämlich für den Parallel von 54° (Norddeutsch¬
land ) 13° am 1. und 18.-5 am 31. Januar , für den Parallel
von 51° (Mitteldeutschland) 16» am 1. und 21.-5 am 31., sowie
für den Parallel von 48° (Suddeutschland und Österreich,
etwa die Breite von Wien) 19° Qm t  und 24.°5 vom
31. Januar . Die TagesIange  vergrößert sich, zunächst
am deutlichsten merkbar an den Nachmittagen , im nördlichen
Gebiete von iy%  auf 8% S -unoen, mittleren Gebiete von
73,4 auf 9 Stunden und im südlichen Gebiete von sy3 auf
9f4. Stunden.

Der Mond  verändert m Januar zu folgenden Zeiten
seine Gestalt : Enstes Viertel am 4., um 2 Uhr 9 Min .̂ nach¬
mittags , Vollmond am 1^'' nm 6 Uhr 9 Min . vormittags,
Letztes Viertel am 19., um 1 Uhr 30 Min . vormittags , und
Neumond am 26., um 7 Ühr 34 Min . vormittags . Der Mond
befindet sich in seiner Erdferne am 3. Januar , um 9 Uhr
nachmittags , in seiner Erdnahe am 15. Januar , um 7 Ühr
nachmittags , und abermals in seiner Erdnähe am
31. Januar , um 6 Uhr nachmittags.

Unter den großen Planeten  bieten noch weiter der
Mars und Saturn vorzügliche Gelegenheit zur Beobachtung,
während die Sichtbarkeit der übrigen Planeten weniger
günstig liegt. Merkur,  der am 8. Januar , um 6 Uhr nach¬
mittags , in seiner Sonnenferne und am 26. Januar , um 9 Uhr
vormittags , in oberer Sonnenkonjunktion steht, kann im Bilde
des Schützen nur noch in den ersten Monaisiagen am
Morgenhimmel für kurze Zeit gesehen werden. Seine Kon¬
junktionen am 14. mit Venus , die er südlich passiert, und am
22. mit Jupiter , den er ebenfalls südlich passiert, bleiben dem
freien Auge verborgen. Von der Erde entfernt sich Merkur bis
zum 18. Januar , dabei wächst sein Abstand von 1.35 bis auf
1.43 Erdbahnhalbmesser oder Einheiten ü 149.48 Millionen,

um sodann bis zum Monatsschlusse wieder auf 1.37 Einheiten
abzunehmen. Der scheinbare Durckmesser des Planeten ver¬
kleinert sich in gleicher Zeit von 5."0 ans 4."9. — Venus
zeigt sich nur noch in den ersten Tagen des Monats kurze Zeit
vor Anbruch der Hellen Morgendämmerung und verschwindet
dann in deren Strahlen , um evst Ende März als Abendstern
wieder aufzutauchen . Ihr Abstand von der Erde vergrößert
sich von 1.68 bis aus 1.71 Einheiten , woraus eine Verringe¬
rung ihres Scheibendurchmessers von 10."0 bis auf 9."8
folgt. Jhr ^ bereits erwähnte Konjunktion am 14. mit Mer-
kur und ihre Konjunktion am 25. mit Jupiter , dem sic sich
südlich bis auf 33' nähert , bleiben unsichtbar. — Mars,  der
"m 1. Januar in Erdnähe und om 5. Januar , um 7 Uhr
abends , in Opposition gelangt , strahlt in prächtigem roien
Glanze im Bilde der „Zwillinge " während der ganzen Rächt
am Himmel . Sein Aufgang erfolgt zuerst bei Sonnenunier-
llang. zuletzt schon 3y2 Stunden vor diesem, seine Kulmina¬
tion anfangs um 12y2 Uhr nachts, zuletzt gegen 10 Uhr
abends . Bei der Erdnähe beläuft sich der Abstand des Mars
auf 0.62 Einheiten oder 93 Millionen Kilometer, am^Schluffe
des Monats bereits wieder auf 0.72 Einheiten ; ferne Erd¬
ferne erreicht er wieder am 15. November, obwohl er erst am
24, Dezember in seine Sonnenkonjunktion gelangt. Der
scheinbare Durchmesser des Mars , der am 1. Januar 15" be¬
trägt , geht bis zum 31. Januar auf 13" zurück. Marsbeob»
achtungen sind daher jetzt sehr zu empfehlen, denn so günstige
Bedingungen kehren erst nach 2.1 Jahren zurück. Am
11. Januar , um 3 Uhr nachmittags , hat der Mond mit Mars
Konjunktion , bei der sich der Mond dem Planeten nördlich bis
auf kaum f4 Grade nähert ; bei Dunkelwerden stehr der Mond
schon etwas weiter östlich (links). — Jupiter  kommt am
20. Januar , um 5 Uhr nachmittags , in Sonnenkonjunktion,
bleibt deshalb unsichtbar. Sein Erdabstand ist am 1. gleich
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Tragweite treiben würden . Daher erscheint mir die
Kandidatur des Holländers wenig wahrscheinlich. Vor¬
derhand hat der Kardinal M a f f i aus Pisa noch immer
die m ei st e A u s s i cht, Pius ^ X . Nachfolger M
werden.

Er wäre auch am meisten geeignet, dessen begonne¬
nes Versöhnungswerk  mit der italienischen Re¬
gierung so r t z u s e n e n. MaW ist unzweifelhaft der

des sanoyisKen Kör '̂ asMnies und hat gerade
darum die rneisten Chancen ; wie sa auch Pius X . ge¬
wählt wurde , weil man sich für ihn im Quirinal leb¬
hafter als zeitweise inr Vatikan interessierte , wo er in
Leo XIII . und Rampolla wahrlich keine Gönner besaß.
Diese zunehmende Abhängigkeit des Vati¬
kans vom Quirinal,  die im vergangenen Jahre
bei den bekannten Wahlvorgängen den sichtbarsten Aus-
drrick fand , kann in der Bilanz von 1913 ebenfalls nur
auf der Passivseite gebucht werden. Dieser Posten aber
wiegt bedeutend schwerer als der Verlust voll einigen
KaMnälen.

Deutsches Reich«
* Hof- und Perjonal -Rachrichten. Dem Kaufmann und

brasilianischen Konsul v. Bethmann  aus Frankfurt a , M.
wurde der Verdienstorden vom hl. Michael 4. Klasse verliehen.

—Ter eigentliche Anlaß zur jüngsten Kirchenaustritts¬
bewegung. Die Korrespondenz des evangelischen Pretzver-
bandes für Deutschland, E. V., schreibt: Erst jetzt werden die
iieferliegenden Gründe für den fieberhaften Eifer bekannt,
mit dem das Komitee Konfessionslos im Verein mit der
Sozialdemokratie die neueste Kirchenaustrittsbewegung be¬
trieben hat . Es sah bis zum Herbst 1913 wenigstens rn
Berlin recht kläglich mit den „Maffenerfolgen " de§ Komitees
Konfessionslos in seiner Kirchenaustrittsagitation aus , denn
nach authentischen Mitteilungen waren bis zum 30. November
1913 — also in vollen elf Monaten — noch nicht 2000 Per¬
sonen in Berlin mit Charlottenburg , Schöneberg und Wil¬
mersdorf aus der evangelischen Kirche ausgetreten , während
die Rücktritte der in den vorigen Jahren Ausgetretenen zur
Kirche erheblich zahlreicher waren . Das Jahr 1913 durfte
doch nun keinesfalls hinter den „Massenerfolgen" des Komitees
Konfessionslos in früheren Jahren zurückoleiben, in denen
z. B. im Jahre 1910 rund 8000 Personen in Groß -Berlin
ihren Kirchenaustritt erklärt hatten . — Aber allein hätte das
bewußte Komitee nichts Nennenswertes zustande gebracht.
Dazu fehlt ihm alles . Es sah sich also nach einem stärkeren
Bundesgenossen um und fand ihn — in der Sozialdemokratie,
der dieses „Belebungselement ", um sich wieder einmal etwas
populärer zu machen, recht erwünscht kam, wenn auch lediglich
aus taktischen Gründen die Parteileitung  sich zurück¬
hielt und durch ihre Führer , wie Liebknecht, Hoffmann , Peus
u. a„ sich um so wirksamer vertreten ließ. — Nun kam das
Komitee Konfessionslos besser auf seine Rechnung, denn wenn
auch die bis jetzt im Dezember 1913 vollzogenen Kirchenaus¬
tritte durchaus noch nicht feststehen und alle bisher veröffent¬
lichten Zahlen nichts als unsichere Schätzungen sind, so ist doch
ein Emporschnellen der Kirchenaustrittsziffer für das Jahr
1913 infolge der sozialdemokratischen Hetze sicher zu erwarten.
Aber auch nur infolge der sozialdemokratischen Hetze! Denn
eine Partei , die über Millionen von Anhängern verfügt , kann
mit Leichtigkeit einige Zehntausende für eine von ihren
Führern empfohlene Parole begeistern. — Damit ist jedoch
der Beweis erbracht, daß in den allermeisten Fällen nicht
innere Gewissenskonflikte  Tausende aus der
Kirche treiben , sondern daß es sich hier um eine planmäßige
Verhetzung der Masse handelt , die auch den letzten Rest
religiösen Empfindens dem Parteimoloch opfert.

* Ein Großblock mit Einschluß der Konservativen.
Bruchsal  steht vor der Wahl eines neuen Stadtoberhauptes,
bei der das Zentrum die Wahl seines Kandidaten durchsetzen
möchte. Gegen dieses Vorgehen hat sich ein Großblock von
Nationalliberalen , Fortschrittlern , Konservativen und Sozial¬
demokraten gebildet, der in einer Versammlung eine Reso¬
lution gegen das einseitige Vorgehen des Zentrums ange¬
nommen hat . Die Versammlung — so wurde beschlossen—
erwartet von ihren wahlberechtigten Vertretern , daß sie ihre
Stimmen dem vom Zentrum vorgeschlagenen Kandidaten
versagen.

XX Keine sofortige Aufhebung des Scheckstempels. Zu
den Schritten , die neuerdings getan worden sind, um die so¬
fortige Aufhebung des Scheckstempels zu erreichen, erfahren

0 07, am 20. gleich 6.10 und am 31. gleich 6.09 Einheiten , sein
scheinbarer Durchmesser beträgt 39" . — Saturn,  rückläufig
im Bilde des „Stiers ", steht schon bei Dunkelwerden hoch im
Südosten und geht, anfangs kurz nach 10 Uhr, zuletzt um
8 Uhr abends kulminierend , erst gegen Morgen unter . Seine
Entfernung von der Erde wächst von 8.15 bis auf 8.49 Ein¬
heiten, während sein Äquatordurchmesser von 20."5 bis auf
19."6 abnimmt . Die große Achse der Ringellipse mißt am
15. Januar 45."32, die kleine Achse 20."06. Am 9. Januar,
vormittags 11 Uhr, hat der Mond mit Saturn Konjunktion;
abends befindet sich der Mond aber schon nordöstlich von denn
Planeten . — Uranus  gelangt am 28. Januar , um 0 Uhr
vormittags , ebenfalls in Sonnenkonjunktion , bleibt daher
auch unsichtbar. Seine Entfernung wächst von 20.73 auf
20.83 Erdbahnradien , seine Scheibe hat den kleinsten Durch¬
messer: 4."2. — Neptun  dagegen kommt am 17. Januar,
um 7 Uhr nachmittags , in Opposition und ist auf der Grenze
der Bilder ,Lrcbs " und „Zwillinge" für große Instrumente
sehr vorteilhaft zu beobachten. Er kulminiert am 1. um 1*4
Uhr vormittags , am 31. um 11 4̂ Uhr nachmittags und bewegt
sich rückläufig. Seine Helligkeit ist die der Sterne 7. Größe.

Von den der Erde im Januar begegnenden periodischen
Meteor strömen  ist der am 2. und 3. auftretende am
bemerkenswertesten. Die Meteore dieses Schwarmes strahlen
nordwestlich vom Sterne Upsilon des „Herkules" aus , den
man abends tief am Nordhorizonte findet.

Der F i xst er nh i m mel wird während der ersten
Monatshälfte teilweise stark vom Mondlicht erhellt, denn am
12. Januar haben wir Vollmond. Irr dunklen Nächten zeigt
er indessen einen außerordentlichen Glanz , den neben den
typischen Wintersternbildern der südlichen Hälfte noch die
strahlenden Planeten erhöhen. Den Süden schmücken der
„Orion ", das schönste der Wintersternbilder . Westlich (rechts)
von diesem erstreckt sich die Sternreihe des „Eridanus ", der
schon ganz der Südhemisphäre angehört . Er ist das an den
Himmel versetzte Sinnbild des uralten mythischen Flusses
gleichen Namens . Es wird erzählt, Phaöthon soll, als er den

tvir, daß aus eineu Erfolg in dieser Beziehung nicht zu rechnen
ist. Es wird bei der gesetzlichen Bestimmung , nach der Schecks
erst vom 1. Januar 1917 ab lviedcr steuerfrei sind, verbleiben.
Selbst ivenn der Reichstag einen die sofortige Aufhebnrig des
Scheckstempels begehrenden Beschluß fassen sollte, würden die
Verbündeten Regierungen mit Rücksicht auf die Finanzlage
des Reiches, die einen Verzicht auf Einnahmen gegenwärtig
nicht gestattet, sich ablehnend verhalten.

* Eine Vergütung für die Veranlagung des Wehrbci-
trages aus Reichs- oder Staatsmitteln ist von mehreren
Stadtkreisen  der Provinz Hannover von der Regierung
gefordert worden. Die Anträge wurden jedoch, wie der
„Harmov. Kurier " berichtet, abgelehnt, so daß den Stadtver¬
waltungen der Weg zu einer Eingabe an den Finanzminister
gegeben ist. Bekanntlich erhalten die Stadtkreise für die
Veranlagung der Staatseinrommensteuer eine Entschädigung,
mit der vermutlich auch die Kosten der Veranlagung des
Wehrbeitrages abgefunden werden sollen.

* Ein Gesetz gegen den Serienlosschwindel in Hessen.
Das Ministerium der Justiz im Großherzogtum Hessen hat
der Zweiten Kammer eine Regierungsvorlage , betreffend den
Entwurf eines Gesetzes über die Losgesellschaften, die Ver¬
äußerung von Jrchaberpapieren mit Prämien und den Handel
mit Lotterielosen , zugehen lassen. In der Begründung wird
gesagt, daß die Regierung mit der Einbringung dieser Vor¬
lage dem Beispiel anderer Bundesstaaten folge, wie dies auch
von der Großh . Staatsanwaltschaft auf Grund ihrer Erfah¬
rungen dringend befürwortet worden sei.

* Der freie Samstagnachmittag für Arbeiterinnen wird
in einer Petition an den Reichskanzler vom Zentralrat der
deutschen Gewerkvereine H.-D . gefordert mit Rücksicht darauf,
daß im Laufe der letzten Jahre manche große, mittlere und
selbst kleinere Betriebe der verschiedensten Gewerbzweige den
freien Samstagnachmittag eingeführt haben. Gestützt auf
eine Statistik des Gewerkvereins der Maschinenbau- und
Metallarbeiter werden Reichstag und Reichsregierung er¬
sucht, „die Frage zu prüfen , ob der freie Samstagnachmittag
nicht durch ein Werk der Gesetzgebung  weiter zu fördern
wäre . Der § 137 der GO . müßte über die Novelle von 1908
hinaus die Vorschrift bekommen, daß für die Arbeiterinnen
der Schluß der Arbeitszeit am Samstag spätestens
mittags  1 Uhr  eintritt ".

— Maßnahmen gegen den Bauschwindcl. Dem preußi¬
schen Landtag wird voraussichtlich bald eine Denkschrift über
die von der Staatsregierung angestellten Erhebungen wegen
der von Handwerkern bei Bauten erlittenen Verluste an Bau-
forderungen zngehen. Die angestellten Ermittelungen um¬
faßten die Zeit von 1909 bis 1911 und erstreckten sich auf
Berlin , Breslau , Kiel, Köln, Kassel, Dortmund , Stettin usiv.
Es handelte sich darum , festzustellen, welche Ausfälle
Handwerker bei der Zwangsversteigerung von Neubauten an
ihrer: Bauforderungen erlitten haben. Die Denkschrift wird
die Grundlage bilden für die Prüfung der Frage , ob der
zweite Teil des Gesetzes über die Sicherung der Bauforderun¬
gen für einzelne Orte und Gebiete in Kraft zu setzen ist
oder nicht.

* Die 25jährige Jubelfeier der Internationale » Krimina¬
listischen Vereinigung . Zu der 25jährigen Jubelfeier der
Internationalen Kriminalistischen Vereinigung waren in
Berlin Mitglieder aus allen Teilen des Reiches, auch dem
Ausland , dort eingetroffen . Sonntagmittag fand im Reichs¬
tagsgebäude eure Vorstandssitzung, abends im „Kaiserhof" ein
Abendessen statt , an dem der Staatssekretär des Reichsjustiz¬
amts sowie Vertreter des preußischen Ministeriums deS
Innern und des Justizministeriums teilnahmen . Außer den
Begründern der Vereinigung , der Professoren Prins (Brüssel),
v. Liszt (Berlin ) und van Hamel (Amsterdam), sah man u. a.
eine große Anzahl Gerichtsärzte , Richter, Staatsanwälte und
Rechtsanwälte.

* Zeugenvernehmungen von Deutschen in Frankreich sind
bisher in Strafsachen oft durch die deutschen Konsuln vorg-e-
nommen worden. Der Justizminister teilt in einer Ver¬
fügung vom 29. Dezember v. I . mit , daß die französische
Regierung dagegen Widerspruch erhoben hat , und macht dar¬
auf aufmerksam, daß künftighin alle gerichtlichen Ersuchen in
Strafsachen an die zuständigen französischen Behörden zu
richten sind.

* Die Prüfungskommission , das Ehrengericht und der
Ehrengcrichtshof für Patentanwälte sind nach einer im
„Reichsanzeiger" veröffentlichten Bekanntmachung für das
Jahr 1914 neu zusammengesetzt worden. Vorsitzender der

Sonnenwagen so ungeschickt lenkte, daß Himmel und Erde in
Brand gerieten, vom Blitze des Zeus getroffen, in den Eri¬
danus gestürzt sein. Herodot verlegt _den Eridanus nach
Norden und läßt ihn in das Nordmeer fließen, auch soll der
Bernstein von ihm kommen. Strabo nennt ihn den „nirgends
existierenden", und Aratus sagt, daß bloß noch am Himmel
ein Üb errest des vielbeweinten Eridanus vorhanden sei.
Andere haben in ihm den Po , den Nil , den Rhein, ja auch den
Okeanos sehen wollen. Bei den Arabern hieß er schlechthin
„El-nahr ", „Der Fluß ". Westlich neben ihm breitet sich der
„Walfisch" weit aus . An der Ostseite^ (links) des „Orion"
funkeln die Sterne des „Großen Hundes " mit Sirius und des
„Kleinen Hundes" mit Prokyon, höher darüber die Bilder
„Zwillinge ", „Fuhrmann " (nahe dem Zenit ) und „Stier"
sowie „Perseus ". Von diesem reihen sich nach Westen ab¬
wärts die „Andromeda"-Sterne aneinander . In der Milch-
straße darüber sieht man das W der „Cassiopeja", im Nord-
westen „Schwan " und „Leier", hoch im Nordosten den
„Großen Bären " und im Osten ausfteigend den „Löwen",
unter dem sich die Alten den von Herakles bei Remea ge¬
töteten Löwen dachten.

Nus Kunst und Leben.
* Christliches und Buddhistisches in Wagners „Parsisal ".

Während durch das Freiwerden der Werke Richard Wagners
die Diskussion über den musikalischen und dichterischen Wert
feiner Weck sich aufs neue belebt, ist es von besonderem
Interesse , eine Stimme zu hören, die auf alle ästhetische Kri¬
tik verzichtet und nur den religiösen Gehalt des „Parsisal"
zu erfassen sucht. Hermann v. Soden , der bekannte Univer¬
sitätslehrer und Pfarrer an der Jerusalemskirche , kommt irr
einer sehr lesenswerten Studie in der „Deutschen Rundschau"
(Verlag Gebrüder Pactel , Berlin ) zu dem Schluffe, daß trotz
unleugbarer leiser buddhistischer Einschläge Wagner hier das
Christentum als seine Religion verkündet. Ihren Kern bil>
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Prüfungskommission ist Direktor Siebenbürgen,  des
Ehrengerichts Direktor Feld,  des Ehrengerichtshofes Präsi¬
dent Robolski,

* „Das Volk", die in Siegen erscheinende christlich-
soziale  Tageszeitung , hat am 1. Januar aus ein fünfund-
zioanzigjähriges Bestehen zurückgeblickt. Es wurde 1888 in
Berlin gegründet , 1899 siedelte es nach Siegen über , weil es
sich auf die Dauer in der Reichshauptstadt nicht halten konnte.

Rechtspflege und Verwaltung.
Dircktionswechsel beim Rechnungshöfe des Deutschen

Reiches. Der bisherige Vortragende Rat bei dem Rechnungs¬
höfe des Deutschen Reiches, Wirkt. Geh. Oberregierungsrat
v. D i t s u r t h , ist, wie amtlich bekannt gegeben wird, zum
Direktor bei dem Rechnungshöfe des Deutschen Reiches er¬
nannt worden. Seinem Amtsvorgänger , dem Wirkt. Geh.
Oberregierungsrat Maatz , ist aus Anlaß seines Übertritts
in den Ruhestand der Charakter als Wirklicher Geheimer Rat
mit dem Prädikat Exzellenz verliehen worden.

parlamsntaikisches.
Der Gesetzentwurf über die Sonntagsruhe im Reichstag.

Im Reichstag ist beabsichtigt, die erste Lesung des Entwurfs
über die Sonntagsruhe bald nach dem Wiederzusammentritt
Mitte Januar vorzunehmen.

Das Abgeordnetenhaus hält (wie bereits berichtet) seine
erste Sitzung am 8. Januar , nachmittags 2 Uhr, ab. Es wird
in dieser Sitzung nach altem Brauch die Etatsrede des
Finanzministers entgegennehmen, und dann zwei Tage Pause
machen, bevor am darauffolgenden Montag die erste Lesung
des Etats begonnen wird . Dem Abgeordnetenhause soll das
Fideikommißgesetz, ein Gesetzentwurf über Reformen in der
Landesverwaltung und (als Rest der letzten Tagung ) das
Ausgrabungsgesetz zngehen.

kseer und Slofte.
Die Atlantik -Division „Kaiser", „König Albert, „Stratz-

burg " dürfte jetzt als nächstes Reiseziel Duala in Kamerun
haben, wo die beiden westafrikanischen Stationäre „Eber"
und „Panther " liegen, um die Grotzkampfschiffezu begrüßen.
Die Division hat damit das Äquatorialgebiet erreicht, und die
Besatzungen der Schiffe werden beim Auslaufen zur Fort¬
setzung der Atlantiksahrt nach alter Kriegsschiffsweise die
„Linientause " zu feiern haben, da die Hauptteile der Be¬
satzungen den Äquator bisher schwerlich je passiert haben.

Schiffsbewegungen . Eingetroffen : S . M. S . „Luchs"
am 31. Dezember 1913 in Pakhoi ; S . M. S . „Kaiser " mit
dem Chef der detachierten Division und S . M. S . „Straßburg"
am 2. Januar in Viktoria (Kamerun ) ; S . M. S . „Dresden"
am 2. Januar in Funchal (Madeira ) ; S . M. S . „Vineta " am
2. Januar in St . Thomas (Westindien) ; S . M. S . „Viktoria
Lurse" am 3. Januar in Alexandrien.

klusland.
Frankreich.

Der ehemalige Kriegsminister Mefsimy über Marokko.
Paris,  5 . Januar . Wie aus Tanger gemeldet wird, ver¬
öffentlichte die dortige „Depesche  M a r o c a i n e" eine Un¬
terredung mit dem ehemaligen Kriegs - und Kolonialminister
Messimy, der als Berichterstatter über das marokkanische
Budget eine Studienreise nach Marokko unternommen hat.
Messimy erklärte u. a. : Frankreich müsse unter genauer Be¬
obachtung des künftigen Statuts von Tanger darnach trachten,
in Tanger , das nach wie vor das Forts von Marokko
sei, eine überwiegende Stellung zu erlangen . Was den viel
besprochenen Marsch nachT a z a anlange , so werde Frankreich
denselben zweifellos unternehmen , aber nur vermittels einer
langsamen methodischen Durchdringung,
welche keine zahlreichen Truppenmassen erfordere . Frankreich
sei in Marokko in militärischer Hinsicht bei der größten
K r a f t a n st r e n g u n g angelangt , die rhm die gegenwärtige
Lage Europas gestattet. Die fortschreitende Ausgestaltung
der eingeborenen marokkanischen und algerisch-tunesischen
Truppen müsse es ermöglichen, daß ein Teil der Besatzungs¬
truppen aus Marokko nach Frankreich zurückgesandt werde.

Eine Besteuerung des „konsolidierten" Vermögens.
Paris,  5 . Januar . Der Unterstaatssekretär im Ministerium
des Innern Perret hielt in Poitiers bei einem Bankett eine
Rede, in der er, einer Blättermeldung zufolge, unter Hinweis
auf die geplante Steuerreform  erklärte , daß die Regie¬
rung die baldige Einführung einer Steuer auf das „kon¬
solidierte Vermögen" ins Auge gefaßt habe.

det die Erlösung durch des Erlösers Mitlerdstat , den Kreuzes¬
tod. Aber dieser Religion fehlt alles überweltliche. Sie sit
ganz diesseitig, innenweltlich ; ohne Gott , ohne Jenseits , ohne
ewiges Leben. Sie ist auch ein Christentum ohne Jesus als
persönlichen, geschichtlich-wirklichen Quell - und Mittelpunkt.
ES ist eine Religion ohne Lehre. Und die Lebenseriveise der
Frömmigkeit treten mindestens völlig zurück in dem Gesamt¬
bild. „Gefühl ist alleS", Andacht, inneres Erlebnis , alles
vermittelt durch innermenschliche Vorgänge . An der Ge¬
schichte des Christentums gemessen ist doch eine neue Religio»,
wenn auch herausgewachsen aus dem Christentum , fast alles,
worin sie besteht, ihm entnehmend. Aber man wird, was
eben als ihr fehlend aufgezählt ist, doch zu den wesentlichen
Stücken des Christentums rechnen müssen.

* Schutzimpfung gegen Windpocken. Die Wirrdpocken gel¬
ten mit Recht für eine wenig gefährliche Kinderkrankheit , der
man keinerlei Bedeutung beizulegen pflegt. Einige Tage
Bettruhe und leichte Diät sind das einzige, was man dagegen
anwendet . Dennoch gibt es nicht gang selten Fälle , in dene«
das Krankheitsbild an Schwere nichts zu wünschen übrig läßt,
so daß der Verdacht aqs echte Pocken laut wird . Zsuch im Ver-
ein mit andererr infektiösen Kinderkrankheiten, wie z. B. dem
Scharlach, werden die Windpockenrecht lästig, da sie das All¬
gemeinbefinden der Kranken ungünstig beeinflussen. So wäre
es denn freudig zu begrüßen , wenn sich die Entdeckung einer
Schutzimpfung gegen die Varicellen , die Dt.  Me dm (Stock¬
holm) gemacht haben will, realisieren ließe. Dt.  Medin impft
prophylaktisch, indem er das Gift durch einen Hauteinschnitt
dem Körper eirwerleivt . Nach acht Tagen treten Blasen aws,
die bald verschwinden. Damit ist der Impfschutz .erreicht.
Das Eigentümliche ist, daß die Entzündung auf die kleine
Impfstelle beschränkt bleibt und sich sticht weiter ausbreitet.
Die Erfolge, die bisher von Dt.  Medin erzielt sind, scheinen
ihm recht zu geben, denn von 31 mit positivem Ergebnis ge¬
impften Kindern erkrankte nur eines, während von 64 u«ge,
impften 44 von dieser Krankheit befallen wurden,
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Ru &lonö-
Eine internationale Eisenbahntonferenz . Peters¬

burg,  4 . Januar . Die Regierung trifft bereits Vorberei¬
tungen zur Einberufung der internationalen Eisenbahn --
konferenz. Einladungen zur Beteiligung an der Konferenz
werden an die Eisenbahnen - und Dampfergesellschasten
Europas , Amerikas und Australiens versandt. Die Konferenz
wird u. a. darüber beraten , ob inan die Frachter ! , die aus
England nach Australien  versandt werden, durch
Sibirien  leiten kann, und ferner wird die Verbindung der
koreanischen Häfen  mit dem Eisenbahnnetz eine
wichtige Frage bilden.

Der Dumaprösident beim Zaren . Zarskoje - Sselo,
4. Januar . Der Kaiser empfing den Präsidenten der Reichs¬
duma. der über die Arbeiten der Reichsduma eingehend Be¬
richt erstattete.

Türkei
Enver Bei über seine Ernennung zum Kriegsminister.

London,  5 . Januar . Der neuernannte Kriegsminister
Enver -Pascha gab dem Korrespondenten des „Daily Tele¬
graph" folgende Erklärungen : „Der einzige Grund , der mich
bewog, einen so schwierigen Posten wie den des Kriegs-
nnnisters anzunehmen , war der, daß ich an der schweren Auf¬
gabe der militärischen Reorganisation  Mit¬
arbeiten will. Ich bin weit davon entfernt , kriegerische Be¬
strebungen zu fördern . Heeresorganisation und Krieg sind
durchaus identische Begriffe ; !vie man in unserem Fall an-
nehmen könnte. Wir wollen und wünschen eine Stärkung
unseres Heeres aus dem begreiflichen Wunsche heraus , die
anderen Mächte zu zwingen, uns für die Zukunft in Frieden
zu lassen."

Weitere französische Gendarmerie -Instrukteure für Klein¬
asien. Paris,  5 . Januar . Einer offiziösen Mitteilung
zufolge ist die französische Regierung von der türkischen
ersucht worden, ihr weitere fünf Offiziere zur Leitung der
Gendarmerie in Kleinasien zur Verfügung zu stellen. ' Be¬
fehlshaber der Gendarmerie in Klein asten ist der französische
General Baumann.

Luftfahrt.
Die National -Flugspende. Der Jahresbericht für

i 91  3 der National -Flugspende ist soeben erschienen und er¬
weist sich als ein ganz stattliches Buch, das durch seinen, in¬
formatorischen Inhalt den Wert eines historischen Dokuments
hat. Gleich das einleitende Kapitel über die Entstehung der
National -Flugspende saht die interessante Vorgeschichteder
National -Flugspende zusammen . Das bedeutendste Kapitel ist
dem Wirken der National -Flugspende gewidmet. Es wird
geschildert, welche Überlegenheit Frankreich im Flugwesen über
alle anderen Länder hatte , und was Deutschland nottat , um
diesen gefährlichen Unterschied allmählich auSzuglcichen. Am
meisten _ bedurften wir der Ausbildung von Flug¬
zeugführern.  Der Bericht gibt eine anschauliche Schil¬
derung , wie durch die National -Flugspende dies Ziel verfolgt
und erreicht wird. Voraussetzung für eine Zuwendung aus
der National -Flugspende mutzte eine Leistung  sein ; nach
diesem Grundsatz ist die Verwendung der National -Flugspende
erfolgt, und man muß zugeben, daß dieser Grundsatz sich als
der allein richtige erwiesen hat . Wie richtig er war , beweist
das glänzende Kapitel über die Steigerung der Flug¬
leistungen.  Ein besonderes Kapitel ist der Versiche¬
rung  der Flieger gewidmet, die in keinen! Land der Welt
ihresgleichen findet . Eine interessante Studie ist das Kapitel
der Förderung der Flugtechnik.  Sehr lesenswert ist das
Kapitel über die Fernflüge  der National -Flugspende, die
für Deutschlands Ansehen in der Welt so sehr viel bedeuten
und uns in mancher Beziehung an die Spitze aller Nationen
acstellt haben. Der Bericht wird ergänzt durch eine große
Anzahl z. T . aus den Akten der National -Flugspende ent¬
nommener Anlagen . Aus dein Abschluß  des Kuratoriums
nach dem Stand vom 16. Dezember 1913 geht hervor , daß bis¬
her 1715 344 M. verbraucht siud, so daß für das nächste und
folgende Jahr noch 3 885 791 M. verfügbar bleibe«. Hiervon
sind 300 000 M. für einen Geschwindigkeitswettbewerb 1914
bestimmt und 235 000 M. für einen Flugzeugmotorenwett-
bcwerb. Für die Förderung des Flugwesens in den Kolonien
sind 100 000 M. bestimmt, und für Wasserflugstützpunkte der
gleiche Betrag . Der Wasserslugzeugplatz an der Ostsee erfor¬
dert einen Zuschuß von 250 000 M., und die Fliegerausbildung
der zweiten Ausbildungsperiode einen Aufwand von 776 000
Dkark, während für die Fliegerversicherung 669 570 M. in An¬
satz gebracht sind. An großen Beträgen sind auherdeni noch
435 000 M. für die Stunden - und Rentenflüge (Städteflüge
'-914) in den Etat 1914 eingestellt. Es ist ein erfreuliches
Bild, zu sehen, wie das deutsche Flugwesen in seiner Gesamt¬
heit durch das zielbewußte Hinleiten des befruchtenden Geld¬
stroms an die richtigen Stellen tatkräftig gefördert worden
ist, und es bleibt nur zu wünschen, daß auch die künftige!!
Maßnahmen des Kuratoriums der National -Flugspende sich
als ebenso zweckentsprechend erweisen mögen.

Für den Prinz -Heinrich-Flug 1914 wurde vom Kaiser
ein Ehrenpreis  für den besten Flugzeugführer gestiftet.

Ein Hydroaeroplanflug Warnemünde - Kopenhagcn-
Ehristiania . Kopenhagen,  4 . Januar . Anläßlich des ge¬
planten Hvdroaeroplanfluges Warnemünde - Koprnhagen-
Christiania fand eine Besprechung zwischen dem Vertreter des
deutschen Lustfahrtverbandes und den Vertretern der däni¬
schen aeronautischen Gesellschaft statt . Es wurde beschlossen,
den Flug zwischen dem 16. und 28. August zu veranstalten.
Die Flugstrecke soll von Warnemünde über Kopenhagen-Aar-
haus -Frederikshaven oder Skagen mit einer Landung in einer
südnorwegischen Stadt nach Christiania gehen, vorausgesetzt,
daß die Aeroklubs der drei Länder 50 000 M. für Prämien
aufbringen . Sollte Schweden sich beteiligen wollen, ist auch
eine Landung in Malmö geplant.

Hu$ Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Schreibstube für steaenlose» aufleute.
Zu diesem Thema erhalten mir von fachmännischer Seite

folgende Zuschrift : „Unter Bezugnahme auf die zu wieder-
holtenmalen in Ihrem geschätzten Blatt erschienenen Artikel,
die obige städtische Neueinrichtung betreffend, möge es mir
gestattet sein, auch einural auf die Mitzstände und Schatten¬
seiten eines solcken Instituts aufmerksam zu machen sowie
die Bedürfnisfrage anzuschneiden. Besteht hier in Wiesbaden,
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das kein Handels - und Jndustrieplatz , sondern ein Kurort ist,
ein Bedürfnis für eine städtische Schreibstube ? Ich glaube,
berechtigt zu sein, diese Frage entschieden zu verneinen , denn
i . ist in unserer Kurstadt nur sehr wenig Arbeit für Schreib¬
stuben vorhanden, 2. sind private Unternehmen bereits in
mehr als ausreichender Anzahl am Platze, und 8. gibt es hier
eine nur verschwindend kleine Anzahl von stellenlosen Kauf-
leuien . Die letzteren sind meist nicht am Platz ansässig, son¬
dern sogenannte „reisende Kausleute ", die von Stadt zu Stadt
wandern und entweder gar keinen Trieb zu einer dauernden
Tätigkeit haben oder aus Mangel an den nötigen Kenntnissen
keine Stellung bekommen können und deshalb gut täten , um¬
zusatteln . Wer bietet dein Kaufmann, , der seine schriftlichen
Arbeiten einem derartigen Institut auvertraut , die Gewähr,
daß seine Aufträge richtig, sachgemäß und prompt erledigt
werden, wie dies von seiten privater Schreibstuben geschieht,
bei denen der Inhaber für alle Fehler seiner durchaus ein»
gearbeiteten und geschulten Angestellten verantwortlich ist?
Wer bietet ihm eine Gewähr dafür , daß von seiten der stellen¬
losen Kausleute , unter denen sich häufig alle möglichen un¬
lautere !! Elemente befinden, nicht von den der Schreibstube
überwiesenen Schriftstücken unter Verletzung der Diskretion
ein Gebrauch gemacht wird, der geeignet ist, den Auftraggeber
schwer zu schädigen? Ich glaube, daß diese Gesichtspunkte
sehr viele abhalten werden, einem sulchen Institut Aufträge
zu erteilen . Daß die stellenlosen Kaufleute nicht gerade die
besten Arbeitskräfte sind, ist selbstverständlich. Man hat damit
schon in anderen Großstädten , in denen solche öffentliche
Schreibstuben bestehen, traurige Erfahrungen gemacht, und
es ist auf Grund der vielen Reklaniationen von seiten der
Auftraggeber in verschiedenen Städten bereits dahin gekom¬
men, daß in den öffentlichen „Schreibstuben für stellenlose
Kausleute " nicht mehr die letzteren, sondern fest engagiertes
Personal beschäftigt wird, um auf diese Weise den ewigen
Reklamationen der Kundschaft zu entgehen ! In diesen Städten
ist also der eigentliche Ziveck der Gründung vollkommen über
den Haufen geworfen worden, und es bestehen dort lediglich
noch städtische Konkurrenzinstitute für die dortigen steuerzah¬
lenden Inhaber privater Schreibstuben ! Wer weiß, ob es
auch hier nicht einmal dahin kommen wird. Und wie steht
eS nun mit der wohltätigen Absicht bei dieser neuen Ein¬
richtung ? Kann ein Institut , welches geeignet ist, hiesige
steuerzahlende Bürger (die Inhaber privater Schreibstuben)
schwer zu schädigen, als ein „wohltätiges " bezeichnet werden?
Ich glaube kauin, daß jemand hierzu den Mut finden dürfte.
Meine Ansicht ist, kurz gesagt, die, daß diese neue Einrichtung
ein Schmerzenskind der Stadtverwaltung werden dürfte , an
dem sie wenig Freude erleben wird, und ich glaube, daß der
Magistrat seinen Mißgriff bald einsehen und dieses „wohl¬
tätige Institut " in der Versenkung verschwinden lassen wird."

*

Der Verfasser der vorstehenden Zuschrift meint , die neue
Einrichtung , in der er ein unbequemes Konkurrenzinstitut der
privaten Schreibstuben erblickt, würde mit der Zeit zu einem
Schmerzenskind der Stadtverwaltung werden. Hier befindet
er sich in einem tatsächlichen Irrtum:  Die Stadt¬
verwaltung hat mit der Schreibstube für stellenlose Kaufleute
nicht das mindeste zu tun ; diese ist eine Einrichtung des Ar¬
beitsamts,  das zwar von der Stadt gefördert wird , aber
nicht unter der städtischen Verwaltung steht. Für die
Schaffung einer Schreibstube für stellenlose Kaufleute scheint
doch wohl ein Bedürfnis vorhanden zu sein ; anders wäre es
nicht zu verstehen, daß di« berufenste Vertreterschaft der Kauf¬
leute , der „Kaufmännische Berein ", sich für die Er¬
richtung der neuen Wohlfahrtseinrichtung ausgesprochen hat,
der er wahrscheinlich selber näher getreten wäre , wenn das.
Arbeitsamt die Sache ' nicht in die Hand genommen hätte.
Leider gibt es , wie einwandsfrei festgestellt wurde, in Wies-
bäden eine große Zahl stellenloser Kaufleute , übrigens will
die Schreibstube nicht nur stellenlose Kaufleute , sondern
stellenlose Angehörige der schreibgewandten Berufe überhaupt
beschäftigen, zu denen u. a. auch die Techniker gehören. Für
sachgemäße und diskrete Behandlung der Schreibaufträge
übernimmt die Schreibstube des Arbeitsamts , die dem Leiter
der kaufmännischen Abteilung untersteht , ebenso die Garantie
wie die privaten Schreibstuben. Keineswegs kann ganz allge¬
mein (wie das oben geschieht) gesagt werden , daß die stellen¬
losen Kaufleute nicht gerade die besten Arbeitskräfte sind. Es
ist verständlich, daß die privaten Unternehmer von der öffent¬
lichen Schreibstube wenig erbaut sind, wenn es sich indessen
um die Erfüllung sozialer Ausgaben handelt , kann auf etwaige
private Interessen einer ueinen Minderheit von Personen
nicht so viel Rücksicht genommen werden, daß die soziale Arbeit
unterbleibt . Für selbstverständlichhalten wir allerdings das,
daß die Schreibstube des Arbeitsamts nicht für Schund¬
preise  arbeitet Ob sich die neue Einrichtung , die jeden¬
falls von den besten Absichten getragen wird und Unterstützung
verdient , auf die Dauer vewahrt , muß abgewartet werden.
Die Bedenken, die gegen die dauernde Lebensfähigkeit der¬
artiger Institute erhoben werden, sind nicht ganz von der
Hand zu weisen. Es wäre aber grundfalsch gewesen, hätte
man dieser Bedenken darauf verzichten wollen, wenig¬
stens die Probe auf das Exempel zu machen. Wir hoffen,
daß sie gut ausfällt!

Ehrenurkunden.
Im zweiten Halbjahr 1913 wurden von der Hmrdels-

kammer Wiesbaden 51 Ehrenurkunden fiir 35jährige Tätig¬
keit in einem Betrieb verliehen. Im Kreis Wiesbaden-
Land  erhielten Ehrenurkunden Martin Klein. Joh . Reitz und
Karl Schmitt bei der Frrisia Karl Graeger in Hochheima. Ai. ;
Heinrich Sohn bei der Firma Kalle u. Co. in Biebrich; Karl
Rücker bei der Firma Dhckerhofsu. Widmann , A.-G-, in Bieb¬
rich; Packmeister Franz Wohlfahrt bei der Firma C. Bachem
u. Co. in Hochheim a. M. — Im Untertaunu 's kreis
erhielt Maschinensührer Johann Kilb bei der Firma I - Feir-
abend in Niedernhausen eine Ehrenurkunde . — Im Kreis
Höchst erhielten Ehrenurkunden die Aufseher Gerhard Klös,
Valentin Kaltenbach, Fakob Hesseiner 1., Martin Hemp,
Michael Schmidt 6., Frnrdr. Boes 2., Philipp Kurz 2., AkohS
Wolf 9., Heinrich Kimpel 1., Johann Versbach, Georg Kilb 4.,
Johann Bruch, Philipp Freund 1., Theodor Grün U  Wert
Wirth 2., Franz Dörrhofer 2., Wilhelm Wölfinger , sämtlich
bei den Farbwerken vorm. Meister , Lucius u. Brüning in
Höchst a. M. ; Karl Fischer, Franz Kiefer, Rudolf Birkenbach,
Peter Weinmann , Heinrich Rams , Aufseher Wilh . Winter und
Jakob Schmidt bei der Chemischen Fabrik Griesheim -Elektron;
Monteur Anton Beck und Andreas Petri bei der Maschinen-
und Armaturenfabrik vorm. H. Breuer u. Co. in Höchsta. M . ;
Schreiner Johann Malkmus bei der Firma Mannes u. Kyritz
in HofhÄm; Laborant Heinrich Nein bei der Firma Dietsch,
Kellner u. Co. in Griesheim ; Werkführer Philipp Hessemer
bei der Zellulosefabrik Okriftel Ph . Offenheimer in Okriftel;

Ottomar Pörtner bei der Firma Rötger u. Co. in Höchsta. M.
— Im R h e i n g a u kr e i s erhielten Ehrenurkunden
Theodor Steinmetz , Martin Oefsner , Heinrich Herke bei der
Firma Rud. Koepp u. Co. in Ostrich; Johann Rau bei der
Firma A. Wilhelms, G. in. b. H., in Hattenheim . — Im
Kreis Wiesbaden - Stadt  erhielten Ehrenurkunden
Vorarbeiter Peter Menz bei der Firma S . I . Meyer ; August
Bacher bei der Firma Fr . Kappler ; Frau Käte Bremser bei
der Firma A. Weber u. Co., G. m. b. H.; Buchhalter Joseph
Thiel bei der Firma Gustav Erkel, C. W. Poths Nächst;
Fraulein Paula Kunz bei der Firma I . Hertz; Kaufmann
Wilhelm Winter bei der Maschinenfabrik, G. m. b. H.; Küfer
Heinrich Back bei der Firma Adam Voltz, G. nt. b. H.; Buch¬
halter Franz Dreymann bei der Wiesbadener Staniol - und
Dketallkapselsabrik A. Flach; die Schneider Wilhelm Woerner
und Georg Kolmar bei der Firma Fr . Vollmer.

— Die Einberufung des Kommunallandtags . Der Kom¬
munallandtag des Regierungsbezirks Wiesbaden ist aus
den 3 0. April  d . I . nach der Stadt Wiesbaden einberuseu.
Regierungspräsident Dr . v. Meister  wurde als Stellver¬
treter des Oberpräsidenten der Provinz Hessen-Nassau zum
Königl. Kommissar für den Kommunallandtag ernannt.

— Die katholische Gemeinde Wiesbadens ist nunmehr in
drei selbständige Pfarreien geteilt . Mit 1. Januar 1914 ist
die St . Bonifatiuspfarrei geteilt und sind die bisherigen Seel-
sorgebezirke der Maria -Hilskirche und der Dreifaltigkeitskirche
eigene Pfarreien geworden. Die Einführung des Herrn Dr.
Hilsrich  als Pfarrer der Maria -Hilskirche wird am
11. Januar erfolgen , die des Herrn Dr . Hüfner  als Pfarrer
der Dreifaltrgkeitskirchs arn 18. Januar . In allen drei
Pfarreien wird die Wahl eines besonderen Kirchenvorstandes
und einer eigenen Gemeindevertretung stattsinden . Die drei
Pfarreien werden dann zu einem Gesamtverband vereinigt
werden, dessen Vorsitzender Herr Stadipfarrer G r u b c r ist.

— Müll und Kehricht. Ein hiesiger Landwirt , ein „alter
Wiesbadener ", schreibt uns : „Ich lese soeben, daß man wieder
einmal den Müll und Kehricht loszuwerden sucht, und plant,
das Zeug mit der Bahn sogar über den Rhein zu schaffen, um
es dort der Landwirtschaft nutzbar zu machen. Man sagt, der
Magistrat habe sich vergeblich bemüht, in der Nähe eine
passende Ablagerungsstätte zu finden . Demgegenüber möchte
ich behaupten , daß man sich nicht an die richtige Stelle gc-
!oandt hat. Denn wenn Müll und Kehricht verladen und den
Landwirten m die Nähe ihrer Ortschaften verbracht werden
sollen, und zwar kostenlos, so meine ich ganz bestimmt, daß
durch alle Bahnstationen bis nach Idstein hin und noch weiter,
eventuell Hahn, Wehen, Bleidenstadt und alle anliegenden
Orte , Müll und Kehricht zu landwirtschaftlichen Zwecken nutz¬
bar geinacht werden kann. Wenn mit den Anliegern der Ge¬
meinden verhandelt und denselben ein in der Stahe der be¬
treffenden Bahnhöfe gelegener Platz gestellt würde , so müßte
es doch ein leichtes sein, ihnen versuchsweise einige Waggons
hinzuschassen, zumal , wenn das alles den betreffenden Land¬
wirten so nahe an ihre Gemarkung und so billig geliefert
wird und alle Gemeinden in den betreffenden Gegenden den
Kehricht als Dünge - und Berbesserungsmittel für ihre mit¬
unter recht kalten Böden nötig hätten . Auch wäre es an der
Zeit , wenn die betreffenden landwirtschaftlichen Bezirksver-
eine es den Landwirten klar machten, welchen Wert Müll und
Kehricht hat und welcher Nutzen ihnen dadurch erwächst. Auch
gibt es in jedem Ort arme und invalide Leute, die sich dazu
eignen , den angefahrenen Dungstoff zu sortieren , von Glas
und Sonstigem zu reinigen . Mit den dadurch zutage kom¬
menden Steinen , Schlacken, Scherben usw. könnten die Ge¬
meinden , wie es auch in der Gemarkung Wiesbaden geschieht,
ihre Wege verbessern. Wenn alle Tage ein paar Waggons
an die betreffenden Orte abgeführt und der Rest im Ver¬
brennungsofen verwertet würde , könnte dem übel auf Jahre
hinaus abgeholsen werden und den Landwirten bliebe manche
Mark für Düngemittel erspart , die jedenfalls bei den ver¬
schiedenen Bodenarten nicht so geeignet zum Auflockern und
Murbemachen des Bodens sind als gerade dieser Kehricht."

— Verschollen? Im „Amtsblatt der Königl. Regierung "'
lesen wir folgende Bekanntmachung des Amtsgerichts 4 Hier¬
selbst: „Der Kommissionär Ernst Bücker in Wetzlar hat be¬
antragt , den verschollenen Chemiker Karl Siinon S u t h (alias
Freiherr Manfred Karol Simon Peter v. Maderny-
Suth ), zuletzt wohnhaft in Wiesbaden , für tot zu erklären.
Der bezeichnete Verschollene wird ausgefordert , sich spätestens
in dein vor dem Unterzeichneten Gericht, Zimmer 100, auf den
19. September 1914, vormittags 10 Uhr, anberaumten Aus-
gebotstermin zu melden, widrigenfalls die Todeserklärung er¬
folgen wird . An alle, welche Auskunft über Leben oder Tod
des Verschollenen zu erteilen vermögen, ergeht die Aufforde¬
rung , spätestens iin Aufgebntstermin dem Gericht Anzeige zr
machen." Man wird sich noch der merkwürdigen Affäre des
Herrn Suth -Maderny erinnern , die vor nahezu 20 Jahren
hier gespielt hat und in die auch die Schriftstellerin Helene
v. Götze ndorff - Grabowsky  verwickelt war , die den
bayerischen Pre.mierleutncmt a. D . Adrian b. M a d e r n y ge¬
heiratet hatte und Suth , der sich nun „Manfred " nannte,
adoptiert haben sollte.

Spinnstuben und Soldaten . Eine hübsche Sitte scheint
sich in der neueren Zeit in den ländlichen Spinnstuben Hessens
und Nassaus einzubürgern . Wenn die Hausschlachtungen im
Gauge sind und die Kreppeln gebacken werden, dann sammeln
daheim auf den Dörfern die Mitglieder der Spinnstube eine
richtige mit allerlei Würsten und sonstigen Schlachtleckerbissen
und Kreppeln gefüllte Soldatenkiste zusammen , um sic ihren
Kameraden , die in der Ferne des Königs Rock tragen , zu über¬
senden. Oft fügt auch eine besondere Hand ein blinkendes
Silberstück dem realen und immer hochivillkommenen Gruß
aus dem Heimatdorf bei. Diese schöne, begrüßenswerte Ge¬
pflogenheit ehrt die Dorfgenoffen nicht minder als den jungen
Kameraden in der fernen Garnison ; sie dürfte aber auch
zweifellos geeignet sein, das starke Band der Zusammen¬
gehörigkeit zwischen Land und Stadt , so weit es den Soldaten
angeht , nicht durch fremde Einflüsse zu lockern. Und darum
hat sie, so Mosaischen Zwecken sie auch dienen mag, einen ge¬
wissen volkserzieherischen Wert.

— Holzversteigerung. Am Samstag fand im Stations¬
gebäude der Station Chausseehaus die erste Holzversteigeruiig
in der Königl. Oberförsterei Chausseehaus, die besonders aus
den Orten des Untertaunuskreises stark besucht war , statt . Die
Preise für Bucheuscheitholz waren etwas höher wie die des Vor¬
jahres . Für das Klafter = 4 Raummeter wurden durch¬
schnittlich 26,25 M . erlöst.

— Die Reunion im Kurhaus am vergangenen Samstag
erfreute fick wieder reger Beteiligung. Es hatten sich etwa
ein Viertel Tausend Besucher eiugesunden. darunter viel
Tanzeisrige . die dem Vergnügen nnt Eifer und Ausdauer bis
zulest huldigten.
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— Tagblatt-Sammlungen. Dem Tägblatt-Verlag gingen
zu : Für Las Tierasyl : von Frau Major Fäßler 1 M. Für
verschämte Arme : aus Holland 10 M.

Kus dem vsrernslebsn.
vorberkchke , veretnsverfsntmlungsn.

* Der „ SJ c tc i n pensionierter Deutscher
Reich s - und Staatsbeamten"  hält Freitag , den
9. d. M. abends 7 Uhr, in der „Wartburg " seine Monats-
Versammlung ab.

* Der Mannergesangverein „11n ion,  E . V.", hat auf
Sonntag , den 11. Januar , nachmittags 4 Uhr, im Vereins-
lokal „Zur Burg Nassau" eine Mitgliederversammlung einbe-
rufeu zur Neuwahl des Vorstandes nsw.
vereinsfeste . (Ausnahme frei bis zu so Zeilen.)

" In den seitlich geschmücktenRäumen des „Metropol-
Hotels" fand diesmal das zahlreich besuchte Wethnachtsfeft des
»Frauenklubs"  statt , tu welchem auch die Herren der
Schöpfung Zutritt hatten Paula Spiero , Konzertsängerin aus
Berlin , von Hermine Schröder am Flügel in vorzüglichster
Weise unte stützt, spendete eine Blutenlese ernster und heiterer
Lieder von Brahms und lebender Komponisten. Ihre warm
ttmbrierte Mezzosopranstimme, verbunden mit schönem Vor¬
trage kam in Brahms „Mädchenlird" und „Immer leiser wird
mein «Schlummer" sowie in Artur Fleischers. „Das Lied" und
„Die Georgine" zur prächtigsten Wirkung. „Mein Haus " von
van Eyken und Max Stanges humorvolles „Weihnachtslied"
begeisterten das Auditorium derart , daß der Beifall sich erst
legte, als die Sängerin noch eine Zugabe bot. Frl . Eichhoff
trug dann ein ioeihevolles Weihnachisgedicht der beliebten
Klubdichterin Friederike Rohrbcck mit Begeisterung vor und
erntete ebenfalls reichen Applaus. Hierauf öffneten sich die
Pforten des zweiten Saales , wo sich den entzückten Blicken
ein poesievylleS, ftimmungsreiches Bild zeigte. Die 1. Vor¬
sitzende des Klubs hatte jeden Tisch weihnachtlich mit kerzen¬
strahlenden Bäumchen geschmückt. Rach dem vorzüglichen und
fröhlichen Mahle wurde noch bis Mitternacht getanzt . Ge¬
sangsspenden der Herren Justizrat Fleischer und Pr . Drucken-
müller , deren mächtige Stimmen in dem großen Saale zur
schönsten Entfaltung kamen, boten eine angenehme Ab¬
wechslung. Es war nur eine Stimme : Ein herrliches, wohl-
gelungenes Fest ! F 481

0 !is dem Lcmdkreis Wiesbaden.
o Biebrich, 5. Januar . Nach einer Mitteilung der Inten¬

dantur des 18. Armeekorps erfolgt die Verlegung cher
Unteroffizier schule  nach Wetzlar bereits am 1. April.
Da die beiden Kompagnien des neu zu bildenden Pronier-
Regiments Nr 25 erst zum 1. Oktober ausgestellt und hier
garnisoniert werden, dürfte Biebrich ein halbes Jahr lang ohne
Militär iein.

^ Dotzheim, 5. Januar . Tos Konzert  des Gesang¬
vereins „Arion"  am Neujahrstage übte wie immer so auch
diesmal wieder eine große Anziehungskraft aus . Zur Eröff¬
nung des Konze. tes begrüßte der Vorsitzende Fritz Rossel die
zahlreich Erschienenen in herzlichen Worten , An Chören wur¬
den vorgetragen „Sonntagsfeier im Walde" von Weidt,
„Ulanenritt " von Pauli . „Seemiannstreue " von Wengert,
„Erwartung " von Krimmling und „Wein und Rosen" von
Angerer. Sämtliche gesanglichen Leistungen wurden in ge¬
wohnter exakter Weise mit deutlicher Aussprache und gut
nuanciert ausgeführt . Großen Beifall fanden auch die Soli,
Duette und Quartette . Der zweite Teil des Programms war
der Unterhaltung gewidmet und die einzelnen Nummern fan¬
den lebhaften Beifall . Von tief ergreifender Wirkung !var das
Lied vom „Fremdenlegionär " und ganz besonders das Theater¬
stück „Das rechte Weihnachtsglück", Lebensbild in 2 Akten.
Namentlich in dem letzteren lösten sämtliche Mitspielenden ihre
Ausgabe in einer Weise, die alle Anerkennung verdient. So
muß auch das diesjährige Konzert des Gesangvereins „Arion"
als eine in allen Teilen wohlgelungene Veranstaltung bezeich¬
net werden

kw. Sckiierstein, 5. Januar . Das hiesige Standes¬
amt  liefert für das abgelausene Geschäftsjahr (1918) folgende
Zahlen : Geboren wurden insgesamt 132 Kinder, und ztva. 65
Knaben und 67 Mädchen. 14 dieser Kinder wurden von ledigen
Müttern geboren. Eheschließungen sind insgesamt 44 zu ver¬
zeichnen, wahrend 66 Sterbefälle vorgekommen find. — Der
18jährige Karl Krenkel vergnügte sich letzter Tage in einer
abschüssigen Ortsstraße mit dem Rodeln Plötzlich verlor er die
Gewalt über seinen Schlitten und wurde mit dem Kops gegen
einen Baum geschleudert. Es war eine Gehirnerschütte¬
rung  einaetreten , an deren Folgen der Ärmste bereits in der
folgenden Macht verstarb. Seine Beeidigung fand bereits
gestern statt . — Der frühere Teilhaber der hiesigen Spiral-
bohr erfab  r i k , G. m. b H., Fritz Kugelstadt, der vor
einiger Zeit von hier verschwunden war , weilt seit einigen
Tagen wieder in Schierstein und befindet sich auf freiem Fuß.
Wie verlautet , ist weder gegen ihn noch seinen Bruder ein
Haftbefehl erlassen. - - Das Hauptkassenlokal für die am
1. d. M. in Kraft getretene Allgemeine Ortskranken¬
kasse  1 in Schierstem a . Ritz für den Bezirk der Gemeinden
Dotzheim. Frauenstein Georgenborn und Schierstem befindet
sich in Schierstein. Rheinstraße 9. während eine Zahl- und
Meldestelle in der Rheinstraße in Dotzheim eingerichtet ist.

z. Bierstadt , 4. Januar . Der Haus - und Grund¬
besitz  e r v e r e in  hielt im Gasthause „Zur Stadt Wiesbaden"
seine Generalversammlung ab. Es wurde ein Vortrag gehalten
über die geringe Rentabilität der hiesigen Mietshäuser . In
der Tat sind die Wobnungspreise hier bedeutend geringer als
in den anderen Vororten . Der hiesige Verein beabsichtigt die
noch fernstehenden Hausbesitzer, die auf Vermieten angewiesen
sind, als Mitglied zu gewinnen . Insbesondere erscheint es
vorteilhaft für Bewohner des Villenviertels , sich dem Verein
anzuschließen. da auch öfters größere Wohnungen gesucht wer¬
den. Die Nachfrage nach Wohnungen ist eine sehr rege Zu
Reckmungsvrüfern wurden gewählt die Herren Karl Mayer,
Wilhelm Weyer und August Cramer Da die Abwässer nicht
mehr in die St aßenrinne geführt wevden dürfen, ist die Frage
einer Kanalisation eine akute geworden. Wan ist der An¬
sicht. daß die Anlaae einer Kanalisation mit Oberablauf für
unseren Ort vollständig genügen wird. In einer der nächsten
Versammlungen soll dieser Frage näher getreten werden.

cl. Hochheim, 5 Januar . - Der Packmeister Franz Wohl-
farth beging sein Läjähriges A r b e i t s j u b i l ä u m bei der
Sektkellerei Bachem u. Cie Die Firma ließ dem Jubilar ein
ansehnliches Geldgeschenk überreichen, während ihn die Handels¬
kammer Lurch Überreichung eines Diploms ehrte. — In den
von Geh Baurat Pros . Lutbmer in Frankfurt herausge-
gebenen „Die Bau - und Kunstdenkmäler  des " Regie¬
rungsbezirks Wiesbaden " ist auch unser Städtchen würdig ver¬
treten Nachdem Lage und Geschichte treffend geschildert sind,
folgen Angaben über die katholische, Pfarrkirche mit dem Dom-
he rnhof das alte Rathaus mit , seiner freiliegenden Treppe
und seinem eigenartigen Dachreiter , die Sitze der weltlichen
Herrn und der geistlichen Orden Diese Gebäude dienen heute
noch als ^stattliche Barockhäuser" der Stadt zur Zierde, wäh¬
rend Altäre und Kanzel der Kirche a .s prächtige Beispiele
Mainzer Sch' einerkunst des Rokokostils hervorgehoben werden.
Sie kommen auch auf einer beigegebenen photographischen
Aufnahme sehr , gut zur Geltung , tote auch die anderen Ab¬
bildungen : Kirche und Schloß vom Main aus gesehen und das
Madonnenbild aus dem Plan sehr angenehm berühren,

Itflrftcmt&dbe Nachrichten.
Wmzernotstand im Rheingau.

m. Mittelheim , 4. Januar . Eine heute hier abgehaltene,
außerordentlich gut besuchte Winzerversammlung beschäftigte
sich eingehend mit dem augenblicklichunter den Winzern im
Rheingau herrschenden Notstände, dessen Ursprung und den
zur Abhilfe zu ergreifenden Maßnahmen . Die Versammlung
stand unter der Leitung des Redakteurs Etienne (Wies¬
baden), der in seiner einleitenden Ansprache ausführlich über

den Winzernotstand im Rheingau sprach und ausführte , der
größte Feind der Winzer sei augenblicklich der Heu- und
Sauerwurm , der noch bedeutenderen Schaden anrichte als die
Reblaus . Redakteur Pr . Geuecke (Wiesbaden ) sprach über
„Zollpolitik und Weinbau ". Generalmajor z. D . v. K l o e d e n
meinte , der Winzerstand müsse sich in erhöhtem Maße dem
Ackerbau zuwendeu. Reichs- und Landtagsabgeordneter
Bartling (Wiesbaden ) erklärte sich mit der Forderung er¬
höhter Schutzzölle für die Winzer einverstanden . Den gleichen
Standpunkt vertrat deü Landtagsabgeordnete Geil (Nieder¬
lahnstein ). Des weiteren sprach sich der Redner für die
Leistung staatlicher Beihilfe zur Rebschädlingsbekämpfung
aus . Diesen Ausführungen schloß sich der Reichs- und Land-
tagsabgeordnete Pr . Dahlem  an , der die Winzer zum
engsten Zusammenschluß ermahnte . Zum Schluffe wurde
einstimmig eine Resolution angenommen , in welcher die
Winzer vor allem der Ansicht Ausdruck geben, daß das Wein¬
gesetz und besonders der § 3 nicht geändert oder gemildert
werden dürfe . Es Ivird eine gleichmäßigere Behandlung und
Ausführung des Reblausgesetzes verlangt , ferner die Be¬
schränkung der Sicherheitsgürtel auf das Mindestmaß und
Schutz des Weinbaues durch erhöhte Zölle gefordert.

Landcsversammlung des Naffauischen Jagdschutzvereins.
F€ . Limburg o. d. £., 3. Januar . Die 14. Landesver-

sammlung des Landesvereins Nassau des Allgemeinen
d e u t s che n I a g d s chu tzv ere  i n s" fand heute int „Preu¬
ßischen Hof" unter Leitung des Vorsitzenden, Oberforstmeisters
a. D. v. Ulrici (Wiesbaden ), bei starker Beteiligung aus allen
Teilen Nassaus statt. Sic war , wie der Vorsitzende bemerkte,
die am stärksten besuchte Versammlung seit Bestehen des
Landesvereins , der zurzeit in 18 Bezirksvereinen 828 Mit¬
glieder gegen 788 Mitglieder im Vorjahr aufweift , wovon 208
Mitglieder der Bezirksverein Frankfurt a. M., 194 der in
Wiesbaden als die stärksten Bezirksvereine zählen . Die Ver¬
sammlung hatte sich insbesondere mit Einführung einer Ge¬
schäftsordnung zu befassen, v. Miguel (Wiesbaden ) bemerkte
dazu einleitend , daß vor allem den Mitgliedern nicht nur
Pflichten , sondern auch Rechte einzuräumen seien, kein Punkt
der Geschäftsordnung verstoße gegen die Satzungen des „All¬
gemeinen deutschen Jagdschutz-Vereins". Ein vom Forstmeister
Schilling (Dillenburg ) gestellter Antrag gegen die Einführung
der Geschäftsordnung wurde mit großer Majorität gegen
13 Stimmen abgelehnt. Zu einer lebhaften . Debatte kam es
bei der Beratung der Geschäftsordnung , als der vom Landes¬
vorstand bereits abgelehnte Passus in der Geschäftsordnung,
„daß der Bezirksvorstand nunmehr von der Bezirksversamm¬
lung gewählt, aber vom Landesvorstand bestätigt werde, nicht,
wie seither, vom Landesvorstand ernannt wird", durch Ritt¬
meister a. D. Roth (Wiesbaden ) nochmals als ’Antrag einge¬
bracht wurde. Obersorstmeister Danckelmann (Wiesbaden ) er¬
klärte die Annahme des Antrags aus verwaltungstechnischen
Gründen für unmöglich, ebenso Oberförster Hecking (Wallme¬
rod), während Naglo (Wiesbaden ), Bürgermeister Pr.
Schubert (Bad Ems ), Steffenhagen (Wiesbaden ) und
v. Miguel (Wiesbaden ) für ihn eintraten . Der Antrag Roth
wurde , schließlich mit großer Majorität angenommen . Hier¬
auf erklärte der Vorsitzende, Oberforstmeister a. D. v. Ulrici,
daß es sich mit seiner Würde nicht mehr vertrage , den Vorsitz
weiter zu führen , und legte ihn nieder , lehnte auch die Über¬
nahme des Vorsitzes kurz ab, als ein Antrag einstimmig An¬
nahme fand , der v. Ulrici ersuchte, den Vorsitz im Landesver¬
band beizubehalten . Der stellvertretende Vorsitzende, Reichs¬
und Landtagsabgeordneter Geheimer Kommerzienrat Bartling
(Wiesbaden ) übernahm darauf die Verhandlungsleitung . Die
Geschäftsordnung wurde zu Ende beraten und hierbei der
wesentliche Antrag v. Miguel , der vorsah, 1 M. oder 1 M.
50 Pf . vom jährlichen Mitgliedsbeitrag von 6 M. der Bezirks¬
vereinskasse zu überlassen, abgel-ehnt, da sonst nach Ausfüh¬
rungen des Oberarztes Pr . Schütz (Wiesbaden) die Jahres-
rechnung des Landesvereins trotz seines etwa 21 600 M. be¬
tragenden Vermögens mit Rücksicht auf die Belohnungen an
Gendarmen , Jagdhüter nsw., Unterstützungen und dergleichen
mit Unterbilanz arbeiten tverde. Der ganze Beitrag ist dem¬
gemäß an den Landesvorstand abzuliefern . Ein Antrag des
Bezirksverems Wiesbaden , ihm die Kosten, die infolge der
Vorbereitungen der beschlossenenGeschäftsordnung erwachsen
sind, zu erstatten , wurde einstimmig gutgeheißen. Zum
Schluß beantragte Bartling (Wiesbaden ), nunmehr die
Wahl des Vorsitzenden vorzunehmen . Die Versammlung be¬
schloß demgemäß. Roth (Wiesbaden ) schlug vor , die Wahl
auf den hochverdienten seitherigen Vorsitzenden v. Ulrici fallen
zu lassen, und bemerkte, daß in der Annahme seines obigen
Antrags kein Mißtrauensvotum gegen v. Ulrici zu erblicken
sei. Die Versammlung kam zur Wahl v. Ulricis . Der Ge¬
wählte erklärte jedoch, sich nicht entschließen zu können, das
Amt wieder anzunehmen , wolle indessen bis zur nächsten
Generalversammlung die Geschäfte des Landesvereins weiter¬
führen. &

k Höchst 0. M., 5. Januar . Einem r -affinierten
Schwindel  ist der Uhrmacher R m der Kontgsteiner Straße
»um Opfer gefallen. Bor einigen Tagen erschien bei ihm ein
junger Dkann, der sich als Mitglied eines Nieder Radfah-er-
vereins am-sga-b. einen Firmeubogen eines Nieder Geschäfts¬
mannes vorwies und eine Anzahl Wertsachen zur Auswahl für
eine Tombola verlangte Der Uhrmacher gab ihm auch für
ca. 1800 M. Gold- und Schmucksachen mit . Später stellte sich
heraus , daß alles Schwindel war. Durch die hiesige Polizei
wurde festgestellt, daß der Schwindler der frühere Fürsorge-
zögling Franz Ludwig !par . Bei dem Versuche, die Sachen
zu verkaufen, wurde Ludwig gestern in Wehrheim i T. ver¬
haftet. — Emen guten Fang  hat die hiesige Polizei mit
der Festnahme des Stallschweizers Franz Homke  am Sams¬
tag gemacht, H wurde hier verhaftet als er bei einem Uhr¬
macher Silbersachen verkaufen wollte. In seinem Besitz
wurden für über 400 M . Wertsachen und Kleidungsstückege¬
funden die sämtlich aus einem in der Samstagnacht tu Frank¬
furt bei dem Viehhändler Guienstein verübten Einbruchs-
diebstahl  herrühre », — .Gestern nacht wurden hier mehrere
Einbrüche verübt Hierber erbeuteten die Diebe in einem
Keller in de'- Feldbergstraße mehrere Flaschen Wein und bei
einem Metzgernteister im „nördlichen Stadtteil über einen
Zentner Wurst Von den Tätern fehlt noch iede Spur

# Griesheim , 5. Januar Zehn Mitglieder der G e -
meinde -vertretung  hatten den Antrag auf Einführung
einer G es ch asts ŷr dnu  n g für die Gememdevertr-etsr-
Sitzungen etngebracht Der Gemeinderat ist dem Wunsche
insoweit nachgekommen, als er der Vertretung eine Verord¬
nung voroelegt hat . die mit allen gegen „vier Stimmen ge¬
nehmigt worden ist. — Auf den Schießständen des hiesigen
Schützenve.' eins hat die Gemeinde ein Wirtschaftsge¬
bäude  nir 40 000 M. erbauen lassen und dem Schützenverein
gegen 6 Pro ?i. in Pacht gegeben. — Mit 1. Januar haben die
Milchhandler  einen Preisabschlag  eiutretcn lassen
so daß das Liter Milch nunmehr 22 Pf . kostet. — J,n Main
sino seit einigen Tagen die N a d e l w e h r e n i e d e r a e, l e a t

erhebliches Fallen des Wasserstauesworden, lvas ein
Folge gehabt hat. Für den Schiffsverkehr reicht der
stand jedoch noch vollauf.

zur
Wassxr-

ei, Hosheim, 4. Januar . Der lang gehegte Wunsch der
hiesigen evangelischen Gemeinde nach einer eigenen
Pf «irret  ist nun in Erfüllung gegangen : unsere Frlial»
kirchengemeinde ist zu einer selbständigen Kivchengemeinde er¬
hoben und unsere psarramtliche Verbindung mit der Kirchen-
gemcinde Diedenbergen ausgehoben. Die neu zu errichtende
Pfarrstelle wird am 1. April besetzt, über 36 Jahre ist unser
Städtchen kirchlich von Diedenbergen aus bedient worden,
1877 fand der erste evangelische Gottesdienst hier statt , und
zwar , durch den langjährigen Orttzgeisttichen Pfarrer Anthes
in einem gemieteten Saale , der sogenannten Kellerei; 1900
wurde eine Kirche Hierselbst errichtet. Sehr rasch hat sich in
den letzten Jahren unsere Gemeinde entwickelt, während sie
vor 10 Jahren etwa 600 Seelen zählte, sind heute etwa 1600
Evangelische hier seßhaft.

0US Äer NmgEdung,
Das Frankfurter Bolkshaus.

Irt. Frankfurt a. M>, 5. Januar , Der Grundstock für das
geplante Bolkshaus rst durch neuere Stiftungen in Höhe von
76 000 M. bereits aus 516 000 M. an-gewachsen. Der Bau,
für den der Wettbewerb zur Erlangung von Plänen bald aus-
gesch leben werden dürfte , soll am Hohenzollernplatz zwischen
Festhalle und Eisenbahndirektion errichtet werden. Das Frank¬
furter Bolkshaus wird in seinem Bcmprogramm vcu sehen:
einen großen Saal ' ür etwa 1800 Zuhörer dabei eine Bühne
und die dazu gehörenden Nebenräume . ferner eine Reihe
kleiner Säle für Lehrgänge Borträge und Kurse, Labora-
to .ten, eine Plattform für astronomische Beobachtungen, die
Ausstellung der anatomischen Modelle, Verwaltungszimmer,
die Räume des Rhein-Mainischen Verbandes für Volksbildung,
die Volksbibliothek, und ein alkoholfreies Restaurant , Daß das
Hans außerdem die neuzeitlichen Errungenschaften, Kinemato¬
graphie, Faxbenphotographie, «Spektroskopie und Laboratoriums-
techntk in den Dienst der Volksbildung stellen wird , bedarf nicht
weiterer Erwähnung.

*

— Frankfurt a. M., 5. Januar . Herr Pr . h . c. Walter.
Direktor des Realgymnasiums Musterschule in Frankfurt a . M.,
früher in Wiesbaden , ist zum Geheimen Studienrat ernannt
worden — ht . Die M i t t e l sta n d s pa r t e i der Stadtver-
ordnetensitzung hat sich au f g e löst ; ihre Mitglieder sind teils
der fortschrittlichen, teils der natronalliberaken Partei beige-treten

ht . Bad Homburg u. d. H., 5. Januar . Der Landrat des
ObertaumiZk:eises hat sämtliche Vereine , die am Geburts¬
tag des Kaisers  öffentliche Lustba leiten veranstalten,
von der Zahlung einer Lu st b ar ke i ts st eu e r befreit.

w. Hamm. 5. Januar . Buchdruckereibesitzer Lorenz L o ß -
berger  einer der Führer der fortsch ittli -chen Volkspartei in
Hanau und früher -auch Verleger der lil-e alen „Hanauer
Zeitung", ist im Alter von 47 Jahren plötzlich gestorben.

rtnk . Darmstadt , 3. Januar . Den Bemühungen der
Kriminalpolizei ist es gelungen , einen gefährlichen H o t e l -
d i e b, den etwa 30 Jahre alten „Reisenden " I . H o p f -
garten,  der bis vor kurzem für eine hiesige Firma reiste
und dabei verschiedene Diebereien ausführte , festzunehmen.
Er hat vor einrger Zeit in einem hiesigen ersten Hotel einen
Koffer mit ioertvollem Inhalt (Kostümen, Mänteln nsw.) im
Wert von etwa 600 M. in raffinierter Weise entwendet und
ivar damit verschwunden. Inzwischen wurde ermittelt , daß
er in Geldnot einen Teil der gestohlenen Sachen bei hiesigen
und auswärtigen Trödlern abgesetzt hat, und es gelang daher,
ihn bei einem solchen Geschäft festzunehmen. Er stammt aus
Potsdam und hat schon mehr auf dem Kerbholz.

«v. Kassel, 5. Januar . Der Gesilmi-ausschuß der Handels¬
kammer in Kassel lehnte mit großer Mehrheit ab die Besteue¬
rung der Zündholz ersatzmittel  beim Bundesrat z-n
befürworten , da von einer derartig großen Notlcige der Zünd-
ftolgtrtbaifirie, nicht gesprochen wevden könne um attberc
Industriezweige durch neue Steuern zu unterbinden.

Gerichtssaal.
FC. Die Grabrede des Stadtverordneten Demmer . Ge¬

legentlich der Beisetzung eines Arbeiters aus Dotzheim,
der für  die Wiesbadener Maschinenfabrik auf Montage in
Mannheim gearbeitet und dort tödlich verunglückt war , hielt
der sozialdemokratische Stadtverordnete Karl Demmer aus
Wiesbaden auf dem Dotzheimer Friedhof , nachdem der Orts¬
geistliche P . Eibach die Trauerrede gehalten und einer der
Inhaber der Firma einige Worte gesprochen hatte , ebenfalls
eine kurze Gedächtnisrede, in der er den Verstorbenen als
eifriges und rühriges Mitglied der sozialdemokratischen
Partei feierte , dem die Partei ein treues Andenken bewahren
tverde. Durch diese Worte soll Demmer die Beerdigung zu
einer ungewöhnlichen  gemacht haben, zu deren Abhal¬
tung nach § 7 des Vereinsgesetzes die polizeiliche Erlaubnis
nachzusuchen ist. Da Demmer dies nicht getan, wurde er vor
die Schöffen gestellt. In der gestrigen Verhandlung ließ sich
indessen nicht feststellen, daß Demmer provokatorisch ge¬
sprochen und durch seine Worte Propaganda für die Sozial¬
demokratie gemacht habe. Er hielt eine Ansprache, wie sie bei
Beerdigungen in Dotzheim stets von Laien gehalten werden.
Da durch eine derartige Ansprache die Beerdigung aber nicht
zu einem ungewöhnlichen  Leichenbegängnis gemacht
wurde, sprach das Schöffengericht den Beschuldigten frei

wc. Die bekannten Differenzen in der „Kriegerkam crad-
schaft" haben zu einer Privatklage des früheren Vorsitzenden
Justizrat Heintzmann wider ein früheres Mitglied des Vor¬
standes Hehner geführt . Am vergangenen Samstag stand vor
dem hiesigen Schöffengericht in der Sache Verhandlungstermin
an . Es kam jedoch nicht zur Verhandlung , weil der Vertreter
der einen Partei am Erscheinen verhindert war und einen
Vertagirngsantrag gestellt hatte.

wh. Beleidigung katholischer Missionare . Berlin,
5- Januar . Der praktische Arzt Pr . Goldstein  und der
verantwortliche Redakteur des „Kleinen Journals " Noack
hatten sich heute vor der 3. Strafkammer des Landgerichts
Berlin 1 wegen Beleidigung der katholischen
Missionare des Rheinlands  zu verantworten . Die
Strafkammer erkannte nach längerer Erörterung auf die
Einstellung  des Verfahrens , da der Kölner Erzbischof
laut einem Gutachten ^ des Geheimen Justizrats Professor
Stutz (Bonn ) nicht strafantragsberechtigt war und die spite-
ren Strafanträge des Vorgesetzten der Missionare und die
Strafanträge der Beleidigten selbst nicht rechtzeitig gestell'
wurden.

Neues aus aller wett.
Zum Tode des Mannheimer Ehrenbürgers i^ .. Reiß.

Mannheim,  5 . Januar . Bei Fräulein Anna Reiß , der
Schwester des verstorbenen Geheimrats Pr - Karl Reiß , sind
Beileidstelegramme eingegangen vom Großherzogspaar von
Baden , der Grotzherzogin Luise von Baden , von Prinz
Heinrich von Preußen und der Fürstin vorr Dsenburg, Erz¬
herzogin . von Österreich sowie von sämtlichen badischen
Ministern.

Zum Konkurs des Nürnberger Stadttheaters . Nürn-
b e r g,  6 . Januar . In dem Konkurs des früheren Direktors
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des Nürnberger Stadttheaters , Hofrats Balders , kommen nach
offizieller Mitteilung des Konkursverwalters nur 2 Prozent
l)6ECtlt<s>.

Ermordung eines Lehrers . Queidersbach  bei Land¬
stuhl, 5. Januar . Gestern abend wurde der Lehrer Wesner
auf dem Nachhauseweg in der Nähe seiner Wohnung von zwei
Männern hinterrücks erschossen. Wesner war 45 Jahre alt
und Pater von sechs Kindern.

Grausiger Fund . Graz (Steiermark ), 5. Januar . Im
Bahnhof von Alefsio übergab ein elegant gekleideter Fremder
einem Hoteldiener eine Reisetasche mit dem Bemerken, er
werde bald in das Hotel kommen. Da der Fremde sich jedoch
nicht wieder blicken ließ, wurde die Tasche geöffnet und darin
A" in Verwesung übergegangener abgeschnittener Männer¬
kopf sowie eine Frauenhand , die zwei wertvolle Brillantringe
krug, gefunden. Bisher ist der unbekannte Abgeber noch nicht
zu ermitteln gewesen. Man gibt der Ansicht Ausdruck, daß es
sich hier wohl um ein Eifersuchtsdrama handle.

Durch einen Felssturz 22 Arbeiter getötet. Tanger,
5- Januar . Bei Rabat in Nordwestmarokko sind durch eine
von einem Felsen herabstürzende Steinmasse 22 eingeborene
Arbeiter getötet und mehrere andere verletzt worden. Einige
“f? herabgestürzten Felsblöcke wiegen über 100 Tonnen.
Dre hohe Zahl der Opfer erklärt sich aus dem Umstand, daß
große Blöcke auf ein maurisches Cafe fielen, in dem sich zahl¬
reiche Gäste befanden.

Der Prozeß gegen Oberst v . Reuter,
(Fortsetzung des Drahtberickts in der gestrigen Wend-Ausgabe.1

# Straßburg i. E., 5. Januar.
Die weitere Vernehmung des Obersten v. Reuter.

Auffällig sei es z. B. — so sagte Oberst v. Reuter
weiter aus —, daß am 9. November ein Major auf seine Frage
an einen Gendarmen die Antwort erhalten habe : Wir sollen
mcht scharf angreifen , wir haben keinen Befehl dazu. Als
dann am 1 0.. Novembe  r , abends , zunächst sich eine kleine
Menge rn Lärmen und Gebrüll erging , sei kein  Schutz-
w a n n zur Stelle gewesen. Wenn jetzt, so betonte der An-
geklagte, sofort eine energisch eingreifende Polizei zur Stelle
gewesen wäre und die Leute auseinandergetrieben hätte , so
waren die Weiterungen dieses Abends mit Leichtigkeit ver¬
mieden worden. Die Kreisdirektion habe die Entfernung der
aufreizenden Artikel des „Zaberner Anzeigers " von dem An¬
schlagbrett viel zu spät angeordnet.

Nach dem Vorkommnis am 10. November
habe er eine Unzahl beleidigender Zuschriften
erhellten und dabei die Beobachtung gemacht, daß die Post-
behörde merkwürdigerweise z. B. Postkarten , in denen das
Verhalten der Offiziere gebilligt und gelobt werde, zurückge¬
halten habe, während die beleidigenden Schmähkarten unbe-
anstandet expediert und zugestellt wurden . Oberst v. Reuter
verliest unter Bewegung des Auditoriums einen Brief , in
oem folgende Apostrophen Vorkommen: „Elsaß-Lothringen den
Elsaß-Lothringern !" „Eruß mit dem Schwobegsindl!" „Die
Trikolore wird in Elsaß-Lothringen bald wiederkehren !" Die
Franzosen werden Euch und Euren Kaiser wegfegen!" „Vivo
'a France ! Nieder mit den Deutschen!" Der Angeklagte be¬
merkt, er habe den Eindruck gehabt, daß er seitens der Polizei
eigentlich zum Narren gehalten wurde und daß es ihr nicht
ern,t mit dem Einschreiten war.

Im weiteren Verlause seiner Vernehmung erklärte Oberst
t>. Reuter auf Befragen , daß seine Offiziere durchaus besonnen
gewesen seien. Leutnant Sch ad t habe ihn ruhig und klar
gefragt , ob er berechtigt sei, Leute festzunehmen, worauf er
ihm bemerkt habe, daß er dies tun dürfe . Er habe seine
Rekruten nach den ersten Veröffentlichungen in der Presse
eingehend belehrt , daß sie unter allen Umständen Beschwerden
an ihre Vorgesetzten zu richten hätten . Der Inhalt dieser
militärischen Instruktion sei am anderen Tage wieder in den
Zeitungen gestanden. Unter den instruierten Leuten habe sich
stin eigener Pferdebursche, ein Elsässer, befunden . Er habe
diesen bestrafen müssen und sei der Auffassung, daß dieser
Bursche auch die erste Sache in die Welt gesetzt habe.

Am 28. November sei Leutnant Q u a r i n g gezwungen
gewesen, mehrere Personen festznnehmen, weil die Schimpfe-
veren und Unruhen auf der Straße kein Ende nahmen und

kein Schutzmann zu sehen war.
Er (der Angeklagte) habe die Überzeugung gewonnen, daß er
nunmehr für Ruhe sorgen müsse. Er habe sich dazu für be¬
rechtigt gehalten auf Grund einer Bestimmung vom Jahre
-820 über den Waffengebrauch des Militärs . Wegen der Ab¬
wesenheit der Polizei hätte er das Militär schützen müssen.
An: Abend des 28. November, nachdem er bereits die Wache
auf dem Schloßplatz habe ins Gewehr treten , laden und
trommeln lassen, wäre das Gejohle und Geschrei fortgesetzt
worden. Die Menge habe sich mit großer Schnelligkeit ange-
sammelt und es sei sehr schwierig gewesen, sie auseinander-
öubringen . . Ein Oberlehrer habe einem seiner Zahlmeister an
jenem Abend gesagt : „Gott sei Dank, daß endlich die Soldaten
eingreifen , damit es Ruhe gibt."

Auf telegraphische Anfrage bei der Kreisdirektivn sei ihm,
vcm Angeklagten, erwidert worden, der Kreisdirektor habe
sich zu einem Diner nach Straßburg begeben; es sei niemand

da. Der Bürgermeister habe krank zu Bette gelegen.
Oberst t), Router deponiert weiter , er habe am Abend des
^8. November amtlich eingegriffen , um zu zeigen, daß man
nur mit Ernst den Unruhen ein Ende machen könne, und um
die Ziviloerwaltung zu veranlassen, jetzt auch endlich die Ruhe
einmal wiederherzustellen. — Auf die Frage , warum
Landgerichtsrat Kalisch verhaftet worden
sei,  erklärte der Oberst, dieser habe der Aufforderung , sich
Zu entfernen , nicht Folge geleistet. Die Offiziere hätten den
Befehl gehabt, jeden zu verhaften , der sich nicht freiwillig ent¬
ferne. Obgleich die Unruhen um 6% Uhr begonnen hätten,
habe er erst nach 8 Uhr von der Zivilbehörde den Regierungs¬
amtmann Großmann erreichen können. Dieser sei sehr auf¬
geregt gewesen und habe angefragt , ob man aus die Menge
ließen wolle, worauf er ihm erklärt habe,

er werde nur im Notfall schießen,
habe sich für verpflichtet gehalten, nicht nur das Ansehen

der Armee, sondern auch die stark erschütterte Autorität der
Regierung zu schützen. Die Regierung habe die ganzen Tage
über die Zügel am Boden schleifen lassen. Er habe das Ver¬
sprechen gegeben, nicht schießen zu lassen, wenn Großmann
o:e Leute auseinandertreibe . Aus die Frage des Verhand¬
lungsführers , warum er die Leute nicht aus dem P a n -

Wiesbadeirer Tagblatt. Morgen-Ausgabe, 1. Matt. Seite 8.
durenkellcr  in das Bezirksgefängnis habe überführen
lassen, erklärte der Oberst:
„Ich konnte die Leute nicht aus dem Keller lasse», so lange

die Straßen voll Menschen wirren ; ich mußte eine Revolte
befürchten. Ein anderer Raum stand mir nicht zur Verfügung.
Ich habe dafür gesorgt, daß die Leute zu essen bekamen. Die
V eine h m u n g der Verhafteten  dauerte bis % 2 Uhr
nachts und wurde abgebrochen, um am anderen Morgen
fortgesetzt zu werden." Auf die Frage des Verhandlungs-
ieiters , warum

Leutnant Schadt in die Häuser eingedrungen
sei, erklärte der Oberst, daß er mit Bezug aus die Demon¬
strationen am Lokal „Zur Sonne " gesagt habe : Wenn die
Schreier nicht aufhören , gehen Sie auch hinein und holen Sie
sich die Schreier . Oberst v. Reuter klagt sodann die Zivilver¬
waltung heftig an , daß sie nicht genügend dafür Sorge ge¬
tragen hat, ^ in Fällen , wo eine Beleidigung von Militär¬
personen erfolgt sei, die Leute festzuhalten. Die Zivilbehörde
sei immer erst eingeschritten, wenn es zu spät gewesen war.
Hätte sie mit größerer Schnelligkeit gearbeitet , so wären
weitere Tumulte vermieden worden. Aus die Frage des Ver-
handlungssührers , ob er sich bewußt sei, vorschriftswidrig ge¬
handelt zu haben, erklärt v. Reuter : Ich habe noch heute das
Gefühl , nach Gesetz und Recht gehandelt zu haben.

Ich würde heute wieder so handeln, denn ich bin dem
Kaiser gegenüber verantwortlich.

Aus eine weitere Frage , ob er das gleiche Gefühl noch nach
der Rücksprache mit den Juristen gehabt habe, erwiedert Oberst
v. Reuter : Die Jurisprudenz  konnte für mich in jenem
Augenblick nicht maßgebend  sein , denn die Richter
waren beteiligt und nicht unbefangen . Auf die Frage des
Anklagsvertreters Dr . Ossiander, ob er mit dem Regierungs - ,
amtmann Großmann sich darüber verständigt habe, daß, wenn
jener weitere Ansammlungen verhüten würde, er die
Exekutivgewalt bei der Zivilverwaltung belassen würde , er¬
klärt Oberst v. Reuter , das habe er allerdings besprochen.
Als aber dann lvenige Zeit später neue Unruhen einsetzten,
die von der Zivilverwaltung nicht gedämpft wurden , habe er
jedes Vertrauen zu dieser vollständig verloren , denn die
Polizei habe trotz wiederholter Versicherungen nicht energisch
eingegriffen . Er sei auf seine eigene Initiative angewiesen
gewesen.

Angeklagter Leutnant Schadt:
Wir waren völlig schutzlos. Die Bevölkerung höhnte unS

und johlende Zurufe wurden uns fortgesetzt entgegengeschleu-
dert. Am 26. November habe ich dann einen Schreier fest¬
nehmen lassen, von dem bekannt war , daß er fortgesetzt
Schlägereien mit Militärpersonen habe. Etwa 100 Leute
johlten und riesen vor der „Sonne ". Am 28. November
seien wegen des furchtbaren Gebrülls an der Kanalbrücke 20
Mann ausgerückt, um die Schreier feistzunehmen. Der An¬
geklagte b e st r e i t e t entschieden, den Zivilisten Kormann
geschlagen  zu haben, so daß dieser einen Backenzahn
verloren  hätte . Kormann könne ebenso gut von einem
Zivilisten geichlagen  worden sein/ Er halte sich als
Offizier für zu hochstehend, um sich in Schlägereien einzu-
lassen. In das Haus des Beigeordneten Gunz habe sich einer
der Schreier , ein Fortbildungsschüler , geflüchtet und die
Türe hinter sich zugeschlagen. Er habe einen Polizisten auf¬
gefordert, das Haus zum Zwecke der Verhaftung des Schreiers
öffnen  zu lassen, das sei nicht geschehen. Erst dann habe
er die Türe ei «schlagen  lassen . Zu seinem Vorgehen sei
er berechtigt gewesen, weil es sich um eine Verfolgung auf
frischer  T a t gehandelt habe, zu der er gemäß der mili¬
tärischen Bestimmung berechtigt sei. Die Polizei habe den
Schreier nicht festgenommen, trotz seiner Aufforderung.

Den Bankbeamten Kahn habe er festgeyalten, weil ihn
letzterer wegen seiner Maßnahmen herausfordernd und höh¬

nisch angelächelt habe.
Am Schloßplatz seien etwa 80 bis 100 Personen gestanden, die
johlten und riefen, als Leutnant v. Forstner kam. — Der
erste Zeuge,

Rreisdirektor Mahl
erklärte : Die Unruhen setzten am 7. November ein. Oberst
v. Reuter hat sich nicht direkt an mich gewendet, was er hätte
tun müssen, weil ich der Vorgesetzte des Bürgermeisters und
Vertreter der Landespolizeibehörde bin.

Man hat mich, den Kreisdirektor , ignoriert.
Auf Befragen gibt Zeuge aber zu, daß bereits am 8. Novem¬
ber ein Brief des Obersten an den. Polizeiwachimeister ge¬
langt sei, worin der Oberst Mitteilung von den fortgesetzten
Beschimpfungen der Offiziere machte und die Polizei ersuchte,
die Ordnung auf der Straße herzustellen. Sechs Polizeibe¬
amte hätten dann später die Straße gesäubert.  Am
0. November habe er dem Wachtmeister Döring befohlen,
streng durchzugreisen, weil das Militär geschützt werden
müsse. Er habe dem Burgernrerster an jenem Sonntag ge-,
sagt, heute sind Unruhen und Demonstrationen zu erwarten,
es müssen Maßnahmen getroffen tverden ; ziehen Sie alle
Polizeibeamte mit Einschluß dLr Bannwarte zusammen.
Daß Leutnant v. Forstner  ün jenem Sonntag die Runde
gehabt habe, sei ihm nicht bekannt gewesen. Der Vorsitzende
hält dem Kreisdirektor einen Brief entgegen, woraus das
Gegenteil heroorgeht. Am 9. November sei ein zweiter Brief
des Obersten an die Polizeibehörde gelangt , und ein dritter
Brief an den Kreisdirektor, worin der Oberst mitreiltc, wenn
die Beschimpfungen und Übergriffe auf die Offiziere nicht
aufhören , dann würde er den Belagerungszustand verhängen.
Daraufhin haste er dem Obersten mitgeteilt,

daß er znr Verhängung des Belagerungszustandes nicht
berechtigt sei, das ser ja Sache des Kaisers.

Er verspreche ihm dagegen, alles zu tun , um das Militär zu
schützen. Den Bürgermeister habe er in diesem Sinne ange¬
wiesen. Sein eigenes Schreiben habe ihm, dem Kreisdirek¬
tor, der Oberst zurückgesandt mit dem Bemerken : Sorgen
Sie dafür , daß die' Gendarmen ihre Pflicht tun , über meine
Rechte und Pflichten bin ich aufgeklärt . .Während der Un¬
ruhei- auf den Straßen habe er dem Bürgermeister tele-
phoniert , dieser müsse sofort aus die Straße kommen. Er
habe die Antwort erhalten, der Bürgermeister sei krank,
worauf er sofort den Vertreter des Bürgermeisters verlangt
habe. Er sei der Ansicht, die Unruhen wären nicht vorgckom-
men, wenn Leutnant v. Forstner nicht die Runde gehabt hätte.
Tie Offiziere hätten sich demonstrativ  aus der Straße
bewegt, -einer habe sogar einen Hund bei sich gehabt. Auch
die Patrouillen mit ihren Gewehren hätten aufreizend ge¬
wirkt. v. Forstner soll, wie inan ihm gesagt haüm Zigaretten
rauchend vor seinem Hause aus der Straße aus- und abge¬
gangen sein. Auf den Vorhalt des Verhandlungsführers , daß '
festgestellt sei, der Kreisdirekior habe der Gendarmerie den

Befehl erteilt , nicht scharf einzugreifen , erklärte dieser: das
treffe nicht zu. Anklagevertreter Ossiander  macht den
Zeugen auf einen Widerspruch mit seinen Aussagen in der
Voruntersuchung aufmerksam. Er habe an jenem Sonntag
der Gendarmerie gesagt, sie solle mit Rücksicht aus die vielen
Frauen und Kinder nicht zu scharf Vorgehen, die Bürger
überhaupt nicht allzu scharf ansaffen. Der Kreisdirekior
bestreitet, daß er den Gendarmen zu einem solchen Vorgehen
geraten habe. Auch der Verhandlungsführer erklärt , es würde
durch Zeugen bestätigt werden, daß die Anweisung, nicht
scharf vorzugehen, erteilt worden sei. Auf eine weitere An¬
frage des Verhandlungsführers verneint der Kreisdirektor,
daß ihm am Abend des 8. November die Mitteilung gemacht
worden sei, daß die Menge vor der Wohnung des Leutnants
v. Forstner demonstriere und die Fenster eingeschlagen habe.
Er wüßte sich nicht zu erinnern , wann man ihm mitgeteilt
hätte , daß die Leutnants v. Forstner und Voigt mit Steinen
beworfen würden . Auf eine Frage des Anklagevertreters,
warum der Herr Kreisdirektor nach den Krawallen am Mittag
des^ 9. November nicht zum Obersten gekommen sei, erklärte
dieser, dazu hatte ich keinen Anlaß.

Als Vertreter der Zivilbehörde bin ich gleichberechtigt.
Der Kreisdirektor erklärt weiter : Als auf der Straße
Gendarmen zu Pferd die Leute auseinandertrieben , habe er
das nicht gebilligt, weil dadurch die Unruhen nur größer ge¬
worden seien. Als er am 11. November die Jagdgesellschaft
des Statthalters begrüßt habe, da habe ihn der Oberst im
Kasernenton angefahren und gefragt , warum er nicht zu ihm
gekommen sei. Exzellenz Unterstaatssekretär v. Mandel habe
zu dem kommandierenden General v. Deimling gesagt, der
Kreisdirektor genießt , obwohl er ein Elsässer ist, das volle Ver¬
trauen der Regierung . — Oberst v. Reuter  verteidigt .sich
gegen den Vorwurf , daß er den Kreisdirektor angesahren
habe und stellt fest, die Zivilverwaltung bedürfe nicht der Auf¬
forderung des Militärs , die Ordnung auf der Straße herzu¬
stellen. Sie habe von selbst dafür Sorge zu tragen . Er habe
jedesmal um die Wiederherstellung der Ordnung bitten
müssen, er habe dem Kreisdirektor gegenüber geäußert , man
sagt, wir sind nicht gut miteinander . Es wäre mir lieber
gewesen, wenn Sie zu mir gekommen wären . Zu einem
Kompetenzkonflikt hätte es nicht zu kommen brauchen. —
Darauf erklärte der Kreisdirekior:  Der kaiserliche
Statthalter hat mir verboten, zum Obersten zu gehen, wenn
dieser etwas wolle, dann solle er zu mir , dem Kreisdirekior,
kommen. Am 12. November sei der Kreisdirektor von dem
Oberstleutnant Sonntag , dem Regimentsführer , bei Beur¬
laubung des Obersten in Kenntnis gesetzt worden, daß vor
dem Hause des „Zaberner Anzeigers " auf einem Brett ein
Hetzartikel angebracht sei, der häßliche Äußerungen über den
Obersten enthalte . Er bitte ihn , den Verleger znr Beseitigung
des Plakats zu veranlassen. Gemäß den Bestimmungen des
Plakatgesetzes sei er hierzu nicht berechtigt gewesen. Er habe
durch das Entgegenkommen des Verlegers die Fortnahme des
Hetzartikels erreicht. Am Mittwoch, den 26. November, sei
ihm abends mitgeteilt worden, daß Offiziere wieder belästigt
würden . Als er aus der Straße den Leutnant Schadt er¬
sucht habe, die Patrouillen zurückzuziehen, habe ihm dieser
erklärt , er könne das nicht, er sei beleidigt  worden . Am
28. November, abends % :7 Uhr, sei er nach Straßburg zu
einem Diner beim Unterstaatssekretär v. Mandel gefahren.
Gerade , als er das Haus des Unterstaatssekretärs betreten
habe, sei ihm ein Telegramm des Zeitungsverlegers G i l l i o t
ubergeben worden, den man verhaftet hätte und der ihn um
Schutz bat.

In Zabern herrsche ein Aufruhr.

t/lung gemacht und ihn gebeten, nach Hause fahren zu dürfen.
Ezellenz v. Mandel  habe erklärt , bleiben Sie hier . Sie
können letzt doch nichts ändern . Hierauf habe er
nocy Telegramme u. a. vom Bürgermeister und
von dem Regierungsamtmann Großmann erhalten die
Rrickisri? i *en -Ä U,t“nt e” in ^bern unterrichteten.
Rerchsersenbahnprastdent Frrtsch stellte mir dann einen
Extrazug  zur Verfügung . Als ich Exzellenz v. Mandel
?ragte, ob ich das Angebot annehmen und gehen sollte, er¬
klärte dimer : Nein!

Es tverden die Aufrufe des Bürgermeisters
vom 11. bis 29. November verlesen. Oberst v. Reuter  be¬
mängelt in diesen, daß sie keinerlei Aufforderung an die Be¬
völkerung enthalten hätten . die Offiziere nicht zu belästigen.
Der Kreisdirekior erklärt weiter , er habe doch auch kein zu
starkes Polizeiaufgebot aus die Straße stellen können, man
wurde ihn sonst für einen Angstmeier  gehalten haben.
Oberst v. Reuter verwahrt sich schließlich noch dagegen, daß
seine Offiziere ostentativ  ausgetreten wären . Die Be¬
völkerung könne nicht verlangen , daß die )Offiziere sich ver¬
stecken. Diese hätten ein gutes Gewissen. Daraufhin wird
die Verhandlung um %2  Uhr unterbrochen.

w. Straßburg ,. E ., 5. Januar . Die Verhandlung
nehmen ganz zweifellos mindestens vier Tage in Anspruch.

Letzte vrahtberichte.
Ein aufsehenerregender Spionagefall.

b „(Pr .), o. Januar . (Eig. Drahtbm
Dagbl . .) Im Laufe der letzten fette;

wurden m Königsberg eine Anzahl  voi
Personen unter Spionagevevdacht verhaftet . Es so!
«me umfangreiche , schon seit Jahren ge
Friedene Spionage  vorliegen . Die in Haft ge
nonnnenen Personen erhielten von Rutzlanb  am
mre Anweisungen und lieferten dorthin ihre Berichte
Als .einer der ersten wurde ein Angestellter der Landes
Versicherungsanstalt in Hast genommen. Wie verlautet
soll er früher jahrelang beim Militär einen Vertrauens¬
posten bekleidet haben und dirrch einen Russen zun
L a nd e s v e r r a t verleitet  worden fein. Ale
einer der Hauptbeteiligten an der Spionage wird eir
bei einein Königsberger Konsulat Angestellter bezeich.
net. Diesem ist jedoch gelungen, sich durch die Fluchs
in Sicherheit zu bringen.

Das Kronprinzentelegramm.
A Straßburg , 5. Januar . (Eig. Drahtber . d.

„Wiesb. Tagbl .".) Das Telegramm des Kronprinzen
an den Obersten v. Reuter wird in hiesigen politischen
Kreisen sehr e r n st b e s p r o che n, denn es zeigt —
so erklärt , lnan hier — wie weit der Thronerbe in das



Morgen-Ausgabe, 1. Blatt.Seile v. WiesdadeUxr TagölM - Dienstag , 6 . Januar 1914 . Nr . V.
reaktionäre Fahrwasser geleitet  worden
ist und welche Gefahr für die Zukunft und für Elsaß-
üothringen das bedeutet.

Der Entwurf eines Parzellieruugsgesetzes.
4i- Berlin , 6. Januar . (Eig . Drahtber . d. „Wies-b.

Tagbl .".) 'Der Entwurf eines Parzellierungsgesetzes,
der schon vor längerer Zeit fertiggestellt , aber bisher
noch zurückgestellt worden war , wird nunknehr dem am
8. d. M. zusammentretenüen preußischen Landtag vor-
geleqt werden. Der Entwurf beschränkt sich auf die
Ostmark, enthält aber die Bestinunungen , die den be¬
sonderen Verhältnissen der Ostmark Rechnung tragen.
Deutschland und die Weltausstellung in San Francisco.

H Berlin , 5. Januar . (Eig . Drahtber . d. „Wiesb.
Tagbl .".) Das deutsch-amerikanische Komitee wird , wie
verlautet , nachdem die deutsche Regierung eine offi¬
ziell ' Beteiligung an der Weltausstellung in San
Francisco abgelehnt hat , nunmehr aus eigenen Mitteln
auf dem Ausstellungsgelände ein „Deutsches Haus " in
möglichst eindrucksvoller Weise zur Schau bringen.

O Koburg , 5. Januar . (Eig . Drahtber . d. „Wiesb.
Tagbl .".) In Sonneberg beabsichtigen die Spiel¬
war  e n e x p o r t c u r e auf der Weltausstellung in
San Francisco eine Kollektiv-Ausstellung zu ver-
anstaltcn.

Das Inkrafttreten des Wassergesetzes.
, 'i- t Berlin , 5. Januar . Noch in diesem Monat

wird eine Kabinettsorder veröffentlicht werden, in der
der Zeitpunkt für das Inkrafttreten des Wassergesetzes
festgesetzt ist. Dem ursprünglichen Plane entsprechend
dürste der 1. April d. I . als Termin bestimmt werden.
Das Landeswasseramt wird seinen Sitz in Berlin und
voraussichtlich in einem in der Klosterstraße belege neu
Dienstgebäude erhalten.
Eine Konferenz der preußischen Handwerkskammern.

-ftz Berlin , 6. Januar . (Eig . Drahtber . d. „Wiesb.
Tagbl .".) Eine Konferenz der preußischen Handwerks¬
kammern soll in diesem Monat in Berlin mit Rücksicht
auf mehrere Gesetzentwürfe, die demnächst dem Landtag
zugehen, stattfinden . Die Mitglieder des preußischen
Handwerkskammerausschusses hatten in einer Be¬
sprechung zu der beabsichtigten Änderung des Kom¬
munalabgabengesetzes und des Wohnungsgesetzentwurfes,
die die Interessen des Handwerks stark berühren , be¬
reits Stellung genommen. Jnr Anschluß an die Kon¬

ferenz soll eine Aussprache der Gefängnisbeiräte des
Handwerkskarnmerausschusses erfolgen. '
Eröffnung der mitteleuropäischen Wirtschaftskonferenz.

. w^ - Budapest, 5. Januar . Die mitteleuropäische
Wirtschaftskonferenz wurde heute durch den Präsidenten
Wekerle  eröffnet . Unter den Anwesenden befanden
sich Handelsminister Hamkny, Finanzmimster Teleßky
und Ackerbauminister Chyllany . Wekerle dankte dem
Erzherzog Joseph für die Übernahme des Protektorats
und beantragte u. a., an Kaiser Franz Joseph , .Kaiser
Wilh ein:  und den König der Belgier Huldigungs¬
telegramme abKusenden. Herzog Ernst Günther
von Schleswig - Holstern,  der Präsident des
deutschen Vereins  würdigte in längerer Rede die
Bedeutung der Konferenz ; er wies insbesondere dar¬
auf hin , daß Deutschland und Österreich-Ungarn , die
durch das Bündnis eng verbunden seien, auch wirt¬
schaftlich aufeinander angewiesen seien.

Der österreichische Botschafterwechsel in Petersburg,
wb. Zarskoje -Seko, 5. Januar . Der österreichisch-un¬

garische Botschafter Graf T h u r n - B a l s a s i n a hat dem
Kaiser sein Abberusungsschreibcn überreicht.
Untergang eines norwegischen Dampfers . 8 Mann ertrunken.

Stettin , 6. Januar . Der norwegische Dampfer „Espana ",
der von Stettin nach Bergen mit einer Ladung Roggen unter¬
wegs war , ist gestern abend gesunken. Bon der 14 Mann
starken Besatzung sind 8 Mann ertrunken . Die übrigen,
darunter der erste Kapitän und der Steuermann , wurden ge¬
rettet.

Die Reformen in Anatolien.
wb- Konstantinopel , 5. Januar . Der russische Botschafter

und der Großwesir setzten gestern die Besprechung über die
Reformen in Anatolien fort . Auch heute werden noch einige
Punkte erörtert.
Bulgarische Komitadschis an der griechisch-bulgarischen Grenze.

wb. Athen, 5. Januar . Die Regierung erhielt die Nach¬
richt, daß zahlreiche bulgarische Komitadschis an der griechisch¬
bulgarischen Grenze angelangt sind. Sie beschloß, unverzüg¬
lich in Mazedonien das neue Gesetz gegen die
Räuberei  anzuwenden.

Zum Unglück in der Pariser Untergrundbahn,
wb. Paris , 5. Januar . Von den bei dem Einsturz in der

Untergrundbahn verschütteten Personen wurden zwei weitere
Leichen geborgen. Unter den Trümmermassen liegen noch
zwei Verunglückte.

Panik in einem Pariser Varietetheater.
wb. Paris , 6. Januar . In einem kleinen Varietetheater

Wurde der Darsteller der Hauptrolle , als er gerade von der
Bühne abtreten Wollte, von einem Brett so unglücklich an der
Schläfe getroffen, Latz er tot zusammenbrach. Des Publikums
bemächtigte sich eine Panik , da man glaubte , die Decke des
Theaters stürze ein. Eine Reihe Zuschauer erlitt in dem
Gedränge schwere Verletzungen.

Drei Kanalisationsarbeiter verschüttet,
wb- Sagau , 5. Januar . Bei den KanalisatioNsarbeiten

ist heute mittag eine hohe Schachtwand eingestürzt und hat
drei Arbeiter begraben ; nur einer konnte gerettet werden.

$ Hamburg , 5. Januar . (Eigener Bericht des „Wies¬
badener Tagblatts ".i Otto Sch re her,  ein bekannter
niederdeutscher Dichter, ist heute in Hamburg im 82. Leb :ns-
jahre gestorben. Der Verstorbene war aus Frankfurt a . M.
gebürtig.

wb. Berlin , 5. Januar . Trotz des schauderhaften Wetters
batte sich gestern vor dem Äaiiser-FriedLÜch-Museum eine so
gewaltige Menschenmenge eingefunden, um das neue van der
Goes - Bild  zu sehen, daß die Polizei einen Absperrungs¬
dienst einrichten mußte . Die Schaulustigen wurden nur trupp¬
weise in das Museum gelassen.

• * Bielefeld, 5. Januar . Der Kaufmann Joseph
Schauerte,  der in Wiedenbrück seine Mutter und sein«
7jährige Schwester ermordete  und seinen Bruder schwer
verletzte, ist noch immer nicht verhaftet . Man steht auf dem
Standpunkt , daß der in Haft befindliche Vater zwar an dem
Mord nicht beteiligt sei, daß er aber durch sein untätiges Ver¬
halten in der Mordnacht die Ausführung des Verbrechens be¬
günstigt hat. Die Haftentlassung des alten Schauerts dürfte
nicht eher erfolgen, als bis man seinen Sohn verhaftet und
durch dessen Vernehmung Klarheit geschaffen hat.

GeheimmsvMe Kräfte!
Durch lange, schwere Krankheit Mar ich bis zum Skelett

abgemagert und hochgradig nervös . Nachdem ich auf Anraten
meines Arztes eine Zeitlang ständig Bioson getrunken hatte,
war mein Körpergewicht von 86 auf 110 Pfund gestiegen. Ich
habe wieder Kraft . L-chaffensfreude und besseres Aussehen, so
daß Bioson aus mir wieder einen vollwertigen Menschen ge¬
macht hat . Frau Hedwig Wacker Hagen,  Altenweddingen,
Rgb. Magdeburg . Reueweg 220. Unterschrift beglaubigt:
August 13. Amt Altenweddingen. Bioson, das Paket , mehrere
Wochen ausreichend, Mt . 3.— in Llpotheken, Drogerien . Fl

Handelsteil.
Tom Hypothekenmarkt.

Über den Hypotbekenmarkt schreibt uns das Hypotheken-
geschäft von Hermann Friedrich -Köln : Alle maßgebenden
Persönlichkeiten und Korporationen des Wirtschaftslebens , die
sich über das Wirtschaftsjahr 1913 auszusprechea hatten,
können ihre Besorgnis nicht verhehlen , daü man in bezug
auf die Entwicklung des Geldmarktes sich in vielen, ganz be¬
sonders aber in Börsenkreisen etwas zu weit gehenden Hoff¬
nungen hingibt. Geldteuerumg und Stockung auf dem Kapital¬
markt war die Losung während des ganzen Jalhres 1913, und
wenn auch in den letzten Monaten in dieser Beziehung einige
Erleichterung eingetreten ist und diese sogar mit einer
weiteren Herabsetzung des offiziellen Zins¬
fußes  bis auf 414 Proz. noch in der ersten Hälfte des
Januar ihre Fortsetzung erfahren soll, so hat das Hypotheken¬
geschäft hiervon bis jetzt nicht nur allein fast gar nichts ver¬
spürt, sondern inan hat Beweise dafür , 'daß am Hypotheken¬
markt in manchen Fällen nur noßh weitere Verteue¬
rungen  eingetreten sind. Selbst erste Hypotheken waren
immer schwerer aufzutreiben ., zweite überhaupt nicht , oder
nur zu exorbitanten Zinsen ; 5 Proz. Grundzinsen, 2 bis 3 Proz.
Provision, ö Proz . Damno (gleich Abzug) und diverse andere
Sporteln. Das war so das Normale bei zweiten Hypotheken.
Und diese Verhältnisse bestehen im großen und ganzen auch
heute noch und dürften sich auch in absehbarer Zeit des neuen
Jt'hres nach der Gesamtlage des internationalen Geldmarktes
noch nicht ändern.

Wenn schon das Jahr 1912 für den Hypotheken- und Bau¬
markt einen ungünstigen Verlauf nahm, so zeigten sich in dem
nur. zu Ende gegangenen die Merkmale schlimmster
Depression. Eine Kondifcionserieichterung ist nirgends einge¬
treten und auch so lange nicht zu erwarten, als Rentenpapiere
zu so niedrigen Kursen wie die Bayern und die Barmer Stadt-
anleihe noch nidht einmal vollständig Unterkunft fanden. Die
ausleihenden Institute sind von ihren schweren Bedingungen
noch nicht im geringsten abgegangen. __Es notierten pupillarisch
ersfetellige Eintragungen 4% bis 4% Proz ., Institutsgelder
iVa  bis 4% Proz. zuzüglich Provision und Steanpelvengütung,
BaugeMer bleiben 1 Proz . über Reichsbankdiskont . In Ham¬
burg sind gegenwärtig für Diskontgeld reichliche Mittel vor¬
handen , der Zinssatz schwankt zwischen 6 und 7 Proz . für
das Jahr . Den Pfandbriefen  bleibt trotzdem das Kapita-
listenpublikum fern. Schatzscheinanleihen , die jeden Kurs¬
verlust ausschließen , sind gegenwärtig besonders gesuchte
Papiere. Es ist in der letzten Zeit nicht selten vorgekommen,
daß Pfandbriefe abgestoßen und Reichsanleihe dafür einge¬
tauscht wurden, und auf jeden Fall ist die neue Anleihe
des Reichs  wieder ein großer Konkurrent der Pfandbriefe.
Auch bestanden die in der jüngsten Zeit dem Baumarkt zur
Verfügung gestellten Gelder der wenigen wieder aktiven
Hypothekenbanken nur zu kleinerem Teil in verkauften. Pfand¬
briefen ; hauptsächlich waren es zurückgeflossener Pfandbrief-
zinisenvorschuß und Rimessenanlagen infolge des Diskont-
rückgangs. Des ferneren machen die Versicherungsgesell¬
schaften noch immer nur geringe Angebote. Während der
Passivität der Pfandbriefe wurde an sie zunächst herangetreten
und es ist in dieser Richtung noch auf lange Zeit hinaus über
ihre Mittel Verfügung getroffen. Von Sparkassen liegen, auch
nur spärliche Angebote vor ; sie werden wohl zunächst sich
an den neuen Staatsanleihen beteiligen müssen. Aus allen
diesen Gründen schon sind die Aussichten auf eine Verbilligung
des Geldstandes kür die Dauer  noch mehr als schwach,
zumal an eine gründliche Geldverbilligung schon deshalb nicht
zu denken ist, weil französisches und englisches Kapital immer
wieder zurückgezogen wird und schließlich auch die Volks¬
vermehrung jährlich Hunderttausende neue Konkurrenten und
Konsumenten schafft, welcher Umstand als wichtiger Faldor
unseres Wirtschaftslebens auch nicht außer acht gelassen
werden darf.

Nach all diesem treten wir mit nicht allzugroßen Hoff¬
nungen in das neue Jahr  ein . Eine Verbilligung am Lau¬

markt wird erst dann Platz greifen, wenn die Bedürfnisse von
Staaten und Kommunen einigermaßen nachiassen . Hierfür
sind aber die Aussichten, ganz ungewöhnlich schwach. Um
die Bautätigkeit zu fördern, müßte man auch Gewißheit haben,
daß von. der Einführung des zweiten Teils des Bau¬
gesetzes  abgesehen wird und die vorläufig allerdings
zurückgestellte Staatsiaxeneinfüihrung nicht wieder auf dem
Plan , erscheint Daß mit der Einführung dieser beiden letzteren
Maßnahmen dem Baugesehäfi der Todesstoß versetzt würde,
obwohl für beide Angelegenheiten andere Maßnahmen besser
zum Ziele führen würden , wurde des öfteren schon an dieser
Stelle ausgeführt . Zur Beratung der diesbezüglichen Ange¬
legenheit ist im Reichsamt des Innern eine Kommission zu-
sammengetreten, der u. a. von Hypothekenbanken der
Kammergerichtsrat Thinüus und Freiherr v. Pechmami an¬
gehören, leider aber keine Leute aus der Praxis.

Berliner Naehbörse.

(gegen etwa 4 M. Kupferpreisverteuerung ). Der große Wett¬
bewerb bei Messingdrähten wirkt sehr ungünstig auf die
Preise ein.

* Qis Vereinigten Kapselfabriken Nackeaheün-Beyeibach
Nacht, A.-G., Frankfurt su M., weiche im vergangenen Jahre
die Kapselfabrik Beyerbach Nach!, zu Hattenheim  über¬
nahmen . verteilen aus einem Reingewinn von 48 826 M.
(44 889 M.) wieder 10 Proz. Dividende bei 370000 M Aktien¬
kapital.

Marktberichte.
0 . Frachtmarkt zu Frankfurt a. BL vom 5. Januar . Weizen,

hiesiger und kurihessischer, 19 bis 19.25 M., Roggen 15.85 bis
16.15 M„ Gerste, Frank ., Pfälzer , Ried, 17.75 bis 18 M.,
Gerste, Wetterauer , 17 bis 17.50 M., Hafer 15.50 bis 17 M.,
Mais 14.75 b&s 15 M.

0 . Kartoffelmarkt zu Frankfurt a. Rl. vom 5. Januar.
Kartoffeln, en gras 3.50 bis 4 M., en detail 4.50 bis ö M.

$ Berlin , 5. Januar . (Per Ultimo .)
Kreditaktien . .
Hand .-Gesell . .
Commerabank .
Darmstädt . Bank
Deutsche Bank.
Disk.-Kommand,
Dresdner Bank .
Nationalbank . .
Schaaffhausen .
Pet .Int . Hdlsbk.
Lüb .-Büchener .
Schau tungbahn.
Lombarden . . .
Anatolier , . . .
Baltimore . . . .

203V- Kanada . 2145/8 Rhein . Stahhv . .
156 -/8 Orientbahn . . . 2001/4 Rombacher . . .
107V* Meridional . . . 10 s- PakeMahri . . .
1161/4 Pennsylvania . . Hambg .-Südant.
2501/2 Henri. 157— Hans .-Dmpfsch.1871/s 4o/oRussen(1902) Lloyd . .1523/8 Türkenlose . . . 1701/4 Dynamit -Trust ..117— Aumetz-Friede . 1581/4 Naphtha -Nobel.

Bochumer . . . 2113/4 AUg.Elektrizität
2031/8 Luxembuige r . 1331/a D-.UeberseeEl.

Gelsenkirchen . I 861/1 Siemens . . . . .
129— Harpener . . . . 1741/2 Schuekert . . .

221/2 Hohenlohewrk. 1343/4 Ges . f. elektr . .
Laurahütte . . • 1531/e Untern.

923/4 2353/8 South -Westafr . .

X5SVs
151V*
132V2
1S7—
2693/4
1155/a
1741/2
3881/2
239—
168V2
221 -/8
152%
1653/4
1141/4

Frankfurter Nachbörse.
— Frankfurt a. M., 5. Januar . Kurse von 1% Ms

2% Uhr. Kreditaktien 20ö3/a, Diseonto-Coiranandit 1873/s,
Dresdner Bank —.—, Petersb. Int. Handelsbank 203 Staats¬
bahn 164%, Lombarden 223/tt, Baltimore und Ohio —.—,
Nerdd. Lloyd 116.—, Paketfahrt ■——- Phönix 236.—, Edison
238.—- Schlickert 153Us.

Verkehrswesen.
* Der Norddeutsche Lloyd ermäßigt die Zwissheudecks-

raten. Nachdem die Hamburg-Amerika-Linie ebenso wie seiner¬
zeit westwärts nun auch ostwärts die Raten auf 120 M. für
Schnelldampfer und Postdampfer ab New York, auf 110 M.
von den anderen nordamerikanisöhen Häfen ermäßigt hat, hat
der Norddeutsche Lloyd folgende Preise festgesetzt : Für
Schnelldampfer ab New York 128 M-, für Postdampfer ab New
York 120 M., ab Galveston und New-Orleans 122 M, von den
anderen nordameräkaniischen Häfen' 110 M.

Industrie und Handel.
B. Gründungen und Kapitalserhohunyen im Jahre 1813.

Die für das abgelaufene Jahr charakteristische Geldknappheit
spiegelt sich besonders scharf in dem Rückgang wieder, den
die Kapitalserhöhungen von Aktiengesellschaften gegen das
Vorjahr aufweisen. Während1 nadh einer Statistik der Finanz¬
zeitschrift „Die Bank" im Jahre 1912 427 Aktiengesellschaften
ihr Kapital um 759 078000 M. erhöhten, belief sieh der
Kapitalsanspruch von 369 Aktiengesellschaften im Jahre 1913
auf nur 446 561 000 M. Der Hauptanteil des Rückganges ent¬
fällt auf folgende Industrien ; Bergbau, Hütten und Salinen,
Elektrizitäts- und Gasgesellschaften, Metalle und Maschinen
und schließlich auf die Banken und Versicherungsgescll-
gchaften, die im Jahre 1913 rund 85 Midi. M. weniger bean¬
spruchten als im Vorjahr. Das Gründungskapital von 184
neuen Aktiengesellschaften im Jahre 1913 betrug 228 041 000
Mark (gegen 183 Aktiengesellschaften mit 252 189 000 M. i. V.),
das von 4447 (i. V. 4098) neugegründeten Gesellschaften m. b.
H. 378 6/2 000 M. (i. V. 354 186 000 M.). Bemerkenswert ist,
daß die Gründung von Baugewerbe- und Terrain-G m. b. IL
trotz der schwierigen Lage des Baumarktes sowohl in Anzahl
wie Kapital über das Vorjahr hinausgeht.

" Preissteigerung für MessSngdrähte. Die neuerliche Roh¬
kupfer-Vereinigung hat auch für Messingdrähte eine Preis¬
erhöhung gebracht. Allerdings ist diese in nicht so hohem
Rahmen gehalten und beträgt nur 1 bis 2 M. die 100 kg

Amtliche Notierungen
vom Wiesbadener und Frankfurter Schlachtviehmarkt

vom 5. Januar.
(Eigene Berichte des Wiesbadener Tagblattsu

Ochsen.
VoHfleischige , ausgemästete , höchst.

Sohlachtwerts , die noch nicht ge¬
zogen haben (ungejochte ) .

VoHfl., ausgemäst ., im Alter v .4—7 J.
Junge ,fleischige , nicht ausgemästete

und ältere ausgemästete.
Maß. genährte jg. u. gut genährte alt.

Bullen.
Vollfl .,ausg_6wachs .,hehst .Schlaohtw.
Vollfleischig 0j jüngere.
Mäß.genährte jiing .u.gut genährte ältl

Färsen und Kühe.
Vollfl.,ausgem.Färs .hchst .Schlaohtw.
Vollfl., ausgemästete Kühe höchsten

Schlachtwerts bis zu 7 Jahren . .
Aeitere ausgemäst .Kühe u.wenig gut
„. entwickelte jting . Kühe u. FärsenMäßig genährte Kühe und Färsen . .
Gering genährte Kühe und Färsen .

Kälber.
Doppellender , feinste Mast.
Feinste Mastkälber.
Mittlere Mast- und beste Saugkälber
Geringere Mast- u. gute Saugkälber
Geringere Saugkälber.

Schafe,
Mastlämmer u . jüngere Masthämmel
Geringere Masthämmel und Schafe
Aeltere Masthämmel , gering . Mast-

Jammer u. gut genährte jg . Schafe
Mäßig genährte Häminel und Schafe

(Merzschafe ) .Mastlämmer. '
Schweine.

Vollfleisch ,bis zu 100 kg Lebendgew
Vollfleisch . Uber 100 kg Lebendgew"

Wiesbadener
Preise.

Frankfurter
Preise.

t ebend-
gewicht. IcbUcht^

eawieht prexrieht. fkhlad» .
Cewicfet.

Per50kg
50- 55
49- 54

Fei 50kg
89- 88
87- 96

PerÖOkg

50- 05
PeiÖOkg.

91—86
45- 49 81- 87 48- 50

42- 47
87- 91
79- 85

45- 48
42- 45

78- 82
70 - 7#

48- 51
44—47
41- 42

80—85
76—86
74- 78

50- 54 89- 96 47- 60 84- 89
42- 46 76- 80 45- 48 84- 86
36- 41
31—35

«6- 76
62—68

40- 45
39- 39
26- 31

79- 84
64- 78
56- 70

68- 71
62- 66
56—60
40- 54

113- 118
203- 110
94- 100
83- 92

62- 68
63- 62
62 - 55

107- 115 .
98- 105
88- 93

! 43- 44
34- 36

90- 92
76- 85

42- 44 90- 93

-
-

—

58- 50'/-
59- öS1/*
60- 001/2
58- 59

61—62V*i

75- 76
74—79
7.5- 7«
73- 74
64- 66

57- 68
56V3- 5S
56—äSVü
56- 581/2

72—76
72- 75
72—74
72- 74

uoiiöBu cq  in a.uxi° , " O j?arsßn yo, JvaiDGr 2/-S» öcnaie VO,
868. ML1L t V6r i Lu k: Bei allgemeinem regerem Ge-

Bchafo fast geiaumt . Von den Schweinen wurden verkauft zum
Preise von . /6 Mk. 187 Stück , 75 Mk. 75 Stück , 74 Mk. 37 Stück.•o AlK. J otUölv.
„ Am Frankfurter Schlachtvielimarkt betrug der Auftrieb : Ochsen
89g, Bullen 70. Färsen und Kühe 785. Kälber 318, Schafe 188, Schwein»
2424. - - 11 1 .la u (: ln Rindein und Schweinen iebhafl,Leberstand ge*mg . im übrigen gut , kein Ueberstand,

Die Morgen-Ausgabe umfafjt 20 Seiten
und die Berlagsbeilage„Der Roma»".

Chrsredalteur: A. Hegeryorfl.
Dcrantwortli« für de» rülitische- Teil: Ä. Hcgerhvrst ; für Feuilleton^
B. «. Nauendorf ; für Aus Stadt und Landl C.Rötherdt : für Terichtsiaal'
K. Diefenbach ; für Svort und Spieli F. Güntlier ; für Bermifchtes und
Briefkasten: C. Losacker: für Handel und Letzte Drabtb-richte: W. Etz; für di-

Anzeige» und ReklainemH. Dorn auf : sämtlichj» Wiesbaden.
Truck und Lerlag der L. Sch° l!°» berg !ch-n Hof-Buchdruck-r-i in Wiesbaden. .

Lxrechstundeder Redaktion' 12 bis 1 Uhr: in der politischen Abtciklma
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Vsdenkliche Garungs¬
erscheinungen.

O Berlin. 5. Januar.
, Äu politischen Kreisen wird es als ein imgewöhn-

uches Ereignis beurteilt , daß die kommandierenden
Generale zn ihrem Neujahrsessen im Hotel Adlon Nur
rnen einzigen  Nichtmilitär eingeladen hatten,

namuch Herrn v. Jagow.  Der Polizeipräsident von
-oerun ist vom Minister des Innern im Einvernehmen

Reichskanzler und Ministerpräsidenten zur
Rechtfertigung wegen seines vielberufenen Briefes an
»le -„Krenzzeitnng ", aufgefordert worden , der in so
stuffallender Weise in ein schwebendesGerichtsverfahren
angegriffen hatte . Welche Wirkung die von Herrn
r ^ ^^ ttz verlangte Erklärung des Herrn v. Jagow
haben wird , darüber läßt sich zur Stunde selbstver-
irandlrch nichts aussagen . Es könnte ja fein, daß sie
orcn  Minister befriedigt und ihm mindestens keinen
-mlaß zu weiteren -disziplinarischen Maßnahmen aibt.
l .vian vergleiche dazu die unten wiedcrgegebenc Mel-
dnirg eines ponmierschen konservativen Blattes . Schrift !,)

. solange diese Sache in der Schwebe ist. bedeutet
5? ainen . man kann ruhig sagen, beispiellosen
V-organg , .daß . die fommanbtcrctt & n Generale gerade
■oen Polizeipräsidenten in ihrer Mitte zu sehen wünsch¬
en , als sie sich zu dem üblichen Nsujahrsfestmahl ver-
ianinielten . Die Spitze dieser Kundgebung richtet
'ch Nicht bloß gegen Herrn v. B e t h m a n n - H o 1I-
rsstib- sondern noch gegen eine andere und höhere
«zelle. Das mag den Generalen nicht-zum Bewußt-
rm . 8̂ mmen  sE ' obwohl es einigermaßen schwer

vorzustellen, jedoch im Ergebnis kommt
auf eine Demonstration von besonderer

scharfe hinaus . Das Ereignis kann Wahl kaum ohne
folgen blecken. . Nimmt „man hinzu, daß die anfänglich
stib den» Gefühl berechtigter Sorge bezweifelte Mit¬
teilung von etrtem Glückwunschtelegramm des K r o n-
Prinzen  an den Obersten v. Reuter zutrifft , so be-
tomnit Man eine geradezu b c k l e Ni Nic Ad e und sehr
deutliche Vorstellung davon , welche Kräfte  sich in
der Welt der höheren Militärs gegenwärtig regen und
wohin  diese Bestrebungen zielen. Man kann sagen:
Es wird zur Stunde schwer um die Seele des
Kaiscrs  gerungen , und man weiß nicht, kann auch
nicht wissen̂ welchen Ausgang diese Kämpfe nehmen
werden. Jedenfalls hat man cs mit einer außerordent¬
lich s chw i c r t fl c n Lage zu tun . Für jetzt kann cs
und muß es genügen , sich den Tatbestand zu vergegen-
wärtigen , es ^kann aber auch hinzugefügt werden, daß
unter deii eigentümlichen Verhältnissen des Augen¬
blicks sehr öiel davon abhängig wird , wie der Straß¬
burger Prozeß  gegen den Obersten v.Reuter endi-
llstn wind. Mit aller durch die Umstände gebotenen
Klarheit muß man sich aber deutlich machen, daß das,
ipsis neuerdings bei uns geschieht und was durch die
Einladung des Herrn v. Jagow so s cha r f u n t e r-
nti chc n worden ist. eine 8! e u erutig b c d c n k-
llch ster  N a t u r darstellt , nämlich daß die Politik
jn das Heer  getragen werden zu sollen scheint. Das
cht soirst nicht preußische und deutsche Art , das kann uns
auf Wege führen , bei denen man wohl den Beginn,
nicht aber das Ende sieht und bei denen der Beginn
schon so viele Bedenken verursachen muß. daß man sich
nur mit äußerster Sorge das Ende vorzustellcn vermag.

Man verschließt die Augen nicht davor, daß Kund¬
gebungen wie die des Kronprinzen und die der kom¬
mandierenden Generale einen vielleicht im einzelnen
nachzuweisenden. jedoch innerlich wahrnehmbaren Zu¬
sammenhang haben, und daß man es mit Gär u n g s-
erscheinungen  zu tun hat . Die Verantwortung,
die fomit jetzt auf _dem Straßburger Krie  g s-
g e r ich t ruht , ist eine der schwersten, unter denen j e-
m a l s ein Gericht zu einem Urteil zu kommen hatte.
Schon das bisherige Auftreten  des Herrn
v. Reuter läßt erkennen, daß der Oberst überzeugt ist,
einen sta r ke n Rückhalt  an Personen und an Ten¬
denzen zu besitzen, deren Gewicht von keinem Gesichts¬
punkte aus unterschätzt werden darf . Das Kessel¬
treiben der Konservativen  gegen den Reichs¬
kanzler,  die unausgesetzt sich wiederholende Be¬
hauptung . daß er die Interessen des Heeres vermeint¬
lichen demokratischen Unterwühlungsbestrsbungen preis-
gebe, sodann der offene Konflikt  zwischen den
Mllitärrschen find den Zivil -Behörden im Elsaß, das
alles gibt ein sehr düsteres Bild von möglichen kommen¬
den Entscheidungskämpfen.

-I:

Die Eindrücke des ersten Mrhandlnnastages des Pro¬
zesses gegen Oberst v. Reuter nnd Leutnant Schadt

finden z. T . bereits eine Besprechung. So schreibt die
"ßl0 l u. Z t g." u. Q.: „Hier war es nötig, iden gefähr-
lichen Brand zu e r ft i cfc n, selbst um den Preis eini¬
ge persönlicher Zugeständnisse willen, zu denen man
nicht verpflichtet war . Das Militär  ging in die
Irre , aber es war doch das stolze Ehrgefühl
unseres Heeres, das es in die Irre gebracht hat . Die
Zivilverwaltung  ging nicht in die Irre , gewiß
nicht, aber sie ließ es geschehen, daß ein nicht minder-
hohes nationales Gut , die Einheitlichkeit  der
Autorität , zu Schaden kam, und das sogar in einem
Grenzlande . Die folgenden Vernehmungen bestätigten
und vertieften diesen Eindruck. Man sicht, wie die B̂e¬
völkerung durch das Verhalten der Offiziere gereizt
wird , wie man zu den Verhaftungen den Kopf schüttelt
wie man über das Festhalten im Pandurenkeller em¬
pört  ist . und man hört , daß die Bevölkerung dem
Militär selber Wohl will, daß nur die beiden
tragischen  G e st a I t e n, v. Reiiter und v. Forstner,
es .gewesen sind, die diese Bevölkerung zu Kundgebun¬
gen. die nach Nationalismus schmecken, aufgereizt haben.
Man sieht aber auch die jungen Leutnants und hört
vo,i ihnen, daß die Spötteleien und Zurufe ans dem
Hinterhalt ihnen das Blut zur Siedehitze  gebracht
haben, daß sie wirklich ein gutes  G e w i s s e n hatten
als sie die Verhaftungen Vornahmen, und daß sie mor¬
gen wieder ebenso handeln würden , wenn ihnen das¬
selbe geschähe. Und so verlaßt der Zuschauer diesen
ersten Akt des Dramas tn der Stimmung , daß hier
gute Kräfte gegeneinander gewirkt haben, weil die
weise Hand fehlte,  dre mit liebevollem Verständ¬
nis den Knoten zum -Wöhle des Ganzen  entwirrt
hätte ."

Die „Liberale K o r r e s p o n d e n z" schreibt:
„Der Beginn des Prozesses gegen den Obersten v.Reutcr
hat gleich am ersten Tage durch ore Vernehmung des an-
geklagten Obersten euren neuen und wertvollen Beitrag
zur psychologischen  E r k I ä r u n g der Zaberner
Vorgänge geliefert. Werl das bürgerliche Recht nicht
so s cha r f ist als das siurlrtarische. weil Oberst vor
Reuter glaubte , daß ber Streitigkeiten zwischen

und Militär das Militär ungünstiger dastehe, hielt er
sich zu eigenmächtigem Vorgehen für berechtigt. Offen
hat er den Juristen  erklärt : Jetzt hört alle
Jurisprudenz auf.  Das Gefühl für Recht und
für die Kompetenzen der öffentlichen Gewalten ist in
diesem schneidigen Militär ebenso gering ausgebildet
wie in den Köpfen seiner jüngsten Leutnants . Wie
wenig Achtung in solchen Köpfen vor dein Rock des
Bürgers und der bürgerlichen Sicherheit
vorhanden ist, das beweist die schier unglaubliche Äuße¬
rung , die der Oberst auch offen in seiner Vernehmung
zugibt . daß Blut fließen könne und daß es unter ge¬
wissen Bedingungen sogar sehr gut sei, luenn es dazu
komme. Und das alles , weil der Oberst glaubte , daß
die Regierung und die ZivilbcHörden  die
Zügel auf der Erde schleifen ließen. Die völlige Ver¬
kennung seiner Befugnisse wird ja das Gericht ent¬
sprechend̂ zu bewerten haben, und es kann jetzt selbst¬
verständlich während des schwebenden Verfahrens nichts
über die einzelnen Ungesetzlichkeiten gesagt werden, die
außerdem der gerichtlichen Feststellung und Beur¬
teilung unterliegen . Was aber ruhig auch in diesem
Stadium des Prozesses ausgesprochen werden darf , das
ist die Feststellung, daß der Reichstag  den Geist
des Herrn .v. Reuter in seinem Urteil aufs beste er¬
kannt hat . Wer sich diesem Geist gegenüber zum Be¬
schützer oder auch nur Beschöniger aufwirst , der hat kein
Gefühl dafür , daß unter einem solchen Geist Gesetz
und Recht nicht den erforderlichen Schutz genießen."

Die französische Presse zum Prozeß.
wb . Paris , 5. Januar . Die französische Presse ver¬

öffentlicht ausführliche Berichte über den Prozeß gegen
den Obersten v. Reuter . Merkwürdigerweise fehlen je¬
doch überall die Kommentare -zu der Nachricht von der
Glückwunschadressedes Kronprinzen an den Obersten.

.Diese Zurückhaltung der französischen Zeitungen ist so
auffallend , daß man annehmen kann, es handelt sich
in diesem Falle um einen speziellen Wunsch der fran¬
zösischen Offiziellen.
Aussetzung des Disziplinarverfahrens gegen die Zivil¬

behörden in Zabern.
wb . Straßburg , 6. Januar . Das aus eigenes Ver¬

langen eingeleitete Disziplinarverfahren gegen die
Zivilbehörden in Zabern wird bis zum Abschluß der
schwebendenmilitärischen Strafverfahren ausgesetzt.

Die Berufungsverhandlung im Forstner -Prozeß.
wb . Straßburg , 6. Januar . Die Berufnngsver-

handlung in dem Prozeß gegen den Leutnant v. Forst¬
ner wurde auf den 10. Januar anberaumt.

Die Anfragen im elsaß-lothringischen Landtag.
Die Anfrage der fortschrittlichen  Fraktioi.

des elsaß-lothringischen Landtags wegen Zabern bittet
den Statthalter , der Kammer Auskunft zu geben, was
die Regierung getan hat , um die Polizeibefug-
nisse  der ZivilverwaltuN 'g in Zaberu den Ausschrei¬
tungen des Militärs gegenüber siche r zu stellen, und
welche Bürgsch>aften ihr dafür gegeben sind, daß sich das
Militär künftig streng im Rahmen seiner Zuständig¬
keit hält . Das Zentrum und der Lothringer
Block  bringen ebenfalls eine Anfrage ein. Alle An¬
fragen zusammen werden am 15 . Januar  besprochen,
damit das U r teil  in : Prozeß gegen Oberst v. Reuter
und im Forstner -Prozeß zweiter Instanz abgewartet
werden kann. Der Abgeordnete Bürgermeister

Feuilleton.
Konzert.

Nach längerer Weihnachtspause hat gestern auch ^ der
.Herein der Künstler und Kunstfreunde  seine
Konzertabende wieder ausgenommen . Eine bisher hier noch
unbekannte Streichquartett -Vereinigung war zur L-telle: das
Stuttgarter „Wendling - Quartett ", bestehend aus
den Herren Professor Wendling (1 . Violines, H.
Michaelis (2 . Violine), Ph . Neeter (Viola ) und Alfr.
Saar (Violoncello ) — vier Künstler , die sich zu einem be¬
reits sehr tüchtig durchgebildeten Ensemble zusammenge-
schlössen haben. Die von jeder aufdringlichen , subjektiven
Biillkür freie Auffassung, der gesunde und blühende,^nur im
Forte bisweilen noch etwas jugendlich draufgängerische Ton.
und Ausdruck, und die in jedem Detail sorgfältige, technische
Abgeschliffenheit, — kurz, dies ganze so frische und herzhafte
Musiz-eren gewann dem „Wendling -Quartett " schnell die
Sympathien 'der Hörer.

Die Künstler begannen mit dem Streichquartett op. 109
(Es-Dur ) von Max Reger. Es ist nicht halb so „schlimm",
aI§  inan bei dem Namen Reger vermuten könnte. Zwar der
erste Satz , ein ziemlich freudloses, fast verbissenes „Allegro",

nicht gerade sehr ansprechend: eS fehlt hier der große ein-
heitlich- Zug ; das Stück zerfällt in Stücke. Die kühnen
Modulationen , das Aufeinanderprallen scharfer Gegensätze,
die rhythmischen und kontrapunktischen Wagnisse all das

wendet sich wohl ent das verstandesgemäße Interesse des
Hörers , spricht aber mit kaum einem Ton zu Herzen und Ge¬
müt . Dagegen wird man das wie flüchtige Schatten spukhaft
vorüberhuschende „Presto unt seiner zierlichen, technischen

,Filigran -Arbeit gern willkommen heißen . . Von . zum Teil
leidenschaftlichem Pathos ist das „Larghetto " durchwogt; es
sind schöne, tiefergehende Partien darin ; und das polyphone
Gewebe zeigt eine ebenso kunstreich als phantasievoll gestal¬
tende Hand. Daß es ohne eine „Fuge " bei Reger nicht ab¬
gehen würde, ließ sich beinahe voraussehen ; nun , hier ist es
wenigstens eine heitere und lustige Fuge , die das in vielem
seltsame, nur gerade in melodischex Hinsicht nicht übermäßrg
bedeutsame Werk witzig genug abschließt. Ob in tonaler Be¬
ziehung alles mit voller Reinheit ausgeführt wurde. — wer
will das Nachweisen! So manches klang mir — beim ersten
Hören —>verworren und „falsch" ; xs wird aber wohl richtig
gewesen sein : ich vertraue dg ganz der Künstlerschaft des
Herrn Wendling , der mit seinen Genossen dem schwierigen
Werke offensichtlich ein inniges Veriständnis und die liebe¬
vollste Hingabe entgcgenbrachte. Dieser geradezu virtuosen
Ausführung , mehr als dem Werke selbst, schien der stürmische
Beifall der Zuhörerschaft zu gelten.

Mit feinem goldklaren Ton . und in warmherziger
Empfindung gaben die Künstler Mozarts B-Dur -Ouartett,
das namentlich mit seinem „Larghetto " schon so vielsagend in
die Zukunft , in die neue Gefühlswelt eines L. v. Beethoven
hindeutete . Bon diesem Meister und Vollender der Ouartett-
musik bekamen wir das berühmte Harfenquartett (ox. 74.

Es -Dur ) zu hören : in prächtig durchgeführten Steigerungen
das erste „Allegro" ; mit verinnerlichtem Ausdruck das in
seiner ^ „̂Florestan "d.Stimmung so unsäglich schmerzvolle
„Adagio" ; voll stürmischer Energie das trotzige „Presto " ;
und mit sonderlich liebevoller Darlegung des Strmmenge-
flechts und glänzendem Klanggepräge die charaktervollen
Variationen des „Finale ". Die Wiedergabe gerade dieses ab¬
schließenden Quarteitsatzes bedeutete für die „Stuttgarter"
einen Sieg auf der ganzen Linie . 0 . D-

Nus Kunst und Leben.
* Königliche Schauspiele. In Goethes  poetischem Ein¬

akter „D ie G eschw ist e r " gab gestern abend Frl . Helga
Reimers  aus Elberfeld -die Marianne . Die junge Künst¬
lerin gastierte auf Engagement , und es scheint schon nach Ab¬
legen dieser ersten Probe ihres Könnens , als ob sie wohl
Aussichten hätte , dauerrid an das hiesige Theater gefesselt zu
werden. Frl . Reimers weist viele Vorzüge auf, bringt alles
mit , was man von einer Naiven verlangt : anmuriges Äußere,
zierliche Erscheinung — wenn auch nicht so zierlich wie die
der Frau Braun -Grosser — angenehmes Organ , deutliches
Sprechen und warmen Hcrzenston . Mit wemerkenschertem
Geschick wußte sie sich dem ihr fremden Ensemble einzufügen
und gab der Marianne holden Liebreiz, kindliche Anmut und-
zum Schluß die nötige keusch und doch ungestüm hervor-
brechcnde Leidenschaft. Immerhin wäre cs angebracht, Frl.
Reimers noch einmal in einer anderen Rolle zu sehen, sie vor
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Knoepfler (Zubern ) begründet alle Anfragen im
Auftrag aller Parteien.  Erst nach der Beant-
nortung der Anfragen durch die Regierung sprechen die
ünzelnen Parteiredner.

Die Erledigung " des Falles Jagow?
Wie das führende konservative Organ in Pommern

zuverlässig erfährt , darf der Fall Iagow als erledigt
angesehen werden. Das Staatsministeriunl habe sich
mit der Sache überhaupt nicht befaßt , der Minister des
Innern aber habe keine Veranlassung gefunden, gegen
Herrn v. Iagow dienstlich vorzugehen, da seine publi¬
zistische Auslassung eine rein private Äußerung ge¬
wesen sei. — Ob der Reichstag  den FM damit
a u ch für erledigt halten wird , sagt das konservative
Blatt nicht.

Vraunschweiger Verstimmungen.
= Brauuschweig, 5. Januar.

Die Braunschweiger sind sich lange Zeit nicht als
ganz vollwertig vorgekommen. Die „Verbannung"
ihres angestammten Fürstenhauses färbte auch aus sie
ab. Sie fühlten sich ein wenig mitgestraft und be¬
grüßten darum nach dem langen Interregnum doppelt
freudig die Zeit , die ihnen wieder statt eines ,provisori-
schen Regimes einen selbständigen Herzog gast. Leider
hat nun das neue Regime nicht das gehalten , was man
sich von ihm versprach. Das ist tief bedauerlich, denn
nichts schießt schneller in die Halme als die Saat der
Verstimmungen . •

Sie begannen mit der Demission des bisherigen
leitenden Staatsministers v. Hartwieg . Nicht etwa,
daß dieser so sonderlich populär gewesen wäre , daß sein
Scheiden schmerzlich beklagt worden wäre . Das kann
man nicht sagen. Hartwieg war ein tüchtiger Verwal-
cmrgsbeamter, aber vom alten , streng bureaukratischen
Schlag, wenig geneigt, frischerem Geist eine Statt zu
bieten. Als es hieß, daß er — übrigens etwas recht
plötzlich — in Pension gehen werde, wurde die Hoff¬
nung wach, daß der junge Herzog die „Forderung des
Tages " erkannt habe und nun mit der Modernisie¬
rung  des braunschweigischen Staatswesens beginnen
werde. Diese Hoffnung hat aber schnell begraben wer¬
den müssen. Der von ihm erwählte Nachfolger Hart-
wiegs ist nichts — man hat hinreichend Gelegenheit
gehabt, ihn in früheren Ämtern kennen zu lernen —
als derTräger eines n e u e n N a m e n s für ein altes
S y st c m. Und das ist sozusagen der Superlativ
des Bureaukratismus,  und die Hoffnung auf
staatsmännische Reformen fällt wieder ins Wasser. Be¬
zeichnend ist freilich, daß diese Hoffnung auch fast von
allen rechtsstehenden Kreisen des Landes geteilt wurde,
io daß setzt die Enttäuschung  im Lande all ge¬
rn e i n ist, und es ist kein Wunder , wenn sehr beredte
Stimmen darüber laut werden, daß der junge Her-
z o g, der jetzt auf Braunschweigs Thron sitzt, einen
Fehler  begangen hat , wenn er es bisher unterließ,
die Stimmung seines neuen Landes zu erforschen. Er
hat freilich leider ja früher auch noch keine rechte Ge¬
legenheit gehabt, sich auf seinen jetzigen Beruf vorzu¬
bereiten , so daß irrt Anfang Fehlgriffe zum mindesten
verständlich erscheinen müssen.

Welche Verstimmungen aber die herrschende
Bureaukratie im Lande hervorruft , davon sei hier noch
ein Beispiel erzählt . Ganz Bramrschweig ist jetzt in
Aufregung über den Fall Königslutter . ' Ein
guter Teil der Einwohner des Herzogtums ist katho¬
lisch. Sofern die katholische Gemeinde eines Ortes kein
eigenes Gotteshaus und keinen eigenen Pfarrer hat,
erhält sie die Erlaubnis , von einem Pfarrer einer
größeren Mchbarstadt sich einen Gottesdienst rüsten zu
lassen. Diese Erlaubnis wird aber nur für gewisse
Fristen erteilt und muß dann erneuert  werden . In
dem Ort Königslutter hatte die katholische Gemeinde
bis zunr 1. November 1913 die Erlaubnis , sich von dem
Pfarrer zu Süpplingen Gottesdienst halten zu lassen.
Sie kam rechtzeitig uni die Erneuerung der Erlaubnis
für die Zeit nach dem 1. November ein. Als dieser
herankam, war sie aber noch nicht im Besitz der Er¬
laubnis . Man nahm an, daß sie sich nur im In¬
stanzenwege verzögert  habe und so predigte

die Lösung einer größeren und schwereren Aufgabe zu stellen.
Die Anwesenden zeichneten den Gast und die übrigen Mit¬
wirkenden durch reichen Beifall aus und hielten auch hernach
bei Humperdincks Oper „Häusel und Gretcl " nicht mit Zeichen
der Anerkennung zurück. 33. v. IST.

* Der „Parsifal " int Berliner Königlichen Opernhaus.
5m Königlichen Opernhause in Berlin  wurde gestern zum
ersten Male „Parsifal " gegeben unter der musikalischen Lei¬
tung des Generalmusikdirektors Blech . Bei der Einrich¬
tung, für die sich der Kaiser lebhaft interessierte , die unter
der Ôberleitung des Generalintendanten Grafen v. Hülsen-
Haeseler geschaffen worden ist, haben mitgewirktt Maschinerie¬
direktor Brand , Professor Kautsky, Hofrat Rausche sowie die
Maler Heil und Quaglio . Die Chöre studierte Professor
Rüdel ein. Die Hauptrollen waren doppelt und dreifach be¬
setzt. Gestern abend sangen die Herren Forsell den Amfor-
tas , Schwegler den Titurel , Knüpfer den Gurnemanz , Kirch¬
hofs den Parsifal , Haürch den Klingsor, Frau Leffler -Burckard
die Kundry , die Herren Sommer und Bachmann die Grals¬
ritter , die Damen Manski und Leisner sowie die Herren
Henke, Philipp die Knappen und die Damen Dux , Alfer¬
mann , Manski , Andreijewa-Skrlonds , Engell und Rothauser
die Zaubermädchen . Das ganze Proszenium war durch die
Dekoration verdeckt, die eine romanische Halle darstellte, die
in dunklem Grau gehalten nach der Bühne zu mit einem
schönen Bogen abschlotz, von dem eine tiefblaue Gardine nie¬
derfiel. Die Perspektive dieser Kulissen kam dem Bild des
Graltempels sehr zustatten . Das Haus war von einem fest¬
lich gekleideten Publikum gefüllt. In der großen Hofloge ver¬
sammelten sich die Umgebungen dar Majestäten . Um 6%
Uhr erschien das Kaiserpaar u- tz das Kronprinzenpaar . Das
Vorspiel zum ersten Akt dauerte etwa zwei Stunden.
Orchester und Darsteller vereinigten sich zu gc-sz hervorragen¬
den Leistungen . Die Wandeldäoration wie die Tempekhalle
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der Sützplinger Geistliche auch am 2. November in
Königslutter noch einmal ohne Erlaubnis . Dafür er¬
hielt er von der zuständigen Kreisbehörde einen Ver¬
weis — und bis heute ist man in Königslutter nun
ganz ohne katholischen Gottesdienst — einfach weil das
Gesuch der Gemeinde bei beit zuständigen Stellen in
Braunschweig „noch nicht an die Reihe  ge-
k o m m e n" ist. Sogar am W e i h n a cht s f e st durfte
sich daher die Gemeinde keiner kirchlichen Feier er¬
freuen — dank des langsamen  Ganges der Braun¬
schweiger Rögierungsmaschine , von der man setzt im
Lande hervorhebt , daß sie im Falle des T h r o n w e ch-
sels  gerade durch ihre Schnelligkeit  geglänzt hat.
Dem Zentrum bietet der Fall natürlich einen willkom¬
menen Agitationsstoff , trotzdem er natürlich auch ab¬
seits jeder konfessionellen Anschauung jeden Anders¬
gläubigen unerfreulich berührt . Er ist nur ein Symp¬
tom für viele: wie in Braunschweig regiert wird . Der
Aktentrott  herrscht und es scheint, als solle
unter dem neuen Herzog zunächst alles bei m
alt en  bleiben.

Deutsches Reich.
* Hof- und Perfonal -Rachrichteu. Kommerzienrat Max

E r ckl c n tz, der längs Jahre Stadtverordneter und Mitglied
der HandelsLammsr M.-Gladbach sit, feierte vorgestern seinen
80. Geburtstag.

* Verlegung des kaiserlichen Hoslagers nach Berlin . Das
kaiserliche Hoflager wird am 16. Januar von Potsdam nach
Berlin verlegt.

* Zum bevorstehenden Geburtstag des Königs Ludwig
veröffentlicht die „Bayerische Staatszeitung " schon jetzt einen
Festartikel,  in dem sie auf die Nachdrücklichkeit hinweist,
mit der der König jederzeit den Reichs gedanken  betont
hat , den Ernst , mit dem er das deutsche Volk wiederholt auf
die Notwendigkeit innerer Geschlossenheit und die Bundes¬
staaten auf die Notwendigkeit gemeinsamer , die gegenseitigen
Interessen achtender Zusammenarbeit hingewiesen hat.

* Eine Ehrung des Kaisers für den verstorbenen Grafen
von Lerchenseld. Der preußische Gesandte in München, Herr
von Treutler , hat sich am Montag nach St . Gilla begeben, um
im Aufträge des Kaisers am Sarge des Grafen Max von
Lerchenfeld einen Kranz niederzulegen.

* Der neue bulgarische Gesandte in Berlin . Zum bul¬
garischen Gesandten in Berlin ist an Stelle des in den Ruhe¬
stand tretenden Gesandten Geschow der Generaladjutant des
Königs, General Markow,  ernannt worden . Der neue Ge¬
sandte befand sich seit der Thronbesteigung des Königs Ferdi¬
nand im Hofdienst.  Er war zuevst Kommandant der
Leibgarde, dann Kavalleriekommandant und zugleich Flügel-
adjutant des Königs. Später wurde Markow zum General¬
adjutanten und Kavallerie - Inspekteur ernannt . Zuletzt
avancierte er zum Generalleutnant . Markow ist der Typus
des schneidigen Kavalleristen . Seine imposante martialische
Gestalt ist im Ausland auch in Berlin vielfach bekannt, zumal
er den König Ferdinand auf den meisten seiner Auslands¬
reisen begleitete. Wegen seines liebenswürdigen konzilianten
Wesens ist Markow in allen Kreisen äußerst beliebt.

* Ein gemischt-wirtschaftliches System bei der Elektrizi¬
tätsversorgung Berlins . Der Magistrat wird sich demnächst
mit der Prüfung der Frage beschäftigen, ob es möglich ist, für
die Elektrizitätsversorgung Berlins die Grundlage für ein
gemischt-wirtschaftliches System zu finden , oder ob es prak¬
tischer ist, die Verteilung des Stromes in eigene Regie zu
übernehmen.

* Die Novelle zur preußischen Besoldungsordnung . In
der Novelle zur Besoldungsordnung , die dem Landtag bald
nach seinem Zusammentritt vorgelegt werden soll, werden alle
Asfistentenklassen vom 1. April d. I . ab in ihren Bezügen
so a u f g e b e s s e r t werden, daß sie den Assistenten des
Reiches, die bereits am 1. Oktober der Gehaltserhöhung teil¬
haftig wurden , gleichgestellt werden.

* Der Friedensabschluß im Ärztestreit. Auch in
Rieder - Barnim  ist der Krankenkasfenfriede in Sicht.
Es ist eine vorläufige Vereinbarung zwischen der kassenärzt¬
lichen Vereinigung des Kreises und dein Landrat , der die
Allgemeine Ortskrankenkasse zunächst vertritt , mit Rückwir¬
kungskraft getroffen worden.

* Professor Gustav Ruhland ff. Der volkswirtschaftliche
Sachvepständige des Bundes der Landwirte,  Professor
Gustav Ruhland , ist in Bad Tölz in Bayern nach langem
schweren Leiden gestorben. Ruhland war am 11. Januar
1860 in Hessenthal im bayerischen Spessart als Sohn eines
Landwirts geboren, beschäftigte sich zunächst praktisch in der

boten herrliche Bilder . Der Meile Akt brachte Klingsors
Zaubergarten . ein sonniges leuchtendes Märchenbild: Rote,
weiße und gelbe Rosen, die Blumenmädchen in hellen feinge-
tonten Gewändern , dazu die hervorragenden Leistungen
Kirchhoffs, Frau Leffler -Burckard. Der letzte Mt vertiefte
den Eindruck des vorigen. Der Karfreitagszauber war von
erhabener Einfachheit; die Schlußszene steigerte sich zu einer
ergreifenden Sinfonie von Farben und Tönen . Das Publi¬
kum folgte der großzügig geleiteten und in jedem Betracht
vortrefflich gelungenen Aufführung iiff ernster Stimmung.
Einige Versuche, beim Schluß der Vorstellung zu klatschen,
wurden abgelehnt.

Kleine Chronik.
Theater und Literatur . Emil Ludwig  hat eine moderne

Komödie geschrieben „Der verlorene Sohn ", die vom
Schauspielhaus in Stuttgart  zur Uraufführung ange¬
nommen worden ist.

Karl Clewing  hat seinen Vertrag , der ihn an das
Berliner  Kgl . Schauspielhaus bindet , im Einverständnis
mit der Generalintendantur gelöst. Der Künstler ist bereits
für eine andere Berliner Bühne verpflichtet, wie in Theater¬
kreisen verlautet , für das Lessing-Theater . Interessant ist
übrigens , daß Clewing ein Engagement an das Metropol-
Theater als Nachfolger Giampietros angeboten wurde , die
Verhandlungen führten aber zu keinem Ziele.

Bildende Kunst und Musik. Die erste Aufführung der
von der Petersburger  musikalisch -historischen Gesell¬
schaft inszenierten Oper „Parsifal"  erzielte Samstag¬
abend einen außergewöhnlichen Erfolg . Das über 4000 Per¬
sonen fassende Theater des Volkshauses war bis auf den letz¬
ten Platz besetzt. Dem Grafen Scheremetjew, der das
Orchester dirigierte , und den mitwirkenden Künstlern wurden
Ovationen dargcbracht.
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Landwirtschaft , versuchte sich aber auch frühzeitig schon in der
Theorie . Er unternahm im Aufträge Bismarcks eine ausge¬
dehnte Studienreise nach Rußland , England , Indien , Austra¬
lien und Nordamerika , deren wissenschaftlichesErgebnis er in
mehreren Schriften uiederlegte. Später ließ er sich in Zürich
als Dozent für Nationalökonomie nieder und wurde dann
1894 auf Rat und Empfehlung Adolf Wagners  vom Bunde
der Landivirte als volkswirtschaftlicher Beirat nach Berlin
berufen . In dieser Betätigung ist er viel angefochten worden.
Man erinnert sich noch seiner großen Fehde mrt dem Mar - j
burger Professor Bi er m er , der ihm in einer Broschüre ']
vorwarf , er habe dem Bunde der Landwirte zuliebe seine j
wissenschaftliche Überzeugung geändert.  Der
Prozeß endete schließlich, nachdem Biermer in erster Instanz
freigesprochen wurde , mit einem Vergleich.

* Präsidentenwahl in der Trierer Handelskammer . Die j
Handelskammer zu Trier wählte, nachdem der langjährige !
Vorsitzende Varain zurückgetreten ist, den Kommerzienrat
Laeis zum ersten und Kommerzienrat Rautenstrauch zum
zweiten Vorsitzenden.

* Die Oberpräsidenten der prenßischen Provinzen treten
an diesem Dienstag in Berlin im Ministerium des Innern
zu einer Sitzung zusammen.

sh- Die Zahnärzte für den zahnärztlichen Doktortitcl.
Ilm zu der gegenwärtig aktuellen Frage des zahnärztlichen
Daktortitels , der bekanntlich au verschiedenen deutschen Uni- :
versitäten zu einem vorübergehenden Streik der Studieren¬
den der Zahnheilkunde geführt hat , Stellung zu nehmen, fand
im zahnärztlichen Institut der Berliner Hochschule eine über¬
aus zahlreich besuchte Versammlung von Zahnärzten statt,
die unter der Leitung von Professor Dtr. Sachs B̂erlin ) stand.
Dieser hieß die Erschienenen willkommen und unes auf die ■
Bedeutung der Tagung hin . Er warnte davor , sich auf einen
bestimmten Titel festzulegen, den es sei gleichgültig, ob die
Zahnärzte den Dr . med . oder den Doktor der Zahnheilkunde
erhielten . Aus alle Fälle dürsten aber für den zahnärztlichen
Doktortitel nicht besondere Prüfungsbestimmungen geschaffen
werden, denn dadurch würde der Titel nur leiden, es würde
ein Doktortitel Meiten Ranges geschaffen werden. . Der me di- j
zinische Doktor entspreche auch nicht dem Ideal der Zahn¬
ärzte , denn dadurch würde das an sich schon teuere Studium ;
der Zahnheilkunde noch mehr verteuert  werden . (Bei- !
fall.) — Die Versammlung einigte sich nach kurzer Debatte |
auf folgende Entschließung:  Die am 3. Januar 1914
im Zahnärztlichen Universitäts -Institut der Königlichen Uni¬
versität Berlin versammelten Zahnärzte von Groß -Berlin
und Brandenburg stellen die seit Jahren von beit deutschen
Zahnärzten erhobene Forderung nach der Promotion im
eigenen Fach. Es ist zu befürchten, daß der daS Vokkswohl J
angehende Zugang zum zahnärztlichen Studium stark leiden :
Wird, wenn der Zahnheilkunde Studierende trotz bestandener
Reifeprüfung nach siebensemestrigem Univerfitätsftudium
nicht in der Lage ist, den Doktorgrad im eigenen Fach er¬
werben zu können. Dazu kommt noch die schwierige Wirt- -
schaftliche Lage der approbierten Zahnärzte dem Stande der
Techniker gegenüber. Die Zahnärzte fordern daher einmütig,
daß durch Schaffung der Promotion in der Zahnhetlkunde den i
Zahnärzten das gleiche Recht gewährt werde, dessen sich alle \
anderen Fächer deutscher Hochschulen erfreuen . Die Lösung
der Doktorfrage durch Aufgehen der Zahnheilkunde in die all¬
gemeine Medizin halten wir für den größten Febker, wie die I
Entwicklung der Zahnheilkunde in anderen Ländern zur Ge- i
nüge gelehrt hat.

Rechtspflege und Verwaltung.
— Beförderung des Schöneberger Pokizeiprüsidenten. j

Der Polizeipräsident von Schöneberg, Freiherr v. L ü d i n g - |
hausen,  der früher Landrat in Ostpreußen war , ift dem J
Vernehmen nach für die Spitze des Regierungspräsidiums in }
Gumbinnen oder Allenstein in Aussicht genommen.

Reichsgcrichtsrat a. D. Karl Nielandt ff. Am 3. Januar j
starb in Karlsruhe im Alter von 83 Jahren Reichsgcrichtsrat !
a. D . Karl Nielandt , der von der Eröffnung de§ Reichsge¬
richts in Leipzig an, d. h. vom 1. Oktober 1879 bis zum >
1. März 1900 Reichsgerichtsrat gewesen war.

Zum Tobe Bitters schreibt der „Rei chs auzei ge  r " :
In dem Entschlafenen verliert die preußische Verwaltung •
einen Beamten bon_ ungewöhnlichen Gaben , großer Tatkraft
und vorbildlichem Pflichteifer . Wie er in allen seinen Ämtern
dem Staate wertvolle Dienste geleistet hat , so befähigten ihn
sein scharfer juristischer Verstand, seine umfassende Kenntnis ;
deS Verwaltungsrechts und seine große praktische Erfahrung j
vor allem auch für die zuletzt von ihm bekleidete Stellung als
Leiter des obersten preußischen Verwaltungsgerichtshofs.
Bei Bildung der Jmmediatkommifsion für die Reform
der innern Verwaltung durch allerhöchstes Vertrauen zu

In Jena  gelangte die Operette „M ü n chn e r K i n d l"
von Henry Seeck mit starkem Erfolg zur Aufführung.

Aus der Pfarrkirche in Novalcsa (Piemont ) wurde
nachts durch einen verwegenen Einbruch vom Dache aus ein
wertvolles Gemälde von Rubens „Die Anbetung der drei
Könige" gestohlen.

Wissenschaft und Technik. Bei Regulierung einer Straße'
in der Villenkolonie Hohenberge  bei Klein-Schönebeck im
Kreise Nieder-Barnim sind unter der Erdoberfläche massen¬
haft Thonscherben  und dunkel gefärbte runde Erdstellen
gefunden worden, die für alte Brandgräber angesehen
werden.

Das Grabdenkmal  füt den Pfarrer Karl I a t h o,
das Professor Hugo Lederer für Köln  geschaffen hat,
geht jetzig seiner Vollendung entgegen. Das Werk, das als
Hochrelief in Muschelkalk ausgeführt wird , gibt, ernem Ge¬
danken entsprechend, den Kölner Freunde Jalhos verwirklicht
zu sehen wünschten, einen kraftvollen Sämann wieder, der
zur Arbeit über das Feld schreitet.

Der bekannte _italienische Geograph Filippi,  der sich
schon durch seine früheren Arbeiten um die Erforschung des
Himalaja große Verdienste erworben hat . ist zu einer neuen
Forschungsreise nach dem Karakorum  aufge - !
brachen Der Gelehrte ioird von Professor Marinelli und s
mehreren anderen wissenschaftlichen Mitarbeitern begleitet.
Die Expedition, die zwei Jahre dauern wird, ist von der
italienischen Regierung mit allen notwendigen wissenschaft¬
lichen Instrumenten ausgestattet worden. Die Kosten wur,
den durch eine Subskription aufgebracht, bei der der König
von Italien 10 000 Franken zeichnete. Auch die indische
Regierung unterstützt das Unternehmen ; sw hat ihm eine
Subvention von 25 000 Franken bewilligt, gibt der Expedition
einen crsahrcnen Topographen bei und wird ihr alle möglichen
Erleichterungen zuteil werden lassen,
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ihrem Mitgliede berufen , hat er mit der ihm eigenen vollen
Hingabe an jede neue Aufgabe auch an den Arbeiten dieser
Kommission hervorragenden Anteil genommen.

Heer rmd KloNe.
Weitere bayerische Auszeichnungen. Dem Generalleut¬

nant und Generaladjutanten Walter v. W a l d e r st o e t t e n
ist der Verdienstorden des hl. Michael erster Klasse verliehen
worden. Ter General der Artillerie Frhr . v. H o r n, kom-
mandierender General des dritten bayerischen Armeekorps,
wurde L 1a suite des 1. Fcldartillerie -Regiments gestellt, und
dem Generalmajor Frhrn . v. R e i tze n st e i n, Vorstand der
Remontierungskommission , der Stern des Militärverdienst-
ordcns zweiter Klaffe verliehen.

Das Befinden des Obersten von Winterfeldt ist, wie aus
Grisolles gemeldet wird, vortrefflich- An eine Ausfahrt
ist jedoch wegen der strengen Witterung und wegen des Heil-
Prozesses der inneren Organe , die immer noch die größte
Schonung erforderlich machen, vorläufig noch nicht zu denken.

Deutsche Schutzgebiete.
Zum Schutz der Paradiesvögel gibt nunmehr das

»Deutsche Kolonialblatt " die bereits am 26. September 1913
erlassene Verordnung des Gouverneurs Hahl von Deutsch-
Neuguinea bekannt, wonach für das Kalenderjahr 1914
Scheine zur Ausübung der Paradicsvogcljagd nicht ausge¬
geben werden.

klusland.
Österreich-Ungarn.

Der oberungarische Ruthenenprozetz vertagt . Budapest,
5. Januar . Der oberungarische Ruthenenprozetz wird für die
Dauer der griechischen Weihnachten vertagt.

England.
Die Unterschlagungen im Armeeverpflegungsamt.

London,  6 . Januar . Die Untersuchung über die Skandal¬
affäre im Armeeverpflegungsamt ist jetzt so weit gediehen, daß
demnächst vor dem Gericht in Bow Street die Verhandlung
beginnen wird. Im ganzen sollen 2 4 Personen  unter
Anklage gestellt werden. Von ihnen ist die Hälfte Zivilisten.
Eine größere Anzahl Firmen ist durch die Untersuchung kom¬
promittiert worden. Diese ergab größere Unregelmäßigkeiten,
als man ursprünglich vermutete.

Eine Einigung im Bergarbeiterausstand in Natal.
Durban,  5 . Januar . Zwischen den Bergleuten in Natal
und den Grubenbesitzern ist über alle Punkte außer dein Tage¬
lohn eine Einigung erzielt worden. Die Arbeiter erwägen
jetzt das Angebot der Grubenbesitzer von 17 Schilling täglich.

Ruftlnnö.
Der Wechsel des Palastkommandantcn . Petersburg,

5. Januar . An Stelle des verstorbenen Palastkommandanien,
General D e d j u l i n , ist der bisherige Kommandant der
Garde -Husaren , General Wojejkow,  zum Palastkomman¬
danten ernannt worden.

Politische Massenverhaftnngen . Petersburg,  6 . Jan.
In Tschitau nahm die staatliche Polizei heute nacht 60 Per¬
sonen wegen des Verdachts politischer Umtriebe in Hast;
außerdem fanden Massenhaussuchungen statt.

Rumänien.
Baldiger Rücktritt des Ministeriums und Neuwahlen.

Bukarest,  5 . -Januar . In Erwiderung auf eine Inter¬
pellation erklärte der Ministerpräsident Majorescu:  Die
gegenwärtige Regierung ist gebildet und das gegenwärtige
Parlament gewählt worden zu dem Zweck, die durch die inter¬
nationale Lage Rumäniens während der Balkankrise gestellten
Probleme zu lösen. Da die Mission erfüllt sei, Iverde die
Regierung demissionieren und es deni König anheimstellen,
an "das Land einen neuerlichen Appell zu richten, um sich durch
R e u w a h l e n über die Probleme der inneren Politik
zu äußern . — Das Parlament hat die Weihnachtsferien an¬
getreten . Die Regierung rvill vor dem Wiederzusammentritt
des Parlaments demissionieren.

Bulgarien.
Das alte Kabinett Radoslawow bleibt im Amte!

•AB. Sofia,  5 . Januar . Radoslawow wurde mit der
Kabinettsbildung betraut und trat mit allen parlamentarischen
Gruppen , ausgenommen der Partei Geschows und
Danews,  gegen welche alle andere Parteien die Einleitung
einer parlamentarischen Untersuchung  verlangen , in
Fühlung . Die zu Rate gezogenen parlamentarischen Gruppen
lehnten den Vorschlag ab, in das Kabinett einzutreten . Die
agrarischen und sozialistischen Abgeordneten erklärten , daß sie
cs ablehnen , an jedweder Kabinettsbildung teilzunehmen . In
einer einstündigen Audienz nahm der König die Ratschläge
des Obmanns der stärksten parlamentarischen Gruppe ent¬
gegen und Unterzeichnete die Ukasse, durch welche sämt¬
liche Mitglieder des Kabinetts Radoslawow
wieder zu Ministern ernannt  werden und ihre
Portefeuilles behalten . Das Ministerium des Äußern wird
weiterhin von Radoslawow geleitet , der mit der gegenwärtigen
Sobranje arbeiten zu können hofft, vorausgesetzt, daß die ver¬
schiedenen Parteien in patriotischer Weise hierzu geneigt sind.
— Die Sobranje wurde bis zum 10. Januar vertagt .̂

Die Entlassung der Reservisten. So fi a , 6. Januar.
Der Kriegsminister hat die Entlassung der Reservisten bis
zum Alter von 35 Jahren angeordnet . Es bleiben zwei
Altersklassen der Reserven unter den Fahnen.

Die Versorgung der Flüchtlinge in den neuen Gebiets¬
teilen. Sofia,  5 . Januar . Die Regierung ernannte drei
Kommissionen und beauftragte sie mit der Unterbringung der
bulgarischen Flüchtlinge in den neuen Gebieten. Die Flücht¬
linge erhalten Land  und zu dessen Bewirtschaftung die not¬
wendigen Mittel.

Griechenland.
Die königliche Familie als Gäste auf dem deutschen

Kreuzer „Goeben". Athen,  6 . Januar . Heute weilten
König Konstantin , Königin Sophia , Kronprinz Georg, Prinz
Alexarrder mrd Prinzessin Helene als Gäste auf dem deutschen
Kreuzer „Goeben", der zurzeit im Hafen von Piräus siegt.
Der König trug die d e u t s che A d m i r a l s u n i f o r m.
Der Marinemirnster Domerzis besuchte die deutsche Gesandt¬
schaft, wo er eine Stunde mit dem Gesandten Grasen M'QuaLt
konferierte.

Benizclos ' Auslandsreise . A t h e n , 5. Januar.
Ministerpräsident Denizelos tritt morgen, seine Europareise
an und wird sich vorerst nach Rom und Paris begeben. Es
ist nicht ausgeschlossen, daß er eventuell auch Berlin  einen
Betuch abüatten wird.

MssösdEer TagbiaLt » Abetrd-AnsgaLe, 1 Blatt. _ Seite 3.
Türkei

Zur Ernennung Euper - Bcis zum Kriegsministcr.
Konstantinopel,  6 . Januar . Die Ernennung Enver-
Beis zum Kriegsm .inistcr hat auch auf die altere Gene¬
ralität  einen vorwiegend g u t e n Eindruck  gemacht.
Man verkennt den Vorteil nicht, den ein politisch-homogenes
Kabinett besitzt. Weitere Änderungen im Kriegsministerium
sind nicht zu erwarten . Rur das Verbleiben des General¬
stabschefs ist zweifelhaft.

Ein neuer Organisationsplan für die Armee. Kon -
stantinopel,  5 . Januar . Der neue türkische Kriegsminister
Enver -Pascha hat General Liman v. Sanders einen neuen
vollkommen ausgearbciteten Reorgani-
sationsplan  für die türkische Armee übermittelt.

Südamerika.
Ein Ersatzbau für den „Rio de Janeiro ". London,

5. Januar . Die Firma Armstrong wird ein neues Linien¬
schiff, das die brasilianische Regierung  jetzt cchS
Ersatz für das an die Türkei verkaufte bestellt hat , in Ken
nächsten Tagen auf Kiel legen. Über die Einzelheiten des
Entwurfs verlautet noch nichts Näheres ; doch steht fest, daß
das neueste Schiff in den Ausmessungen der »Rio de Janeiro"
nichts nachgeben und ebensoviel Wasserverdrängung haben
wird wie die beiden für die Rechnung Chiles gebauten.

Asien«
Eine chinesische Hinrichtungsstatistik. Tschenatu

(Provinz Tschetschuan), <•. Januar . Nach einer Schätzung
haben in der Provinz Tschetschuan im Jahre 1913 2 4 0 0 0
Hinrichtungen , meist von Räubern,  stattgefunden . Eine
große Zahl ist der nationalen Umwälzung , den hohen Preisen
für Opium und der Übervölkerung guzuschreiben. Die wirk¬
lichen Ziffern überschreiten wahrscheinlichnoch diese Schätzung.

Luftfahrt.
Zur Frage des überfliegens der deutsch-russischen Grenze.

Berlin,  5 . Januar . In der Frage des Überfliegens der
deutsch-russischen Grenze durch Flugzeuge fand zwischen der
deutschen und der russischen Regierung ein Notenwechsel statt,
wodurch die beiden Regierungen sich unter der Bedingung der
Gegenseitigkeit bereit erklärten , van Fall zu Fall die Erlaub¬
nis zur Überfliegung der Grenze für lediglich sportliche Zwecke
unter näher festgestcllten Vorschriften zu erteilen . Dem
russischen Flieger Waffiliew wurde die Erlaubnis zum über¬
fliegen deutscher Gebiete für den Flug Petersburg -Paris im
Prinzip erteilt , mit der Bedingung , daß er die verbotenen
Zonen vermeidet.

Füllung des neuen Zeppelin. Friedrichshafen,
5. Januar . Das neue Militärluftschiff hat heute die Gas¬
füllung erhalten . Die erste Fahrt ist für Mittwoch beabsich¬
tigt. Das Luftschiff ist für Dresden bestimmt.

Kus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Arbeitsamt und Lehrkingsstellenvermittlung.
Im hiesigen Arbeitsamt fand Montag eine von 22

Herren (Vertreter der Regierung , der Handwerkskammer , der
Landwirtschaftskammer , des Gewerbevereins für Nassau, der
Kreisbehörden usw.) besuchte Konferenz aus den Kreisen
Wiesüaden-L-tadt, Wiesbaden -Land, Untertaunus , Rheingau
und Höchst zu dem Zweck einer Besprechung über die Errich¬
tung einer kombinierten L e h r l i n g s st e l l e n v e r in i t t -
l u n g statt . Stadtrat Meier , als Vertreter des HandwerkS-
amts , begrüßte die Erschienenen. Der Geschäftsführer Setzer
leitete durch ein Referat über die bisher von dem Arbeitsamt
auf dem Gebiet der Lehrlingsstellenvermittlung erzielten
Resultate in die Verhandlungen ein. Was bisher erreicht
wurde, ist herzlich wenig. So ziemlich alle beteiligten In¬
stanzen haben versagt, und es konnten im Jahre 1912 pur 9,
1913 nur 32 Stellen vermittelt werden. Neuerdings wird ein
Zusammenschluß der Lehrlingsstellenvermittlung in den
Kreisen Wiesbaden-Land, Rheingau und Untertaunus ge¬
plant , mit dem Arbeitsamt als Spitze. Außerdem soll die
Berufsberatung in ein festes System gebracht werden. In
eine sich dem Referat anichlreßende Besprechung griffen ein
als Vertreter des Mltteideutjchen Arbeitsnachweises dessen
Geschäftsführer Dr . Schlotter (Frankfurt a. M.), ferner
Syndikus Schröder von oer Handwerkskammer, ' der Leiter
der Rüdesheimer Fortbildungsschule, der Leiter der Biebricher
Fortbildungsschule, Rektor Grünebaum , Fortbildungsinspektor
Kern , Schreinermeister Hanjohn (als Vertreter des Gewerbe-
Vereins für Nassau), Barthels (Idstein ), der Beauftragte der
Handwerkskammer in Langenschwalbach, ferner Fortbildungs-
schullehrer aus Griesheim und Höchst usw., welche einig waren
in der Überzeugung, daß ein Zusammenschluß !vie der ge¬
plante und eine feste Organisation der Lehrlingsstellenver¬
mittlung nur dringend zu empfehlen sei, und daß nur da¬
durch sowie durch eine angemessene Ratserteilung au die
Schüler der Tendenz der jungen Leute, sich keinem Hand¬
werk zuzuwenden, sondern die Schar der ungelernten Arbeiter
zu vergrößern , entgegengetreten werden könne. Rektor
Grünewald aus Biebrich konnte ,nitteilen , daß dort auch un¬
gelernte Arbeiter in dre Gewerbeschule einbezogen seren, und
daß sich dadurch ein Mittel biete, aus die jungen Leute in der
erwünschten Richtung mnzuwirken . Zum Schluß wurde durch
den Vorsitzenden die Einstimmigkeit der Konferenz rrach der
Richtung des ZusammenschluffLs der drei angegebenen Kreise
festgestellt, sowie auch darin , daß an den Regierungspräsi¬
denten das Ersuchen gerichtet werde, er möge den Lehrern
der letzten Jahrgänge di.e Berufsberatung der Schüler zur
Pflicht machen, bezw. dringend empfehlen. An die Spitze der
örtlichen Organisationen sollen die Hauptlehrer treten . Die
Beauftragten der Handwerkskammer , Mitglieder der Gc-
werbevereine, sollen als Berater zugezogen werden.

— Das Dreikönigsfest, das heute von der katholischen
Kirche gefeiert wird, hält die Erinnerung an die sagenhaften
Weisen wach, die nach dem Evangelist Matthäi , der einzige,
der sie erwähnt , bei der Geburt Christi aus dem Morgenland
gen Jerusalem kamen und sprachen: „Wo ist der neugeborene
König der Juden ? Wir haben seinen Stern gesehen im
Morgenland und sind gekommen, ihn anzubeten ." Bekannt
ist, daß der Dreikönigstag zu einer ganzen Anzahl Gebräuche
Veranlassung gegeben hat , die indessen heute ziemlich ganz
verschwunden sind. Das „Sternsingen " koimnt in unserer

Gegend höchstens noch in entlegenen Dörfchen vor. Die Zahl
der Weisen aus dein Morgenland , in denen man frühzeitig
Könige erblicken zu müssen glaubte, ivurde ursprünglich mit
15 angenommen . Erst Leo der Große ordnete an, daß mit
Rücksicht auf die Dreizayl der Geschenke ihre Zahl ans drei zu
beschränken sei. Obwohl die Existenz der drei Weisen in
keiner Weise feststeht, stellte die Tradition sogar ihre Namen
und ihr Alter fest. „Kaspar, König von Persien , 60 Jahre
alt ; Melchior, König von Nubien , 40 Jahre alt ; Balthasar,
König von Saba , 20 Jahre alt ." So lauten die Personalien
der drei „Könige", deren Gebeine einer alten Sage nach durch
Barbarossa 1164 nach Köln gebracht worden sind, wo sie heute
noch auföewahrt werden. Die Stadt Köln ehrte das Andenken
der „Könige" durch Ausnahme von drei Kronen in das Stadt¬
wappen !

— Pfarrer Traub in Wiesbaden . Am Montag , den
12. Januar , findet hier eine Delegicrtenversammlung des
Bundes deutscher Protestanten statt . Im Anschluß daran
wird auf Veranlassung des Liberalen nassauischen Unions¬
vereins und des Wiesbadener Lokal-Protestantenvereins
Pfarrer Traub  aus Dortmund einen öffentlichen Vor¬
trag halten über das Thema „Die Aufgaben protestantischer
Kirchen in der Gegenwart ". Der Vortrag findet am
12. Januar , pünktlich 8 Uhr abends , in dem großen Saal der
„Turngesellschaft", Schwalbacher Straße 8, statt . Der Ein¬
tritt ist frei, doch sind einige Reihen von Plätzen zu 2 M.
reserviert.

■— Personal -Ermittelungen . Am 22. Dezember vergiftete
sich am Geisberg der 26 Jahre alte Kutscher Robert Schacht,
der aus Posen gebürtig sein wollte und angeblich auch in
Mannheim Verwandte hatte . Nach den polizeilichen Ermitte¬
lungen waren aber in beiden Städten Angehörige des Ver-'
storbenen nicht festzustellen. Nach den mitgeteilten Per¬
sonalien stammt Schacht auch nicht aus Posen . — Gestern
starb im „Blauen Kreuz" der seit dem 6. August hier wohn¬
hafte 60 Jahre alte Tapezierer Friedrich A u cht e r , der an¬
geblich aus Homburg stammte. Auch hier waren die Nach¬
forschungen nach Hinterbliebenen vergeblich. Die Polizei-
behörde ersucht um Mitterlungen , die zur Auffindung der
Angehörigen führen können.

— Naffauische Sparkasse. Im Monat Dezember habe»,
sich weitere 5 Dienstboten dem Verfahren der Abholung von
Spareinlagen angeschloffen. Eingezahlt wurden im Dezember
von Dienstboten 2753 M., von Herrschaften und deren Kin¬
dern 659 M. 50 Pf . und von Angestellten usw. in Hotels und
Geschäftshäusern 2078 M. Insgesamt wurden seit 1. Januar
1913 eingezahlt : Von 341 Dienstboten 45179 M., von 237
Herrschaften und deren Kindern 24 505 M. 50 Pf ., von 376
Angestellten in Hotels und Geschäftshäusern 47 427 M., zu¬
sammen von 953 Sparern 117101 M. 50 Pf . 465 neue Spar¬
kassenbücher wurden ausgestellt.

— Jmmobilicnverstcigerung . Vom Königs. Amtsgericht
wurde gestern für das Haus Herderstratze 3 den Eheleuten
Hrch. Schneider  und Susanne , geb. Ohl , für ihr Gebot
von 69 200 M. ohne Hypothekenübernahme der Zuschlag er¬
teilt . Die Taxe des Feldgerichts aus dem Jahre 1906 belief
sich auf 67 000 M,, die Taxe der Steuerbehörde auf 70 000 M.
vorberichte über Nunst»Vorträge und verwandtes.

" Königliche Schauspiele. - Herr Schwegler,  das ehe¬
malige beliebte Mitglied unseres Hoftheaters , jetzt an der Hos-
oper in Berlin , wird morgen Mittwoch nur ein einmaliges
Gastspiel als Kerkermeister Rocco in „Fidelio" absolvieren.

* Stadttbeatcr Mainz . Am Freitag findet eine Aufführung
des ..Parsifal " sin Mainzer Stadttheater als Fremdenvor¬
stellung statt , die um 5 Uhr beginnt und um 10  Uhr beendet ist.

* Professor Marcel! Salzer wird am Sonntag sin Zivil-
kafiuc, einen seiner Lustigen Abende mit vollständig neuemProgramm veranstalten.
. .. ftNaksauischcr Verein für Naturkunde. Die nächste wissen-
swaftsiche .Abenduntcrhaltung findet Donnerstag , abends
8/e Uhr. im Zwllkanno statt . Vorträge werden halten:
Dr . pfui. R. Willy Bergmann „über EMldung bei einig« :
Meeresannesiden " und Dr . L. Grünhut : „Die chemische Unter¬
suchung der Mincralguellen ". Gäste sind willkommen.

Äu§ dem Landkreis Wiesbaden.
ö. Sonnenberg , 5. Januar . Die Frage der Verbreiterung

und Verlängerung der Talstraße  bis zur Ram-
bacher Straße am Ausgang des Ortes ist immer noch nicht
erledigt. Wie evinuevlich. nimmt die Gemeinde den Stand-
vnntt ein, daß die heutige Rambacher Straße dem Verkehr
vollständig genügt , so daß eine Durchführung der Dalstvaßc,
die. sehr hohe Kosten erfordern würde, überflüssig ist. Wahrend
früher der Landvat auf dem Standpunkt stand, daß die neue
breite Straße durch Sonnenberg im Interesse des Durchgangs-,
speziell des Autoverkehrs dringend notwendig sei, scheint jetzt
nach Anhörung von-Sachverständigen eine Einigung  dahin,
sicher, daß die Talstraße bleibt, wie sie ist. daß nur « ne Er¬
breiterung der Ranrbacher Straße an der Stelle vorgenormnen
wird wo sie. nach Einmündniig der Talstraße eine kleine
Steigung macht und etwas eng ist. Wird dieser Ausweg in der
schon lange schwebendenSache genehmigt, so kommt die Ge¬
meinde verhältnismäßig billig davon und der Verkehr kann sich
nach Belieben ausdehnen.

Naffauische Nachrichten.
Prinz Heinrich der Niederlande,

sit Oberursel . 5. Januar . Prinz Heinrich der Nieder¬
lande trifft am Donnerstagabend iin Sanatorium Hohe¬
mark  ern , um sich hier, wie im Vorjahr , einer auf mehrere
Monate  berechneten Kur zu unterziehen . Das Gefolge und
die Dienerschaft nimmt im „Hotel Banser " (Hohemark)
Wohnung . Wie verlautet , beabsichtigt auch die Königin
Wilhelmena  im Frühling wieder zu einem längeren Be¬
suche ihres Geinahls auf der Hohemark einzutreffen.

$
m. Riideshenn, 5. Januar . Nachdem wahrend der letzten

Tage das Wasser im Rhein  schnell zurückging, bereitet .sich
ietzt langsam ein Umschwung vor. Durch die anhaltend milde
Witterung werden dem Rhein van allen Seiten große
W a s s e r m e n g e n zugie führt. Diese bewirken. daß das
Zurückfluten langsamer voii statten geht. In den nächsten
Tagen dürfte ein neues Steigen des ZLaffers und allem Un¬
scheine nach arich eine H o chw a s s e r p er i o de zu er¬
warten sein.

ht Neuenhain i. T.. 5. Januar , Durch den Zunehmend« !
Touristenverkehr in der hiesigen Gemarkung hat die Jagd völlig
an Wert verloren . Bei der letzten T r e i b j a g d wurden nur
23 Hasen und 2 Rehe erlegt. Infolgedessen haben die bis¬
herigen Jaadpächter die Jagd gekündigt.

n Niederaurosf. 5. Januar -. Am 8. d. M. feiert das hoch¬
betagte jedoch noch zieinlich rüstige Ehepaar Ebristlan Neu-
in a n n und Frau Karoline . geb. etfc das fenene Fest der
diamantenen Hochzeit.  Der Ehegatte ist 84, d,e Ehe¬
frau 88 Jahre alt.

8 Mister, 5, Januar . Am J. ^ anuar feierte der Schuh-
nmchermeisterChristian Schwan seinen 90 . Geburtstag.
Der Jubilar , der vor 14 Jahren ferne goldene Hochzeit feien:
konnte arbeitete noch bis vor einigen Zähren in seinem Be¬
rns und besucht noch heute selbst bei schlechtem Wetter all-
sonntäglich die Messe in den: Vs stunde entfernten Hachenburs.
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ht . Frankfurt a. M.. 5. Januar . Für die städtischen
obimstorischen Fortbildungsschulen  ist eine Abände
rung des Ortsstatuts geplant , nach der künftig die Bercch
tiMng zum Esnjäbrig - Freiwilligendrenst nicht
mehr als B e s r e r u n g s g r u u d vom Besuch der Schulen
Kelten soll. Der Schulvorstand Hai bereits entsprechend be
fcploften. @etn Beschluß bedarf noch der Zustimmung der
oberen städtischen Behörden.

in Bingen. 5. Januar . Heute war Hier eine Schiffer
Versammlung  seitens des Zentralverband es christlicher
sabiik - Verkehrs- und Hilfsarbeiter Deutschlands einbeeufen

dwser Versammlung sollte Redakteur Frankenberg aus
Aschasfeuburg über „Die gesetzliche Regelung der Nacht- und
Sonntagsruhe im Biunen -Schiffahctsgewerbe und ihre Gegner"
sprechen Zu dieser Versammlung war nicht ein einzigerScgiff e r e rschi en en.

* Marburg , 5. Januar . Die Stadtverordneten bewilligten
eine Beihilfe  von 1000 M. an Me Gesellschaft für die Er-
zrLhi.ng der d e u i f che n Auslandsjugend  im Deutschen
Neiche. als dessen Zentrale bekanntlich Marburg bestimmt ist

Der Prozeß gegen Oberst v.Reuter.
Straßburg . 5. Januar.

In der Nachmittagsverhandlung  erbittet sich
der Angeklagte Leutnant Schabt das Wort zu folgender
Erklärung:  Ich habe heute vormittag verschiedentlichda
Wort Pöbel  gebraucht . Ich will bemerken, daß damit nicht
die elsässische Bevölkerung und die ruhigen Bürger von
Zabern gemeint sein sollten, sondern die Radaumacher und
deren pöbelhaftes Benehmen . Zeuge Oberwachtmeister
K a r i g äußert sich nun über die Vorgänge am 8. und
v. November. Er erklärt , an diesen Tagen mit Steinen be¬
worfen worden zu sein. Am 27. und 28. November wurde
es ärger.
Der Krcisdrrektor habe aufgetragen , recht scharf vorzugehen.
das könne er beschwören. Bei den Vorgängen hätten meist
Kinder  Lärm gemacht, die Erwachsenen hätten sich im
Hintergrund gehalten . Am 28. November seien etwa 1000 er¬
regte Menschen auf der Straße gewesen. Die Zivilbevölke¬
rung sei eben der Meinung gewesen, die jungen Offiziere
wollten provozieren,  weil sie immer mit der Hand am
Säbel gingen. Angeklagter Oberst v. Reuter:  Es ist
charakteristisch, daß wir uns nicht mehr auf der Straße zeigen
sollten. Von einen: sonst ruhig denkenden Herrn , dem Schrift¬
leiter einer größeren Zeitung , habe ich Worte der Empörung
darüber gehört, und daß es unglaublich sei, daß von unseren
Soldaten abends in der Kaserne das Lied „Ich bin ein
Preuße " gesungen wurde. Wir sind doch preußische Soldaten
und, wenn abends in der Kaserne dieses Lied eingeübt wird,
so ist das doch selbstverständlich. Ein derartiger Anspruch
geht doch viel zu weit . Zeuge Regierungs - und Kreisamt-
munn G r o ß m a n n berichtet über

die Verhaftung des Landgerichtsrats Kalisch:
An diesem Tage war auf den Straßen eigentlich wenig Ver¬
kehr. Es wurde auch nicht gejohlt, sondern nur gepfiffen.
Plötzlich meldete man mir , daß Landgerichtsrat Kalisch ver¬
haftet sei. Ich sah in der Gruppe der Verhaftelen auch noch
den Herrn Staatsanwalt und fragte den Offizier , was er
eigentlich mache. Er sagte, die Leute seien stehengeblieben.
Ich antwortete , das sei doch nicht verboten. Darauf erwiderte
er : Jawohl , das sei verboten ; er handle nach dem Befehl des
Obersten. Ich habe dann nach Stratzburg tele¬
phoniert  u : das Haus des Unterstaatssekretärs Mandel,
!vo der Herr Kreisdirektor zum Diner war . Exzellenz Mandel
kain selbst ans Telephon, und ich teilte ihm mit , daß
Patrouillen mit aufgepflanztein Seitengewehr durch die
Straßen zögen, Richter verhaftet hätten und neue Unruhen
zu befürchten seien. Ich sagte am Telephon, Exzellenz Mandel
möchte zu erreichen suchen, daß der kommandierende General
v. Deimling  dem , Obersten Anweisung gebe, die
Patrouillen zurückzuziehen. Ich bin dann in die Kaserne zu
dem Herrn Obersten gegangen. Ich bat den Herrn Obersten,
die Patrouillen zurückzuziehen. Darauf sagte er, wenn ich
deshalb gekommen wäre , dann hätte jedes weitere Verhandeln
keinen Zweck, ich sei nicht sein Vorgesetzter und er nicht mein
Untergebener . Die Zivilbehörden hätten versagt, Gendarmerie
und Polizei seien machtlos. Seine Offiziere würden in der
unflätigsten Weise auf den Straßen beleidigt , er auch. Er
werde gegen jede Beleidigung Vorgehen. Der Redakteur , der
ihm vorgeworfen hätte , er habe gestohlen, laufe noch frei her¬
um und säße noch nicht im Gefängnis . Der Schloßplatz sei
voll Menschen. Wenn es nicht anders würde , lasse er schießen.
Ich sagte, daß ich zu ihm gekommen sei, um dieses Unglück ab-
znwehren . Darauf erwiderte er:

„Ich halte es eher für ein Glück, wenn jetzt Blut fließt !"
Ich sah ein, daß ich nichts bet ihm erreichte. Ich entnahm
im Gegenteil seinen Darlegungen , daß der Oberst zum
Äußersten entschlösse  n ivar . Deshalb sagte ich nur
noch, daß die Gendarmerie und die Polizeimannschaften An¬
weisung erhalten würden , dafür zu sorgen, daß auch nicht ein¬
mal jemand auf der Straße stehen bleiben dürfe . Ich wollte
nur das Äußerste verhindern . Eine gesetzliche Grundlage für
meine Maßnahmen hatte ich nicht. Verhandlungs¬
führer:  Wissen Sie nicht, daß nach gültigen Vorschriften
jede Ansammlung auch von unbewaffneten Menschen auf den
Straßen verboten werden kann ? Zeuge:  Nein , das war
mir nicht erinnerlich . Ich gab sofort den Gendarmen die er¬
forderlichen Anweisungen , die Patrouillen wurden aber nicht
zurückgezogen.

Zwölf Mann mit anfgepflanztem Seitengewehr hielten
den ganzen Fahrdamm besetzt,

io daß nur die Bürgersteige freiblieben , und zogen so die
Straße entlang . Wer auf dem Fahrdamm war , mußte fort.
Die ' Leute sind den Befehlen sofort nachgekommen. In einem
Fall habe icĥ gesehen, daß ein Mann , der mit dem Rücken
gegen einen Soldaten stand, ohne weiteres verhaftet wurde.
Am nächsten Morgen wurden die Verhafteten in Begleitung
von Mannschaften mit aufgepflanztem Seitengewehr in das
Gericht geführt . An diesem Tag wurde mir gemeldet, daß
Leutnant S cha d t mit seinen Leuten in ein Haus eingedrun-
gen sei. Ich ging sofort hin , und Leutnant Schadt sagte zu
mir , ein Schlosserlehrling,  der das Volk aufgewiegelt
habe, sei in das Haus geflüchtet und solle nun verhaftet wer¬
den. Ich fragte den Leutnant , wer die Polizeigewalt in
Zabern hätte . Er sagte, er müsse auf Befehl des Obersten
einschreiten. Es stellte sich dann heraus , daß der Lehrling
vorn in das Haus hinein und hinten wieder heransgelanfen
>var. (Heiterkeit.) Ich ordnete an , daß der Lehrling , sobald
cr ergriffen sei, dem Zivilrichter vorgeführt werde. Damit
loar Leutnant Schadt zufrieden . Vorsitzender Generalmajor
v. Pelet - Narbonne:  Ihre ausgiebige Hilfe  haben
Sic also erst ? « « « fiü t c n,  als Oberst v. Reuter  ent - <

fchlosjen war , schießen zu lassen ? Zeuge:  So weit
in Zabern Gendarmerie stationiert tvar , war sic bereits zum
Schutz des Militärs tätig . Ich habe nun noch ein übriges ge¬
tan und jedes Stehenbleiben verhindern  wollen.
Vorsitzender:  Also , um das Äußerste zu verhindern,
haben Sie auch das Äußerste  getan ? Zeuge:  Jawohl,
rm übrigen bin ich überzeugt , daß, wenn die Patrouillen zu¬
rückgezogen worden wären , Ruhe eingetreten wäre . Die Leute
haben nur deshalb herumgestanden , weil Patrouillen zn sehen
waren . Angeklagter v. Reuter  erklärte noch einmal , daß
er den Ausdruck vom Blutvergießen nur so meinte , wie er
es darstellte. Zeuge Bürgermeister Knöpfel (Zabern)
kann nur angeben, daß am 6. und 8. November viele Kinder
und Neugierige auf den Straßen waren,

von Aufruhr aber nicht gesprochen werden konnte.
Etwa 40 Kinder johlten und pfiffen . Über die Vorgänge vom
26. bis 28. November weiß er nichts, weil er zu dieser Zeit
krank war.

Zeuge Amtsgerichtsrat  l )r . S p i e ä e r : Als wir
damals an einem der letzten Novembertage auf die Straße
traten , kam Leutnant Schadt auf uns zu und wir sahen
dann , daß er in einen Wortwechsel mit Landgerichtsrat
Kalisch  geriet . Wir erklärten uns solidarisch und wurden
feftgenommen. Wir wurden dann in die Schloßkaserne trans¬
portiert , und dort trafen wir den Obersten v. Reuter . Wir
machten ihn auf das Gesetzwidrige seines Vorgehens auf¬
merksam.

Oberst v. Reuter erwies sich völlig unbelehrbar und
unzugänglich

und erklärte , er habe nur seine Pflicht getan und würde auch
weiter seine Pflicht tun , komme, was da wolle. Die Autorität
müsse hochgehalten werden. Ich hatte den Eindruck, daß das
Vorgehen des Obersten v. Reuter aus einer ganz be¬
sonderen Staats - und Rechtsanschauung  her¬
vorgehe und daß er das Gefühl einer Rechtswidrigkeit seiner
Handlungen absolut nicht hatte.

Zeuge Staatsanwalt Krause:  Am 6. November
hatte mich Leutnant v. F o r st n e r um Schutz gegen Beleidi¬
gung ersucht. Ich gab das Ersuchen an die Gendarmerie
weiter , die das Notwendige veranlassen sollte. An sich inter¬
essierten mich die Vorfälle schon deshalb, weil ich mich fragte:

»Wie kommt es, daß die sonst so ruhige Zaberncr
Bevölkerung auf einmal so aufgeregt ist?"

Verschiedene Leute sagten mir , es bestehe eine große
Animosität  gegen den Obersten v. Reuter  und den
Leutnant Freiherrn v. Forstner.  Offiziere und Unter -,
offiziere hätten sich bei ihnen über zu anstrengenden Dienst
beschwert. Und es seien auch zwei Selbstmorde von
Unteroffizieren  darauf zurückzuführen. Dazu kam,
daß die Einjährigen plötzlich in der Kaserne wohnen mußten
und daß Oberst v. Reuter  zu einem Einjährigen,
der viel im Ausland studiert hatte , den Ausdruck Fran¬
zos  e n ko p s gebraucht hatte . Das fanden die Bewohner
Zaberns unvassend, und sie fanden es auch nicht richtig, daß
der Oberst sie immer mit „Leute" anredete . Sie waren der
Meinung , daß mit „Leute " nur Mannschaften angeredet wer¬
den dürfen und daß man , wenn man zum Publikum spreche,
entweder „Bürger " sagen oder gar keine Anrede gebrauchen
soll. Ich selbst sah ja darin nichts so Ungeheuerliches, und
einem Obersts gegen den man sonst nichts gehabt hätte , hätte
man das vielleicht auch nicht übelgenommen. Angeklagter
Oberst v. Reuter:  So lange ich beim Regiment bin , ist
überhaupt kein Selbstmord voraekommen. Das liegt vor
meiner Zeit . Ob ich „Leute " oder „Bürger " sage, ist doch
ganz gleich. „Leute " ist keine Beleidigung , und auch ich
würde mich nicht beleidigt fühlen , wenn man „Leute " zu einer
Gruppe sagen würde , in der ich mich befände. Den Ausdruck
„Franzosenkopf" will ich nicht direkt bestreiten . Aber er ist
doch nicht verletzend. Der Ausdruck „Wackes" liegt mir ganz
'ent . Ich habe ihn auch niemals gebraucht. Zeuge Staats¬
anwalt Krause  stellt noch fest, daß
die Bevölkerung nicht sozialistisch und chauvinistischverhetzt

war . Man tvird es verstehen, wie die Bevölkerung dazu kam,
auf einmal an einem Wort Anstoß zu nehmen, an dem früher
nicht so sehr Anstoß genommen wurde . Man war eben
animos gegen den Obersten v. Reuter und den Leutnant
v. Forstner . Ohne diese Animosität und die Vorfälle, die sich
vorher abgespielt hatten , wäre auch wegen des Ausdrucks
„W a cke s" es niemals zn so aufregenden Szenen gekommen.
Auf die Frage , ob denn wohl die Zeitungen an den Vorfällen
schuld seien, antwortete der Zeuge : Der Herd, von dem aus
die ganze Bewegung geschürt wurde , war nicht die
Zeitung,  sondern die Fabrik.  In den Fabriken war der
kurz vorher entlassene Jahrgang tätig , und insbesondere dieser
Jahrgang sollte viel vom Leutnant v. Forstner wissen. Dieser
Jahrgang ist dann auch an den Sonntagen mit den Fahr¬
rädern aus der ganzen Umgebung gemeinschaftlich nach
Zabern gekommen. Es ist nichts Schlimmes passiert, bis auf
einmal inderNähederWohnungdesLeutnants
v. Forstner ein Pistolenschuß fiel.  Da herrschte
einen Moment atemlose Spannung , weil man nun dachte, es
würde ettvas passieren. Aber auch hier überzeugte man 'sich
bald, daß nichts Ernstes passierte, und man glaubte auch nicht,
daß jemand einen Schuß auf den Leutnant v. Forstner hätte
abgeben wollen. Dann kamen die fünf Frösche,  und da
ging erst recht das Gelächter los. Man glaubte an einen
Bubenstreich.  Auch am Freitag , den 28. November,
herrschte absolute Ruhe. Es gingen wohl Leute auf und ab,
aber nicht mehr als sonst. Dagegen waren die Soldaten er¬
regt , wohl, weil sie beleidigt worden waren . Sie verhafteten
links und rechts von uns . Ich habe von beleidigenden Rufen
nichts gehört. Es war ganz lautlos auf der Straße und

geradezu eine gespensterhafte Ruhe.
V e r h a n d l u n g s f ü h r e r : Es soll aber ganz erheblich
gejohlt worden sein. Zeuge:  Davon habe ich nichts gehört.

Angeklagter Leutnant Schadt:  Es ist zweifellos gejohlt
und gepfiffen worden. Zeuge Staatsanwalt K r a u s e :' Nein.
Angeklagter Leutnant Schadt:  Ich habe nur die Leute fest¬
genommen, von denen ich fest überzeugt ivar , daß sie gejoblt
hatten . Von einer gespensterhaften Ruhe kann gar keine Rede
sein. Zeuge:  Es tut mir ja leid, daß der Herr Leutnant
Schadt hier angeklagt ist, denn er hat nur die Befehle seines
Vorgesetzten ausgeführt . Außer einem Huhruf habe ich nichts
gehört.

Es war lautlos , und außerdem verhafteten die Soldaten
blindlings , wie die Kosaken auf den Straßen Petersburgs.

Vielleicht glaubten die Soldaten , Leute zu erkennen, die an
den Tagen vorher Unruhe gestiftet hatten . Sogar ein Tauber
wurde verhaftet . Ein Rechtsanwalt sagte mir , das Militär
wi wohl verrückt geworden, und er drohte damit , seinen
Stadtratstitel niederznlegen . Am 2. Dezember kam Gene¬
ral Kuh  n.

Er zog die Patrouillen ein» und nun war alles ruhig.

Auch beim Auszug des Regiments  war von
Animosität der Zaberner Bevölkerung gegen das Militär
nichts zu bemerken. Man hatte allgemein Mitleid mit den
Soldaten . Die Bevölkerung war also nicht gegen das Militär
verhetzt. ^Es richtete sich immer nur alles gegen den Leutnant
v. F o r st n e r und^einige Leutnants , die provozierend mit
Herrn v. Forstner durch die Straßen gezogen waren.

Zeuge Amtsgerichtsrat Brand  macht ähnliche Angaben
wie Staatsanwalt Krause und bestreitet auch seinerseits , daß
von der Menge gejohlt wurde.

Zeuge Adjutant Leutnant  Q u a r i n bekundet,
daß von ^ der Menge fortwährend gerufen wurde

. ", und daß auch gepfiffen und gejohlt wurde. An¬
geklagter Oberst v. Reuter:  Es kann gar nicht bezweifelt
werden, daß die Menge johlte und pfiff . Das ist doch eine
ganz ungezogene Form der Äußerung . Zeuge Leutnant
Brunswick  bekundet ebenfalls das Johlen und Schimpfen.
Verhandlungsführer:  Was wurde geschimpft?
Zeuge:  Sauschwob und Saupreutz , aber so entfernt , daß,
wenn man sich umdrehte, die Beleidiger weg waren.

Unter allgemeiner Spannung wird nun
Leutnant Freiherr v. Forstner

vernommen . Auch er bekundet, daß die Menge gerufen habe:
Bett . . Lumpensäcke und Ähnliches. Verhandlungs¬
führer:  Wer hat denn das gerufen ? Zeuge v. F o r st n e r:
Es waren gewiß auch Kinder darunter , aber meistens Fabrik¬
arbeiter von 18 bis 20 Jahren . Verhandlungs¬
führer : Sie sollen vor Ihrer Wohnung in herausfordern¬
der Haltung eine Zigarette geraucht und mit gekreuzten
Armen dagestanden haben. Z e u g e : Ich habe überhaupt nur
einige Minuten vor meiner Wohnung gestanden und bin dann
sofort in mein Haus hineingegangen . Anklagever¬
treter:  Wann haben die Schimpfereien angefangen?
Zeuge:  Schon am 5. November. Von da ab wurde ich jeden
Tag , wenn ich in den Dienst ging, belästigt ; und es wurde ge¬
rufen : „Vive la France !" „Merde la Prusse !“ Zu
deutsch: Preußen ist ein Dreck! Es wurde die Marseillaise ge¬
pfiffen usw. Polizei war nicht zu sehen. Anklagever¬
treter:  Zuerst wurde wohl nur gerufen : 10-M.-Leutnant!
und Wackes!, und die Rufe wurden erst stärker nach der Ver¬
öffentlichung ihrer Äußerung über die Fremdenlegion?
Zeuge:  Ja , da wurde gerufen saupreuß !, Bettsch . !,
Schwöb und dergleichen mehr. Anklagevertreter:  Wie
oft wurde das ft gerufen ? Zeuge:  30 - bis 40mal. Ver¬
hau  d l u n g s f ü h r e r : Sie haben auch anonyme Post¬
sachen bekommen? Zeuge:  Ich habe 1400 derartige Post¬
sachen erhalten (Heiterkeit), aus Zabern allein 400.

In vorgerückter Stunde tverden die Verhandlungen auf
morgen Dienstag 9 Uhr früh vertagt.

Der zweite Tag.
Eigener Drobtbericht des „Wiesbadener Tagblatts ".
wb. Straßburg , 6. Januar . In dem Prozeß gegen den

Obersten v. Reuter wurde heute vormittag 9 Uhr die Ver¬
handlung mit der Fortsetzung des Zeugenverhörs wieder auf¬
genommen. Die Gesamtzahl  der von heute ab noch zu
vernehmenden Zeugen beträgt 88. Ein Leutnant V o e t o g e
berichtet über die Vorgänge am 9. und 10., bezw. 28. Novem¬
ber, ohne  neue Momente zu bringen . — Zeugin Frau
Ewer,  Inhaberin eines Zigarrengeschäfts in Zabern , sagt
u. a., daß von einem Arbeiter in jene» kritischen Tagen in
ihrem Laden geäußert worden sei, von Mühlhausen
kommen uns jetzt die dortigen Genossen  zur Hilfe
Sie gibt eine Reihe von Schimpfwortcn  wieder , die in
jenen Tagen zu hören waren . Als Zeugin geäußert hätte,
eS werde offenbar gegen die Offiziere gehetzt,  wurde sie
von dem Oberbürgermeister Knüpfer  zur ' Zurücknahme
dieser Erklärung veranlaßt . Die Zeugin schildert den
Obersten v. Reuter als einen begeisterten Elsässer Freund.

Zeuge Leutnant Brunswick  weiß sich einer Szene zn
erinnern , tvo sieben Arbeiter , jedenfalls , auswärtige , am
29. November in den „Karpfen " kamen, sich dicht neben die
Offiziere setzten, „Vive l’Alsace " riefen und herausfordernde
Reden führten.
Die Leute hätten Skandalszenen beabsichtigt, und nur das

Erscheinen des Obersten v. Reuter habe sie daran verhindert.
Um 10 Uhr zieht sich der Gerichtshof zurück, um gegen

die Berichterstattung der „Frankfurter Zeitung"
Stellung zu nehmen. Die schlechten Akkustikverhältniffe im
ganzen Saal ^erschweren die Berichterstattung sehr. Der Ver¬
treter der „Frankfurter Zeitung"  wurde zur Rede
gestellt, weil er den Ausdruck „Der Hund höhnt uns"
als angebliche Äußerung des Obersten  wiedergegeben bat.
Der Vertreter , der mit der schlechten Verständigung fein Miß¬
verständnis erklärt , sagt Berichtigung  zu . Der Ver¬
handlungsführer ersucht um m ö g l i ch st objektive  B e -
richte  r sta t t u n g. Auf Grund des Vorkommnisses werden
der Presse bessere Plätze  angewiesen.

Kreisdirektor Mahl
beschwert sich über die unrichtige Berichterstattung . Er be¬
st r e i t e t, daß der Statthalter ihm verboten  habe , zum
Obersten zu gehen. Der Berhandlungsführer stellt da¬
gegen fest,  daß jener fragliche Ausdruck gefallen sei.
Dasselbe stellt der Anklagevertreter  fest . Der Kreis¬
direktor berichtigt  nunmehr seine Aussage.

Zeuge Offizier N o l d e, der auf dem Kascrnenhof Wache
hatte , kann nur wenig bezeugen. — Musketier Beck war
einer der Begleiter des Leutnants v. Forstner . Er berichtet,
daß am 28. November 16 bis 18 junge Burschen gerufen
haben : „Ihr Dreckschwobe, geht nach Hause !" Als die
Turnstunde aus war , rief ein Bursche: „Da geht der Lump,
der Drecksack!", worauf dieser den Mann verhaftete . Bei
dieser Gelegenheit hätten sich wohl 100 Menschen angesam¬
melt. — Musketier J a quer  äußert sich über die Vorgänge
öei der Turnhalle . Einer der Schreier , namens Kiefer,
äußerte gegenüber den Aussagen der Soldaten , die bei ihrer
Aussage bleiben, er habe nichts getan . — Musketier greis
äußerte sich in ähnlicher Weise über die Vorgänge.

Zeuge Schlosserlehrling Habermann  wurde am
28._November verhaftet , weil er dem verhafteten Kiefer zuge-
rnfen haben soll: „Na, so'ne Gemeinheit , denen wollen wir
es schon zeigen !" Zeuge will den Grund seiner Verhaftung
nicht, kennen. —_Musketier Jerusalem  wurde von einem
Zeugen, der rief : „Du Drecksack, laß mich los !", gekratzt.
— Zeuge Köln  sagt aus , daß er, als er am Kanal entlang
ging, verhaftet und in den Pandurenkeller eingesperrt worden
sei. Er habe etwa 40 bis 50 Menschen gesehen, darunter den
Verleger des „Zaberner Anzeigers " Wibecke. Die Leute
whlten. Ein Schreier hätte sich in das Hans Hehls geflüchtet.
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Letzte Orahtberichte.
Zur Königsberger Spionageaffäre.

A Königsberg , 6. Januar . (Eig . Drahtber . d.
»Äresb . ETagbl .".) über die Spionageaffäre werden
Einzelheiten an amtlicher Stelle st r e n g g e h e i m
gehalten. Es verlautet , daß jetzt außer den: bei der
^andesversicherungsanstalt beschäftigten Schreiber auch
uoai ein bei der Kavalleriebrigade hier angestellter
Schreiber und dessen Frau unter der Beschuldigung des
-llerrats militärischer Geheimnisse in Haft genommen
worden sind. Die Entdeckung der Affäre soll dadurch
erfolgt sein, daß der Militärattache in Petersburg Be¬
richt erstattete, daß Rußland über die Kavalleriever-
wehrung an der deutschen Grenze unterrichtet sei
und jede Bewegung mit entsprechenden Gegend e-
ivegnngen  resp . Verstärkung der entsprechenden
russischen Garnisonen beantworte . Daraufhin wurden
?>we; Beamte der Berliner politischen Polizei zur Unter¬
suchung der Angelegenheit nach Königsberg gesandt,
denen die Ermittelung der verdächtigen Personen ge¬
lang.
Ein Vorgehen gegen deutsch-feindliche Drucksachen und

Ansichtskarten im Reichsland.
£ Metz, 6. Januar . (Eig . Drahtber . d. „Wiesb.

Dagbl.".) Der Kreisdirektor von Metz-Land hat an
dre ihm unterstellten Bürgermeister eine Bekannt¬
machung gerichtet, in der darauf aufmerksam gemacht
wsrd, daß Ansichtskarten  und Broschüren, die in
höhnischer oder beleidigender Weise durch Wort oder
^tld die Vorgänge von Zubern darstellen, nicht in
Ischen oder sonstwie ausgestellt und feilgeboten werden
dürfen. '

Der Antrittsbesuchdes Herzogs und der Herzogin von
Braunschweigin Berlin.

^ # Berlin , 6. Jan . (Eig . Drahtber . des „Wiesb. Tagbl .".)
-r>er Herzog von Braunschweig trifft , wie jetzt endgültig fest-
mht , am i g, I a n u a r in Berlin ein. um als Bundesfürst
den Antrittsbesuch am deutschen Kaiserhofe zu machen. Der
Herzog wird von der Herzogin begleitet sein. Es wird fest¬
licher Empfang und feierliche Einholung stattfinden.

Hohenzollernprinzenin Brüssel.
bä . Brüssel, 6. Januar . Prinz Eitel Friedrich

und Prinz Adalbert von Preußen  sind gestern hier
ewgetroffen und halten sich in strengstem Inkognito  hier
Quf* Der Aufenthalt soll zwei Tage  dauern . Die Rück¬
reise nach Berlin erfolgt am Mittwoch.

Ein Wechsel im Gouvernement von Deutsch-Neuguinea.
# Berlin , 6. Jan . (Eig . Drahtber . des „Wiesb. Tagbl .".)

Geh. Oberregierungsrat und Vortragender Rat im Reichs-
wlonialamt Haber  dürfte zum Gouverneur von Deutsch-
-seuguinea ernannt werden. Der jetzige Gouverneur Hahl,
i er sich zurzeit auf , einer Urlaubsreife befindet, wird , nicht
vreder auf seinen Posten zurückkehren.

Zur albanischen Thronfrage.
4k Berlin , 6. Jan . (Eig . Drahtber . des „Wiesb. Tagbl .".)

f-u her Meldung der „Franks . Ztg .", in der albanischen Frage
stehe eine sensationelle Wendung bevor, indem an Stelle des
-Prinzen zu Wied ein Herrscher mohammedanischen
Glaubens gewählt werden und die Fürstenwürde dem bis¬
herigen türkischen Kriegsminister Jzzet -Pascha angeboten wer¬
den solle, erklärte der gegenwärtig in Deutschland weilende
Bevollmächtigte  der albanischen Regierung , Rogga, die
ganze Meldung sei eine p h a n t a st i s che Erfindung.

Harsdelsteil.
Berliner Börse.

$ Berlin, 6. Januar . (Eigener Dralhtbericlit des „Wies¬
badener Tagblatts“.) Die Börse zeigte bei Eröffnung eine
k„vste Grundstimmung,  gestützt in der Hauptsache auf
die fortschreitende Verbilligung der Geld-
Sätze  am offenen Markte, wo täglich e\s Geld zu

P v o z. und darunter überreichlich  angeboten
blfibt, ferner auf die Hoffnung einer Londoner Diskont-
er rnäßigung  schon am nächsten Donnerstag und dann
auch darauf, daß die Situationsberichte vom amerikanischen
Eisenmarkt seit langer Zeit wieder auf einen hoffnungsvolleren

gestimmt sind. Nach stiller Eröffnung wurden wie gestern
wieder einige Spez’alvverte auf den Schild erhoben. So erhielt
sieh für rassische Banken und auch für Naphtha -Nobel im An¬
schluß an höhere Pariser Kurse das Interesse. In zunefimen-
dem Maße erwärmte sich die Spekulation für Elektrizi-
Jätsaktien,  von denen A. E.-G. in der Erwartung günstiger
Mitteilungen in der heute stettfindenden Aufeichtsratssitzung
* e Aktien der Siemens u. Halske - A.-G.  ca . 2 Proz.
höher gesetzt wurden. Bei Siemens u. Ilalske hofft man, daß
4er Kursabschlag infolge der Trennung , dies Divktendepsdheines
tcktzr Generalversammlung findet morgen statt) bald wieder ein¬
geholt wird. Montanwerte wiesen leichte Besserungen auf;
beliebter waren Laurahütte infolge der Möglichkeit, stärkerer
Ec'hlemausfiihr nach Rußland. Für die bessere Stimmung
wurde auch geltend gemacht, daß in Rußland  Erwägungen,

eine Zollbefreiung  auf eingeführtes Roheisen,
welches dort bekanntlich knapp ist, schweben sollen- Bei der
Seehandlung war Geld vom 15. Januar bis 30. Januar zu
fagessätzen zu haben. Privatdiskont  3 % Proz. (gestern

Proz.i.
Frankfurter Börse.

= Frankfurt a. M., 6. Januar . (Eigener Drahtbericht des
»Wiesbadener Tagblatts".) Die Börse zeigte bei Eröffnung
•ine zuversichtliche  Stimmung . Das Interesse für
ndustriepapiere hat zwar etwas nachgelassen, âber der Gründ¬
en des Verkehrs ist ein gut behaupteter . Der amerikanische
dciheisenmarkt zeigt in seinem Berichte eine mäßige Besse¬
rung, was auf dem Gebiete des Monfamnarktes guten Eindruck
■nachte. Von den führenden Papieren wurden Bochumer,
Belsenkirchen und Phönix lebhaft gehandelt ; Laurahütte er¬
fuhren bei ein’gen Nachfragen Kursbesserungen. Der leichte
puldstand  war auch heute die interessanteste Erscheinung.
*lan hoffte deshalb mit Recht, daß sich das Geschäft lebhafter
al w.-cktln werde. Obwohl New York  eine leichte Besse-
ru ng der Kurse brachte, so blieben die Umsätze in Baltimore
und Kanada bescheiden. Die von Wien abhängigen Papiere
sind nur wenig verändert. Bankaktien ruhig und behauptet..
Deutsche Bank standen in Nachfrage, auch Disconto-Commaai-
dite bei regerem Umsatz. Von Schiffahrtsaktien sind Paket¬
fahrt mäßig höher . Elektrizitätsaktien zeichnen sich durch
feste Haltung aus . Am  Kassamarkt für Rentenwerte waren
vereinzelt heimische Anleihen besser bezahlt E r i v a t d i s -
k o n.t 33/s Proz . (gestern SJ/s Proz.).

WLesimderrer Tagdlatt.
Die Räumung Albaniens durch Griechenland.

O Athen, 6. Januar . (Eig. Ber . des „Wiesb. Tagbl .".)
In maßgebenden Kreisen wird erklärt , daß die griechische
Regierung beschlossen hat , am 18. Januar , dem von den
Mächten festgesetzten Termin für die Räumung Südalbaniens,
den griechischen Truppen in Süd -Epirus den Befehl zu geben,
das besetzte albanische Gebiet zu verlassen. - Die Ver¬
schiebung der Abreise des Prinzenz  uW i e d nach Albanien
hängt mit der Verlängerung der Besetzung des Landes durch
griechische Truppen zusammen . Die Wahl der Hauptstadt
wird durch die Großmächte im Verein mit den maßgebenden
albanischen Persönlichkeiten erfolgen.

Konservative Anfeindungen der Greyschen Politik.
wb. London, 0. Januar . Gegen die bisher von allen

Seiten als außerordentlich erfolgreich bezeichncte auswärtige
Politik Sir Edward Greys wird jetzt besonders von konser¬
vativer Seite auf einmal Sturm gelaufen. Die „Daily Mail"
bringt heute einen Artikel ihres politischen Mitarbeiters , der
sich höchst pessimistisch  über die Erfolge der englischen
Politik ausspricht. Sowohl in der Jnselfrage als auch in der
albanischen Frage habe England nicht gut äbgeschnitten. Die
allgemeine Lage sei für England keineswegs günstig.

Eine böse Suffragettenstatistik.
wb- London, 6. Januar . Einer Ausstellung der „Times"

zufolge beläuft sich der Materialschaden , den die Suffragetten
durch ihre Brandstiftungen angerichtet hüben, auf über fünf
Millionen  Mark.

Oberbürgermeistera. D. Wilckens f.
wb. Heidelberg, 6. Januar . Oberbürgermeister a. D.

Wilckens  ist an einer Lungenentzündung heute nacht
1yz Uhr gestorben.

Rene Kirchen in Groß-Berlin.
# Berlin , 6. Jan . (Eig. Drahtber . des „Wiesb. Tagbl .".)

Wie die „Bauwelt " mitteilt , sind nicht weniger als 3 5 neue
Kirchen  in Groß -Berlin im Bau oder in der Projektierung
begriffen.

Neue Versuche mit dem Lungentuberkuloseserum.
# Berlin , 6. Jan . (Eig . Drahtber . des „Wiesb. Tagbl .".)

Der Berliner Entdecker des Lungentuberkulosesernms , DL
Friedmann,  und der bedeutende Förderer der Fried-
mannschen Versuche, Professor Dr . Scheich , sind nach Davos
berufen  worden , um dort praktische Versuche mit dem
Serum vorzunehmen.

Der Prozeß Tiliau vor dem Oberkriegsgericht.
# Berlin , 6. Jan . (Eig. Drahtber . des „Wiesb. Tagbl .".)

Am 16. Januar wird vor dem Oberkriegsgericht unter dem
Vorsitz des Oberkriegsgerichtsrats Dr . Glasenwald über die
Berufung der Zeugleutnants Tilian , Hoge , Hingst und
Schleuder  sowie des Oberintendantursekretärs Pfeifer
und Feuerwerkers Schmidt  gegen das Urteil des Kom¬
mandanturgerichts Berlin vom 8. August 1913 verhandelt wer¬
den. Die Prozeßfrage ist die, ob das Oberkriegsgericht die
Verurteilung wegen Verrats militärischer Geheimnisse noch
aufrecht  erhalten will, nachdem die Strafkammer des
Landgerichts in Sachen Brandt und Eccius sie verneint
hat.
Ein Nachspiel zu dem Diedenhofener Totschlagsprozesi.

XX Metz , 6 . Januar . ( Eig . Drahtber . d . „ Wiesb.
Tagbl .".) Der Bruder  des wegen Totschlags des
Fahnenjunkers v. Förster in Diedenhofen zu 10 Jahren
Zuchthaus verurteilten Leutnants Tigs , der beim Fuß-
artillerieregiment Nr . 7 in Köln steht, wird sich dem¬
nächst wegen Mißbrauchs der D i e n st g e w a l t ■

Banken und Geldmarkt.
* Bank für Handel and Industrie (Darmstädter Bank). Am

T. April d. J. wird der Wirkl. Geh. Ober-Bergrat und Berg-
liauptaann Dr. Max Fürst,  der dem Aufsidhtsrat des Insti¬
tuts anigeäiört, seine nebenamtliche Tätigkeit in der Direktion
der Bank aufgeben.

hid, Spanisch-Amerikanische Bank. Madrid,  6 . Januar.
Die Spanisch-Amerikanische Blank wird am 29. Januar ihre
Zahlungen wieder aufnehmen, da die Bank von Spanien ähr
eine Anleihe von 40 Millionen Pesetas gewährt hat.

w. Österreichische Kredit lOO-fl.-Lose vom Jahre 1858.
Ziehung vom 3. Januar 1914. Gezogene Serien : 183, 160, 541,
630, 732, 808, 826, 843, 866, 1135, 1246. 1382, 1459, 1759,
1846, 1997, 2099, 2256, 2468, 2o2z, 2772, 2831, 2875, 2905,
3208, 3425, 3514, 3555, 3663, 373̂ 3755, 3794, 4065, 4155.
Haupttreffer: Serie 2522 Nr. 47 300 000 Kronen, Serie 3794
Nr. 21 60 000 Kronen, Serie 290p Nr. 3 30 000 Kronen, Serie
732 Nr. 95, Serie 808 Nr. 52 je 10 000 Kronen, Serie 866 Nr. 20,
Serie 1759 Nr. 30 je 4000 Kronen.. Ferner wurde noch eine
Reihe kleinerer Gewinne gezogen.

— Ein Wehrbeitragskurszettel der Disconto-Gesellschaft.
Die Direktion der Discvnto-Gesellschaft hat je einen Wöhr-
bedtragskurszefM für die Berliner Börse und die
übrigen deutschen Börsen  veröffentlicht , den Inter¬
essenten auf Wunsch u 11®n ) f 0 111i c h durch alle Ge¬
schäftsstellen der Disconto-Gesellschaft zmgesteit erhalten.

* Magdeburger Stadtanleme. Dem Vernehmen nach soll
demnächst die zweite Abteilung der 28%-Millioncn-Anlcähe
mit 10 Mül. M. (die erste, die mehrmals überzeichnet wurde,
betrug 6 Mül. M.) begeben werden.

Industrie und Handel.
* Verbandsauflösunfl h!_der Kleiueisen-Industiie . Der Ver¬

band der Amiboßwerke in Hägen (Westfalen) ist nach Jahres¬
schluß aufgelöst worden. t-r hat kaum ein Jahr bestanden
und konnte sich infolge des außenstehenden Wettbewerbs nicht
behaupten.

* Verband der 2uckerranwerien . Dieser neugegründete
Verband wird seinen Sitz iß Berlin haben. Zum Direktor des
Verbandes ist Sonnen in Wannsee ausersehen ; die Vereinigung
ist in Form einer G. ffl. b. H. gedacht und wird den Namen
„Verband deutscher Zuckerraffinerien, G. m. b. II.“, führen.

* Ein ägyptischer Auftrag für den deutschen Sfahlwerks-
verband . Wie aus Kairo gemeldet wird, erhielt der deutsche
Stahl werksverband den Zuschlag für eine Lieferung von Eisen¬
bahnschienen mit Zubehör im Werte von 3 Mül. M. für die
ägyptiscfie StaatseisenbahnVerwaltung.

Über dis Aussichten in der Mascltinenindusirie äußerte
sich der Hauptbesifeer einer der größten Maschinenfabriken
Deutschlands in der „Voss. Ztg “ wie folgt: Die Geschäftslage
zu Beginn des .Jahres 1914 ist nicht entfernt so günstig wie im
Anfanig des vorigen Jahres. Meine Firma und wohl auch die
Mehrzahl der anderen Maschinenfabriken, haben noch genügend
Arbeit, aber der Zugang an neuen Aufträgen hat entschieden
nach gelassen, ebenso sind die Preise erheblich zurückgegangen.
Die Menge der noch vorliegenden Aufträge bietet noch für
Monate hinaus Arbeit, so daß von Arbeitereiltlässungen bis-
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und Anmaßung  von T>i e n stb e sug  n i s sen  zu
verantworten Haben. Er soll einem Arrestaufseher Be¬
fehle iiber eine Unterredung mit seinem verurteilten
Bruder gegeben und den Aufseher um Mitternacht an
das Telephon bestellt haben.

Die Revolution in Haiti niedergeschlagen.
* New Uork, 6. Januar . Die Revolution auf Haiti scheint

endgültig niedergeschlagen zu sein. Der Rebellengeneral
Cyriaque Celentin , der der Regierung in die Hände fiel, wurde
trotz seines hohen Alters standrechtlich erschossen.

Großfencr im Schwarzwald.
wb. Karlsruhe , 6. Januar . Auf dem Dobel, einem be¬

kannten Wintersportplatze im württembergischen Schwarz-
Wald, entstand gestern .Grotzfeuer. Der Sturm und das
Schneegestöber begünstigten seine Ausdehnung . Das Rat¬
haus und das Schulgebäude wurden ein Raub der Flammen.

Wetterberichte.
Deutsche Seewarte Hamburg.

Er. .ianuar , 8 Uir wormittag -s.
J — sehr leicht , 2 — leicht , 3 = schwach , 4 — wsi.us'x, 5 — frisch , 6 = stark

7 — »teif , 8 — stürmisch , S — Sturm , 10 — starker Sturm.
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ckoiLUM . 742,4 SW6 bedeckt h 3 Scillv . . . . 759,9 ' NW7 halbbed.
ttLmdur'a . 743 .6 SW i bedeckt Aberdeen , 744,7 WNW6 woikenl. + 2
Swinemüni !» !7i4,5  WsW5 wolkig r 2 Pari 8.
Memel . . . . 741,2 , ffö « - 2 Vlissingon , . 747,8 WSW7 wolkig + 5
Aachen . . . . Christiansun»
Hannover . 746,6 SW7 bedeckt + 3 Skagen . . . .
Berlin. 747,0 , SW1 heiter + 1 Knpenhaqen. 739,5 : SO 4 Dtmst +  1
Oresden . . . Stockholm. 730,1 NN W2 bedeckt — 6
Breslau . . . 748 7 SW 2 bedeckt - 4 Haparanda . 744,7 N 2 -22
»etz. 752,0 S 3 - 2 Petersburg . 737.9 01 bedeekt -15
Frankfurt, « . 759,7 SW 4 - 2 Werschau . . 7480 WS WS + 2
Karlsruhe , B.1751.4- SW 4 Kegen - 4 Wien . . . . . 753,3 .WSW2 + 1
München . . . 752,5 SWS bedeckt - 3 Rom. 757,7 } NI wolkeal. - 1
Zugspitze . . 519,7 W 8 halbbed. -i» Florenz . . . . iValencia. . . 762,2 N 8 « !- 5 Seydisfjord . 1

Beobachtungen in Wiesbaden
von der W tteratatkm des JSass. Vereins für .Naturkunde.

5. Januar. 7 Uhr 1
morgen «.!

2 Uhr
nachm. 9ühr j Mittel

Barometer auf 0° und Norraalsohwett 751.» 747,8 744,1 747,6
Barometer auf dem Meeresspiegel . . 761,7 758,2 754,5 753.1
Thermometer (Celsius) «• • 2.2 3,5 3,0 2,9

5,0 5.0 4.9 5,0
Relative Feuchtigkeit (°/o) . 93 85 87 88,3
Wiud>Bichtung und -Stärke • • • • «• 8W1 SW 3 SW 3 —
Niederschlagshbhe (mm) . 1,0 — 2,C

Höchste Temperatur (Celsius) 3.9. Niedrigste T«mperatur 2,0,

Wettervoraussage für Mittwoch, 7. Januar 1914,
von der Meteorologischen Abteilung des Physikal . Vereint za  Frankfurt a . M.

Vorwiegend trüb , Schneefälle, kälter , nordwestliche Winde.
Wasserstand des Rheins

am 6. Januar:
Biebrich . Pegel : 1,69 m gegen 1,66 m am gestrigen Vormittag
Caub . „ 2,05 m „ 2,11 m „ „ „
Mainz . „ 0,80 m 0.90 m „ „

her nicht die Rede sein kann. Es ist schwer, über die fernere
Entwicklung der wirtschaftlichen Verhältnisse ein Urteil abzu-
geben. Indes scheint bei der andauernden Besserung der Geld¬
verhältnisse und nach Beseitigung der politischen Unruhen die
Aussicht auf die Zukunft durohaues nicht so ungünstig. Die
weiteiverarbeitenden Weite haben dtirch die in Aussicht
stehende Ermäßigung des Rohmaterials mit der Herabsetzung
ihrer Unkosten zu rechnen und dürfen daher noch mit einiger
Zuversicht der weiteren Entwicklung der wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse entgegensehen.

Pomona-Diamanten-Gssellschait. Die Dividende für das
abgeJaufene Geschäftsjahr 1913 ist mit 175 Proz. in Aussicht
genommen. Dabei ist jedoch zu berücksichtigen, daß mit der
Dividende gleichzeitig eine Liquidationsrate verkörpert ist.

* Fusion im Berliner Eisenhandel. Die Berliner Eisengroß¬
handeisfirmen With. Eschmann, G. m. b. H., und Franz
Huckert u. Söhne, G. m. b. II , haben sich unter der Firma
Eschmann-Huckert, G. in. b. II , vereinigt. Sämtliche Aktiven,
und Passiven hat die neue Firma übernommen.

* Der Verband Thüringer Korbwarenindnstrieller hat in¬
folge dauernder Verteuerung der Rohmaterialien , wie im
vorigen Jahre, eine abermalige Preiserhöhung  von
10 Proz. beschlossen.

Die bekannte Marnariuefabrik Mohr n. Co. in Altona
hat die Zahlungen eingestellt infolge der Insolvenz der hollän¬
dischen Margarrne-Compagnie, mit der sie in Geschäftsverbin¬
dung stand.

*! en " Guinea - Compagnie in Berlin. Die Gesellschaft
nimmt für das am 30. März abgelaufene Geschäftsjahr erst¬
malig eine Dividende von 5 Proz. auf die Vorzugsanteile inAussicht.

Verkehrswesen.
Die Auswanderung über Hamburg betrug im ganzen

Jahre 1913 192 733 Auswanderer (darunter 8730 Deutsche)
gegen 134 169 (darunter 5760 Deutsche) im. Jahre 1912.

Marktberichte.
= Aus dem Bericht der Preisnotierungsstelle der Land-

wirtr-chaitskammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden.
Mannheim,  5 . Januar . Preise für 100 kg. Weizen 19.50
bis 19.75 M., Roggen 16.25 bis 16.50 M., Gerste 16.40 bis
17.75 M„ Haler 16 bis 17.50 M', La Plata 15.25 M. — Mainz»
2. Januar . Preise für 100 kg. Weizen 19 bis 19.60 M., Roggen
16 bis 16.50 M., Gerste 16 Ms 17.25 M., Hafer 17 bis 17.75 M.
— Diez,  2 . Januar . Preise für 100 kg. Weizen 19.50 M.,
Roggen 15.33 M.» Gerste 16.50 M., Hafer 15 bis 15.60 M.

Die Abenö-Ausgabe umfaßt 12 Seiten.
Chefredalteur: A. Hcgerhorst.
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I Pfd . Sterling . JB 20.40
1 Franc , 1 Lire , 1 Peseta , I Lei » —.80
1 österr . fl. i. ö . » 2.—
! fl. S. Whrg . . . . . . . , 1 .70
1 österr .-ungar . Krone . . . » —.85
100 fl. öst , Konv.-Münze . 1Ö5 fL-Whrg.
1 skand . Krone . . . . . . A  1 .125

K

Kurier !» 001S . Ja W.
^- = =~ -r Eigene Drahtfeenchte des Wiesbadener Tagblatts, .Tisisss

Jbt.  S.

1 fl. hol!. M 1.70
i alter Gold-Rubel. 3.20
1 Rubel, alter Kredit -Rubel . . 2.16

4.—
! Dollar. 4.20
7 fl. süddeutsche Whrg . . . . 12.-
1 Mk. Bko. . . , . » 1.50

Berliner Börse.
Di * .
yr/r
6
ftVa

127a
6

*0
87,
7
S7r
7

IOVjö
S3
5.86
77a

Bank-Aktien«
Berliner Handelsges.
Commer 2- «. Disc.-B.
Darmstädter Bank
Deutsche Bank
D. Eff.- u . Wechselb.
Disconto -Commandit
Dresdner Bank
Meininger Hyp .-Bank
Mitteid . Creditbank
Nationalb . f. Deutschi.
Oesterr . Kreditanst.
Petcrsbrg . filtern . Bk.
Reichabank
ächaafih Bankverein

ln%
157.
107 .75
116 .50
250 .25
113.
187 .90
152 .90
138 .50
116.
117.

204 .75
138 .10
101 .50

Bahnen uvü Schiffahrt
972 Canada -Pacifie 215 .90
6 Baltimore und Ohio —
6 Deutsche E.-Betr .-G 107 .30
9 Hamb .-Am. Paketf . 133 .20

15 Hansa -Dampfschiff . 271.
7s Niederwaldbahn 15,75
5 Nordd . Lloyd 1X6 .25
7 Oesterr .-Ung . Staatsb . —
0 Oesterr . Südb .(Lomb.) 23 .70
7 Orient . E.-Betr .-G, —
6 Pennsylvania —
673 Södd . Eisenbahn -Ö, 122.
67a,  Schan tung -Eisenb . 12 9.

Brauereien.
15 !Schultheis !K63,.
19 Leipz . Bserbr, Riebeck ,168 .25
0 ; Wiesbad . Kronenbr . ! 10 .25
Bau - u . TMbohr -Unteriiehiis.

2l) Beton- und Monierbau 159 .25
23 Deutsche Erdöl -Ges . 267.
5 i Gebhardt & König ■208.
S INeue Boden-A.-G . I 90.

Beigvverks -Üuteriieiimmige ».
I Aurnetz-Friede

iS ! Baroper Walzwerk _
14 Bochuraer Gußstahl 313 .90
7 Buderas Eisenwerke 111 -75

!6 Concordia Bergbau 306.
11 Deutsch-Luxemb . B.
20 Donnersmarckhutte 373.
12 Eisenwerk Kraft
18 Eisenhütte Thale 233.
8 Eschw. Bergwerksv 220.

15 Geisweider Eisenwerk 1L8.
10 Gelsenk . Bergwerksv . 18SKO
8 Harpener Bergbau J75 .25

22 Mösch-Eisen u. Stahl 320.
24 Ilse Bergbau fl {\ n
4 Königs - u. Laurahütte

10 Lauchhammer ko«.
97? Leonh .-Braunkohlen _

12 Mamiesm .-Röhrenw « 221 .25
11 Mülh. Bergwerksv . 1 ®7.
15 Oberschi . Koksw. 224 .80
22 Phönix -Bergb . u . Hütt . 237.
18 Rhein .-Nass . Bergw . 215.

Div.
Rheinische Stahtw.
Riebeck Montan
Rombacher Hüttenw.
Witten er Stahlrohre»

154 .50
193,
151 .75
160.

30
25
14
30
15
12
14

Chemische Werke.
[Albert, Chem . W.
jßad . Anilin u. Soda.
Griesheim Elektron
Höchster Farbwerke
Milch & Co.
Riitgerswerke
|Aug . Wegelin

445.
577.
247 .50
627,
270.
193.
216.

Elektrizitätsgesellschafte».
Akkumulatoren
Allgem. Elektr .-Ges.
Bergmann Eiektr.
Deutsch Uebers .-El.
El. Untern . Zürich

349.
240 .10
128 .25
168 .60
186 .70

Ges . f. eiektr . Untern .l165 .70
Russ . Ailg. Elektr .-G. 155 .50

7l/2:Schuckert Eiektr . 157.
6tya|Siemens eiektr . Betr . 112 .10

Maschinen- v. Metallindustrie,
30
10
20
0

28
12
87,

22
18
10
14
0

11
11
18
12

Adler Fahrradi
Bremer Vulkan
Bruchsal Maschinen
Breuer -M. Höchst/M
Dürkopp , Bielef. M.
Federst .-Ind . Cassel
Gasmotoren Deutz
Kronprinz , Metallf.
Ludwig Löwe & Co.
Franz Meguin Lr Co.
Orenstein & Koppel
Rhein . Metaüwarenf.
Rockstr . & Schneider
Silesia Emaillierwerk
Ver. D. Nickelwerke
Wegelin & Hübner

360 .50
147 .75
342.

339.
132 .50
119 .50
289.
330.
131.
170 .25
108.
139.
138.
278 .60
160 .75

Papier- u. Zellstoffabrikes.
Ammendorfer
Kostheim Zellulose
Varziner Papierf.

368.
122 .75
120 .

Textilindustrie*
Mech. Web . Linden
Nrdd . Wollkämmerei
Ver . Glanzstoff -Fabr.

Verschiedene.
Adler Porti .-Cement
D. Watt .- u. Mun.-F
Lindes Eismaschinen
Markt - und Kühlhallen
Nobel-Dynam.-Trast
Porzellanfabr . Kahla
Rositzer Zuckerraff.
Spritbank , A.-G.
Ver . Köln Rottweiler

270.
142,50
580,

72 South Westafrica Co.
Türkenlosa

113 .75
582.
129.

97.
174 .10
357.
115 .10
437.
327.

114 .60
169 .30

Frankfurter Börse.
ZI.

L •
31/2
■3. .
4. .
4. .
31/2
3. .
4. .
4. .
31/2
3i/a
3i/a
31/a
3. .
•). .

5V,
3. .
4. .
3. .
4. .
31/2
3. .
4. .
4. .
31/a
3. .
3, .
31/a
4. .
»i/a
Mt
X.

Staats P&piere.
a) Deutsche. Ja«Kd

3. .
5. .
3. .
1‘/I0
1V4

3. .
«. .
33/4
Mia
<i/s
«. .
4Vs
4. .
4. .
4. .
4>/a
3. .
3. .
5. .
4. .

D. R.-Schafz-Anw. Ji-
D. R.-Anl. unk . 1933 »
D. Reichs-Anleihe •
do. »
Pr . Konz. unk . ISIS »
Pr .Schatz -Anw. 1917 »
Preuss . Konsols »
do . .
Bad. Anleihe 1913 »
do . von 1913 »
do . An!, (abg .) »
do . von 1892u. 1894 »
do . A.1902«k.b. 1910»
do . 1904«nie. b. 1912 »
do . von 1896 »
Bayr . E.-B.-A. uk . 06 »
do . E. u.A. Anl.uk . 1936

1 do . E .-B. u . A . A . Ji
I do . E.-B.-Anleihe »
do . Pfalz. E. B. Prio . •
Elsass-Lothr . Rente »
Hamb .St.-A.1900u.09»
do . R.87,91,93,99,04»
do . 86, 97, 02 »
Gr . Hess . 1899 »
do . unkb . 1921 »
do . (abg .) »
do . »
Sächsische Rente »
Waldeck -Pyrra . abg . »
Wßrttemb . unk . 1915 »
do . 1885/95 »
do . 1903 »
do. 1896 »

b) Ausländische.
I . Europäische.

Belgische Rente Fr.
Bulg. Tabak v. 1902 .ü
Franzos . Rente Ff.
Griech , E.-B. stfr .90 Fr,
do . Mon .-Anl. v. 87 »
do . 87 2500r ,
Holland . Ani . v.96h.fl.
Ital .amort .89,S.3u.4 La
cous . stfr . Rte. i. G.
do . Rente i. G. »
Öst . Pauierrenle 8. fl
do . Goldrente 8. fl. G.
do . Silberrente ö. fl.
do . einhtl . Rte.,cv . Kr,
do . Staats -Rte . 2000r »
do . 20,000r »
Portug . Tab .-Aul. A
do . unif . 1902S. III »
do . » S. III (Spec .) »
Ruin, amort . Rte .v. 03»
do . Konv. v. IMS »
«um . Konv . v. 1891 »
to . zznort.IWe.v.1896 »
Russ .Staatsanl .stIr .05 »
«o . Kons.-Anl.v. 1880»
do . Gold- do . v. 1339*
do . fc.-B. S. lu . 1189 *
do St.-R. v. 1902 stfr . »
do .Konv.A.v.9Sstfr . »
do . Goidanl . 94 stfr . »
do . 1896 stfr . »
Serb . stfr . Goid »
do . araort . v. 1395 »
Türk .-Eg . Bagd . S. I >
do . Ani . von 1905 »
Türk . Ani -von 1908 .
do . 1911 »
Uns ;. St .-R. 1913 »
do . 1919 »
do . St.-R. v. 97 stf. Kr.
do . Eis . Tor Gold » A

98 .30
85 .25
76 .10
SS.
98 .25
85 .40
76.
96 .50
97 .40

90.
88 .10
86 .10

97.
97 .10
83 .30
74 .80
98 .60
75.
97.

78.
96 .35
97 .75
83 .30
73 .43
76 .40
84 .40
98.

33 .50
77 .80

75 .10

SS.

53 .90
77 .20
97 .75

88 .55
36 .30
82 .30

97 .20
64,10

9 .60
100 .50

85 .50
99 .10
37 .80

90 .40
84 .50
78.

88.
VS.
78 .75
74.
74.
74.
90 .60

69 .20

Zf.
4i/a
6. .
5. .
H/a
5. .
5. .
5. .
41/2
41/2
4. .
5. .
5. .
5. .
4. .
3. .
5. .
5. .
5. .

Chile Gold -Ani. v .06 .«
Chin . St.-Anl . v. 1895 £
Chin . St.-Anl. v. 18965
do . 1898»
do . St.-E.-B.v. 11 Hk . .
do . St.E. Tient .-Puk . »
CubaSt .-A.04s(f.i.G . .4f
do .stf .i.G.tgb .ab !919»
Japan . Ani . S. II L
do . v. 1905S. 12- 19 Ji
Marokko von 1910 »
Mex . am. inn . I-V Pcs.
do . cons . änß . 99stf . £
do . Gold v. 190}stfr . Ji
do . cons . inn .5000rPes.
Tamau !.(25j.mex .Z.) »
Sao Paulo v. 08 i. G . £
do . E.-B. in Gold M

In%
89 .30

101 .60
97 .90
91 .20
91 .90
90 .40

100 .90
93 .50
90 .90

101 .25
66 .90

73 .50

99 .10

II . Ausiereuropüiscbo.
■hra  1TO7unk. l9l2Pes . 99 .60
| do . I9ö9tgb .abl910 » SS.
| do . aussE .-B. i .G . 902 }100,30

I«do.innere von 1888 ugl—de . äuss .O.-AnU897 » —
Quie -Aol. ven 1911 » i 95 .60

Provinzial- u. Kommunal-
Zf. Obligationen. invo.

4. . Rheinpr .20,21,31 -34 Ji  95 .70
3V« do . 22 u. 23 » 92 .25
3«/io do . 30 . 89.
3i/a do . 10. 12-16, 19,24,29 SS.
3i/a do . > 18 .4 83 .40
3. . do . » 9.11U.14 » 82 .10
4. . Pr .Oberhess . mit . 17 » ; 94.
4. . Frkt . a . M. v. Oöu. 14 » 95 .80
4. . do . v. 1910 unt . 1920 » 95 .80
4. . do . v. 1911 unt . 1922 » 93 .80
31/2 do . Lit . Nu . Q (abg .) . 97.
3>/a do . Eit . R (abg .) . -
Z'/a do . Eit . S von 1886 » —
31/2 do . V v . 98 u . 08 » 88.
Zi/a do . Str .-B. v . 1899 «1 —
31/2 do . v . 1901 Abt . I » _
3>/a do . A. II, III » _
31/a do . 1903 » 86 .95
31/2 do . 1906 A. I , II » 87 .25
31/a do . v . Bockenheira » _
31/a Berlin von 1886/92 » —
4. . Darmstadt v. 09U.16 » 94,50
37a do . v.05 am. ab 1910 ». —
4. . Giessen v3907u .!917 » 94 .
31/a do . v . 03 ukb . b . 08 » 35 .50
31/3 Homb .v .H .k . 1880 u . 99 89.
4. . Köln von 1900 u. 06 Ji  94 .80
31/a Limburg (abg .) » 50,
4. . Mainz 1907 ult. 1916
3V2 do . (abg .) 1878u. 83 » 06 .80
31/2 do . ( abg, ) 05uk . b . l5»
4. . Mannh . 1912 unk . 17 », 04.
31/a do . 1904 —J905 » 34 .30
4. . München v. 12 uk.42 » 96 .40
4. . Nürnberg v. 12 uk.47 » 95 .60
4. . Wiesbaden v. 1900/01
4. . do . v. 1903 uk . 1916
4. . Wiesbaden 1908,S. I, » 96.
4. . do . 1908, S. 11, u.1910» 95 .50
4. . do . 1912,5. III , u. 22 » 95.
Aba do . (abg .) »
31/a do . v. 1887, 96,98,02 »
3>/a do . v. 1903S. I, II »
4.j _ Wormsrv . 1901 u. 07 »
4. . Christiania von 1594» 97 .50
4. . Kopenhg . v. 01 u . II » —
3>/a do . von 1886 » 87 .20
3*|m Neapel st . gar . Lire 94 .50
4. . Stockholm v. 1880 Ji  92 .60
6. . St . Buen.-Air . 1892 Pe «. —
5. . do . 1909 i. G , (409) Lt . —
41/2 do . v . 88 >. G . L —:

Div. Bank - Aktien.
Vorl . Letzt . In 0/0
9. .1SV/A.Deutsch . Creditati . J “ ^ .
6Va; 6V2'A. Elsäss . Bankges.
61/4 7 . »Badische Bank

10. JlO. . B.f.el.Untem .ZBr. ^ jl88.
4. .! 4. .do . Bod .-C.-A.,W . » |lfÄ50
8 .05 8 .05do . Handelsbk . 8. fl .PS,

13J/214. do. Hyp u.Wechs . » I301 -
61/2 öVsBarmer Bank -V. » 1I5 .ÜQ
7. . 7*/2Berg .-Märk . Bank ^ 142 .20
9»/2 9J/2iöerl. Handeisg . * |XS7.

i i . u8 . . -

Vorl. Letzt, In 96

5».
6. »
7. .
6 . »
9. .
6. .

10. .

S>/2

6Vz 6>/2 B . Hyp .-B. L.A. B.sÄ in.
6 . . 6 . . Comin . u . Disc .-B . /• 107,

i I Ult . » 107.
6 V2 6V2 Darmstädter Bk . » 116 .20

I j Ult. » XI 6 .35
12j/2 121/2 Deutsche B . 8 . l -X » 250 .37

| Ult . » 250 .85
5. Jdo . Asiat , B. Taels 1X8,50
6 . . do . Eff . u . W . Thl . 1X3 .20
7. . Deutsch . Hyp .-B. » 138 .50
6V2 Dt . Natlb . in Brem . * 113,50
9. . do . Überseebank » 155.
6. . do . Ver .-Bank 118 .75

10. . ;Disconto -Oes . » X87 .SO
Uit . » 187 .75

SV-,Dresdner Bank » 153.
Ult . > <153 .25

71/2 8 . . Eisenbahnbank » 155 .50
10. . 10. . Eisenbahn -R.-Bk. • 169 .50
9. . j 9. . Frankfurter Bank » X93 .50
y'/2
8».
9. .
9. .
7. .
5»/i
7. .
7».
6V2

91/2 do . H .-Bk. » 208 .50
8 . . do . Hyp . C .-V . » X5X .20
9. . Gothaerö .-C.-B.Thl . X65.
8 . . Luxb . Intern .BankFr . X56.
7 V2 Meta !lbk .u .Met .-G .of< 135.
43/4 Mitteid . Bdkr ., Gr . * 83.
6V2 Mitteld . Kreditbk . » XXL.
7. . Mätteld.Privb .Mgd .» 122 .50
7. . Natlbk . f. Dtschl . » XX7.

11. . >12. . Nürnb .Vereinsbk . * 249.
7*/s 8.54 Oest .-Ungar . Bk. Kr. 149 .70

Vorl. Letzt.
14».
9. .
3. .

11. .
8. .

12. .
7. .

10. .
7. .
7. .

12-/2
14. .
8.
7-/2
5. .
8. .
9. .

15. .

*4. . Waggon Fuchs J
9 -/2 Napht .-Pr .-G . Nöb .»
3. . Ölfeb . Ver . D. -

12. . Porzellan Wessel »
8 . . Pressh . .SDirit . abg .*

12. . Pulvert ., Pf., SU . *
8. . Schriftgiess .Stemp .»

11. . Schuh ?. Vr . Frank . »
8 . . » V . Fulda»
7. . ! » Frarikf .,Hcrz »

15. . Seilind. (Woiff) »
15. Sieg . Eisenb .u. Bckb,
9 . Glasin d . Siemens »
8-/2 Steaua Romana »
8 . . Spinn . Trio ., Bes . »
9. . » Westd . lute »
9. . D. Verlags -Anst . »

15. . Zellst .-Fabr .Waldh .»

1*%
ISS.
395.
XS5 .SO

54 .85
375.

909 .50
1S3.
XIS.
1X7 .80

900.
328 .50
149.
141.
US.
165 .50
919 .70

Zf.

7 ‘A Oest . Länderb . » 137 .30
10516 do . Cred .-A . ö . fl. 208 .25

Ult . ö. fl. 203 .68
7. . Pfalz . Bank Jä 191 .75
9. . do . Hypot .-Bank - 188 .50
5. . Preuss . B.-C.-B. Thl . 151 .50
6 . do . Hyp .-A .-B . .* 1X2 80
6 .95 Reichsbank » |137.
7. . Rhein . Credit .-B. » 196 40
9. , do . Hypot .-Bank » 102 .SO
7 . . Rh .-Westf .Disc.-G.» xxs .10
5. . Schaaffh . Bankver . » 102 .10

Ult . » 101 .37
6. . Südd , Disconto -G. » jll5 .8®
ßi/zdo . Bodenkr .-B. «1176.
5>A Schwarzb . Hyp .-B. » 104 .30
7V-!Wiener Bank-V. » 133 .75
7. Württbg .Bankanst . » 133 .
6. .Ido. Notenb . s. » 116 .10
7. . do . Vereinsbk . fl. 133 .50

7. .
10516

7. .
9.
8. .
6. .
5.3«
7. .

7. .
71/2

6.
8. .
51/a
71/2
7, .
53/4
7. .

S. . 9. . iBaiiqueGitomane Fr . 123.

Deutsche Kolonfol-Qes»
11. J10 . . Otaviminen Fr . 107.
5..I7>/2 SouthWestAfr.C. » X13.

I i Ult. » X14.25

25. . 25. . Zuckerfab . Franke »! 389 .50

Div. Bergwerks - AktSäo.
Vorl .Ltzt.
12.. 0 Aumetz-Friede A -

Ult . » 159.

12.. 14. . BerzeliusBensberg » 146.
ßoeh . Bb. ». O . »

Ult . » 212 .87
9. . 9. . Braunlc.-W.Leonh . s> 159.
6. . 7. . Buderus Eisenw . » 111 .50

16. . 19. . Conc . Bergb .-O . » 307.
11. . 11. . Deutsch -Luxemb . » 188 .50

Ult . * 134.
8. . 8. . Esehweiler .Bergw . » 220 .50

Ult . »
7. . 10. . Friedrichshütfe » 159.

10.. 10. . Gelsenkirchen » &
Ult . » 187.

3.. 9. . Harpener Bergb . »
Uit . »

174 .20
174 .87

9. . UV* Hibernia Bergw . »
10. . 10. . Kaliw. Aschers !. » 150.
10.. u . . » Westereg . » 187 .50
«i/J 4-/2 . P .-A, » 93.
3. . 6. . Königin Marienh . »0 0 Lothrmg . Eisenw . »

Oberschl . E .-B. » 92.
Ult . »

31,2 6. . Oberschi . Eis.-Itt . » 62.
15. . 18. . Phönix Bergbau »

Ult . » 236 .50
12». 12. . Riebeck . Montan » 190 .50
4. . 6 . . V.Kön.-u.LauraThIr.

Ult . » 54.
19. . 26. . Östr . Alp . M. « .fl. —

Div. Industrie -Aktien.

Vorl. Letzt. Ia %
14. .
10. .
8. .

12.83
3. .

15. .
10. .
7. .
9.
3-/2
7.
3.

10.
9.
7.
0

11-/2
8.

12.
10.
7. .
8. .

10. .
71/2

25. .
6. .

50. .
7. .

12. .
14. .
30. .
0

20.
12.
30.
14.
12.
18.
12.
14.
5.
8.

25.
14.
5.
7.
5.

10.
6.
4.
5. .
7. .

11. .
12. .
7-/2
7-/2

12. .
6-/2
71/2

10. .
7. .
0
9. .
0
6. .
7. .
8. .
8. .

12. .
9
9. .
7-/2
3.

10.
30.
6.

10.
12.
28.
10.
6.
9.
5.

18

20. . Ahim.Nei!h .(50<>/o)Fi\
10. . Aschftbg .Buntpap . 4̂
8. . : » Masch .-Pap . »

12.83Bad. Zckf . Wagh . fl.
ö BaugSüdd .I.60% E. Ä̂

Bleist.Faber Nbg.
Brauerei Binding

» Henninger Frf . *
» Herkules Cass. »
» Hofbr . Nicol . »
» Kempff »
» Löwenbr . Sin . »
» Mainzer Br. »
» Nürnberg »
» Rettenmayer »
» Schöfferh .-Bg. »
» Stern,Oberrad»

8. »Bronzef . Schienk »
9. . Cellul ., Bayr . (W.) »

10. |Cem. Heidelb . »
8. . » F. Kar Ist .
8. . ! » Lothr . Merz »

Cham . u .Th .-W.A.

15.
10.
7.
9.
3-12
7. .
3. .
9. .
9. .
7. .
0

II -/2

7-/2 Chem .A.-C. Guairi

282 .70
X70.
1X8 .60
208.

58.
296.
ISO.
ISO.
148.

66.
117.

40.
166.
X70 .10
X10 .50

54.
189,50
128»
149.
150 .20
122 .25
134 .75
143.
120 .
571.

85 .50
608 .25

Aktie« v. Tranap.-Anstalten
Divid . . ,

Vorl . Ltzt . • ) feO* .

28. . » Bad.A.u .Soda *. »
8. • » BleijSilb.Braub . »

30. . » D.Gold -, Sl-Sch.»
6. - » Fbk .Gerrnsh -H . » 203,

14. . » Fabr . Gdbg . » 833 .95
H . . » F. Oriesh . El. » 247 .50
30. . » Farbw . Höchst » 627.
0 » Fbw . Mühlheim » I 62 .20

20. . > Fabr .,V.Mannh .» 331.
J2. . » Weiler -ter -Meer » 21 ©.50
30. . » Werke Albert » 441.
15- . » Holzverkohlgs . » 304 .25
121/2 , Riitgerswerke » 193 .23
1«. • » Schramm L. Färb . 969.
}?■• » Ult .-Fabr .Ver . » 214.
14. . , Wegei . Rssld . » 1214.
16. . Dpfkrb . u.Prh . Hel b. 1 —

Drahtind ., Siidd . J 6 115 .50
»5. • El. Accum. Berlin » 345.

» Allg. Ges . Berl . » 239 .70
, Bergm .-Werke » 127.

14. .
5. .

» BrownBov .&C. » 142.
502 , Contin ., Nürnb . » 94.

10. . » Dtscb . Übersee » ISS.
• » Felt .u.Guiil . L . » 149 .30

4- - » WHomb .v .d.H .» 116.
6- • » Lahmeyer » 118.
7'/z » Licht u . Kraft » 129 .50

12. . » Lief.-Gs ., Berl . » 300.
12. . » Rein.,G .u. Sch. » 183.
S: ■ » Schuckert » 154.
7V2 » Klietn . » isg.

12. . » Siem. u. Hals . » 223 .50
öVz » Siemens , Betr . » 112 .-40
71/2 » Tl .-G . Dtsch .A . » 122.

10 . . » Voigt £.Haeftn .,F . :179.
7. . Feist &s .Frkf . Sektk . los.
5. . Oeisenk . Gußst . » 87.
9. pummif .Berl .-Frkf .» 126 .50
0 po . Mitteld. (Pet .) » 90 .10
7. . Hafenmhl ., Fkf. M. » 112.
7. . Hed .Kpf. u. Süd .Kw. 112 .50
9. . ilikirch .Mhlw.Strssb . lag,
5. . lungh .Geb .Schramb . 121.

13. . Kalk - — - -
0 Rh. Westf . Ji  157 .50

Kunstseide !., Frkf . » —
9. . Lederf . N. Spier » 191,
7V2_> Rothe, Kreuzn . » 107 .50
5. >Löhnberg . Mühle » SO.

10 . . Ludwigsh . W .-M . - ISS.
30. . Masch . A., Kleyer » 362.
7. • » Armat . Hilpert - SS.
9. . » Baden., Wtinh . > 1130.

12. . » Beckn . Henkel ■ 159 .75
28 . . » Bielefeld D . , » 337.
12 . . » Daimler -Mot . » 325 .50
6. . » Esslingen » ! 77.
7. . » Fabel-u. Schl . » 1X1,50
6. . » Fahrzg . Eisen . » ! 94 .50

_23 . . » Filt . & Br. Euz . > 303 .50
Si/a 9. . » Gasm . Deutz » 118.

17. . 18 . . » Gritzu ., Durl . » 271,
6. . 8- - » Karlsruher » 150.

12 /z 13Va » Mannesm.-R » 220.
9. . 9. . » Masch . u. A. Kl. » 126.

21 . . 19 . . » Moemis » 181.
71/2 8Va » Mot . Oberurs . » 162 .60
8. . 9. . » Pokorny u.W. » 130 .50

12. . 12. . » Pfälz .Näh . Kays.» XSS.
16. . 16. . » Schn .Franken !. » 2SS.
9. . 9. . » Schraub .,Krom .» ISO.
6. . 0 » Witten . Stahl » 163.

12. . 12. . ;M«taiiOeb .Bii»g,N, » 201 .50

h/j ! 3i/> Lübeck -Büehen A 18X.
Y. . 7. . Allg . D. Kleinb . » 184.
8*/2l 9.. do . Lok .-u.Str .-B. r 173.
8-/i 81/2 Berliner gr . Str .-B» » X63 .50
5. . 5 . Cass . gr . Str .-B. » 108.
6 6 D. Eis.-Betr .-Oes . » X08 .50

5'/( 6-/2 El . Hochb . Berlin » 137.
6 71/2 Schant .E .-B.-Akt . - 123 .90
6. . 9i/z‘ Südd. Eisenb.-Ges. » 133.
0 0 Westd . Eisenb .-G. »
9 . . 10. . Hamb .-Am. Pack . » 133 .80
5. . 7. . Nordd . Lloyd » XX6 .50

b) AuolindlsicEl « ,
I0% !2«/7 Buschtehr .Lif.A. S.fi
111/2 12 c(o. Lit . B. »
7 7-/1 Öst .-Ung . St.-B. Fr 155 .50
0. » e . . do . Süd . (Lomb .) » 22 .37
4. . 4 . Prag -Dux Pr .-A.ö .S
5i/a 5 do . St.-Akt. »
13/i1 2V« RaabOd .-Ebenfurt» 70.
7 8. . Orient -E.-B.-Betr .-O
S. . 0. . Raltim. «. Ohio DoE! ©2.62
S. . 6. . Pennsylv . R. R. » 1X0.
5. . 51/2 Anatol. Eis. 8 . ,A —
6Vs S. . Prince Henri Fr.

10. . 11. . GrazerT ram wav ö. fl. 200.

Pr .-ObHgat . v . Transp .-Anet
Zf. a) Deutsche.
3.. Allg D. Kleinb . abg . A 73 .80
4. . Allg.Lok .- u.Str .-B.v.OS» ©9.50
«V- Bad. A.-G . f. Schiff . » 97 .20
4. . Casseler Strassenbahn » 93 .50
4-/2 D. E.-B.-Betr .-G. S. II A 150.
4-/2 D. Esb .-G.(Ff.)S.Hu .lV» 100.
41/2 Nordd . Lloyd uk . b . 06 »
4V2 do. 1908 uk. 1913 »
4. . do. v. 02 unk . 07 »
4. . Südd . Eisenbahn v. 07 » so.
3>/2 Südd . Eisenbahn »

b) Ausländische«
4. . EIisabelhb .stfr .in Gold A 88.
S. . Ost. Nordwestb . v. 74 » 100 .60
P/2 do. conv . v. 74 » 78 .90
S-/2 do. v. 1903 Lit . C. » 78 .70
5. . do. Lit. A. stf. !. S. ö. fl. 39 .50
S-/2 do. conv . L. A. Kr. 76 .70
31/3 do. von 1903L. A. » 77 IO
5. . do. L.B. stfr .S. ö. fl. 39 .80
Z-/2 do . , conv . L.B. Kr . » 77 .10
Z-/2 do. V. 1903 L. B. » 77 .10
5. . do. Sftd(loitl!.) sf. i.G. A 98.
4. . do.
2»/>f> do. Fr. 52.
2Vl0 do. E- v. 5871 i . G . » 71 .75
5. . do. Staatsb . 73/74 .«
5, . do. Brunn -Roß Thl. lOl.
4. . do. Staatsb . v. 83 A 88 .10
3. . do . XX. I .-VIII . Em. Fr. 75.
3. . do. IX. Em. « 71 .90
3. . do. von 1885 -» 70 .90
3. . do. V. 1895 stf . >. O. .« 71 .10
3. . prag -Duxl896st?,i.G . ö.fL 72 .10
3. . Kaab .-Od. E. stf. i. G . » 76 .10

24/io
Rudolfb.Salzkg. stf . i.G .»
Li vorn . Lit.C»Du .D/2 »

33.
70 .20

2*/io Süd .-Itai. S. A.-H . L(S 6S .B0
4. . Toscamsche Central » 107.
5. . Westsiziiian . v. 79 Fr. 98 .80
5. . do. von 1880 Le
3-/2 Gotthardbahn Fr« 87 .60
4». Kursk .-Kiew.stfr .gar . A 83 .30
4. . do. Chark . 89 » » » 86 .60
4-/2 Mosk. Kasan E.-B. 1909 » 96 .30
4. . do. uk. 1915 S{fr. G. »
3-/2 do. Wor . abiaiostfr . » 96 .90
4. . do. von 95 stf. ir. » 96 .30

^odöhsche verl . 1915 *
4.. ?US5. budost v. 97 » 86 .30
4. . do. Sudwest stfr . £.  » 86 .50
4. . Warsch .-Wien stfr .gar . » 93 .90
4-/2 Wladjkav;kas v. 1912 » 96 .40
4-/2 Anafolische j. ö . » 9I .7S
«1/2 >ort. E.-B. v. 891. Rg, » 78 .80
3. . ^alontki -JVlonastir »
s . . fehuantenec :rckz . 1914 » 87 .50

Pfandbr. Schtildversclir.
v. Hypotheken -Banken.

Zf. Sn «Mfc
M SB.

36 .10
97 .20

Allg . R -A., Stuttg.
Bay.Ver-B. München
do . Handciob.
do . Ster. 1 u, 15 • < 36 .10

4. .
S'/2
4. .
31/2
4. .
«. .
3-/2
«1/2
*. .
3‘/2
«. .
4. .
31/2
«. .
4. .
31/!
3Va
4. .
4 . .
4. .
3-/4
31/2
4. .
4. .
4. .
4. .
31/2
31/2
4. .

4. .
4. .
4. .
4. .
«. .
3-/4
31/2
41/a
4. .
4. .
4. .
«. .
4. .
3' /2
4>/>
31/2
4, .
4.
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
31/2
31/2
4. .
4. .
31/2

3V2
«. .
3 -/2
41/2
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
S-/4
3«/i
3‘/2
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
3 -/2
31/2
4. .
4. .
4. .
31/2
31/2
32/1»
41/2
4. .
31/2
4. .
4. .
4. .
4. .
«. .
302
«. .
4. .
4. .
4. .
4. .
3-/r
Zl/2
37-
31/2
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
3>/2
31/2
4. .

4. .
4. .
4. .

f jk Hyp .- u . W .-Bk , .*do.
do . Bd.-C.-A.,Wzbg.
do. S. 1, 3-6, 20, 21
Nürnb .V,-B.,S.13,20,21
do . S.36 ti.39uv .20/21
do.
Berliner Hypotheken !».do.
do.
Braun.Han .Hypb -.2lu. 2I
do . s. 23 »
do. 5. 20 »
D.Gr .-Cr .GothaS . 6u. 7»
do . S. 19 uk. 1921 »
do. rückg . 110 »
do . » 5 u. J »
D. Hyp .-B. Berlins . 10 »
do . S. 14,uk . b . l914»
do. S. 22 u . 23 uk. 21 »
do . 13u . l3auk . 13 »
do . kündb . ab 1905 »
Frkf. Hyp .-B. Ser . 14 »
do.
do.
do.
do.
do.

do.
do.
do.
do.
do.
do.

S. 20 uk. 1915
Ser . 21 uk. 20 »
S. 16 u. 17 »

S. 12, 13,15 u. 19 »
Korn.-Ob . S. 1 »

do . Hvp .-Kred .-V.S.l5-19
21-27, 31, 34-42 »

do . S. 43 uk. 1913 .
S. 46, kdb . 08 -
S. 48 uk. 1917 »
S. 51 uk . 1920 »
S. 52 uk . 1921 »
S. 44 uk . 1913 »
S. 28-30 u. 32 »

Land . Credb .Fkf.uk. 17»
do . unkb . 1907»
Hambg . H . B. S. 141-470»
do . 471/540 unk . 1916 Jt
do. 541/610 uk . 1918 »
do. 611/690 > 1921 »
do. S. 1-190, 301-330 »
Mecklb . Hyp . S. 1 *
do . S. 2. u . 3 »
Mein . Hyp .-B. S.2,6u,7»
do. S. 8u . 9uk . 11 »

8 . 11 » 1916 »
S. 12 . 1917 »
S. 13 » 1918 »
S. 14 » 1919 »
S. 16 » 1921 >
S. 17 » 1922 »

kb . ab 05 u . 07 »
Ser . 10 »

Mitteld . B.-C. 2-4 »
do. S. 7 rückg . 1922 »
do. unk . b . 1906 »
Nordd . Grdk . Weim. »
do. »
Pfälz. Hyp .-B. uk . 1917 »
do . >
Preuß .Bod .-Cr .-Act.-B. »
do . S. 17, 18 u . 21 >

8.22 uk . 1915 »
5 .25 » 1918 »
5 . 26 » 1919
5 .27 » 1920
8 . 28 » 1921
8 .29 » 1921
S. 20 » 1913
8 .23 » ISIS
S. 3, 7, 8, S

do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.

Pr .Ccntr .-B.-C.-B. v.90 »
do . v. 1899,61 U.03 *
do. v. 1906 » 16 »
do. v. 1907 » 17 »
do . v . 1909 . 19 »
do . v. 1910 . 20 »
do . v. 1912 » 22 »
do . V.18S6/89/94/96»
do . v. 1904 uk .13 »
do . Kom. 01kd .10»
do . 08 uk. 17»
do . 12 uk 22 »
do . 87 v. 11.96»
do . 06 » 16 »
do . Hypoth .-Act .-Bk. »
do . Sr . 125 I auf | »
do . {80 0/0! »
do . I abg .) »
do . v.04uk . l3 »
do . v. 07 uk . 17 »
do . v. 09 uk . 19 »
do . Kom. v. 11 uk. 21 »
do.Hyp .-V.-G.(Ant.Ctf) »
do . >
do . Pfandbr .-B. 18, lSu .22
do . E. 25 unk. 14»
do . E. 28 » 17 »
do . E. 29 » 19 »
do . E. 30/31 » 20 »
do . E. 26 » 14 »
do . E. 17,I8u .24kb . »
do . K!einb .E. Ikb ab04 »
do . Kom. S 3uk . b. 12 Ji
do . Landsch Central »
Rhein. Hyp .-B.kb .ab02/07

1917
1919
1921

uk . 1923
Kom. ukb . 23

do.
do.
do.
do.
do.
do.
do . 1914  »
Rhein .-Westf . B.-C. 8. 3,

5,7 , 7a, 8, Sa, 9 u. 9a »
do. S. 10 ult . 1915 »
do . 12u. 12avjr. 1920 »
do . S. 13 uk . 1922»

In%
97.
83 .60
90.
80.
96 .10
96 .70
84 .80
SS.
90 .90
83 .10
93 .50
93 .50
33 .10
93.
95.

IOO.
84 .50
92 .50
92 .50
94 .50
86 .50
83 .25
94.
SS.
95 .50
94.
84 .50
84 .50

93 .50
94.
94.
@4.50
95.
95 .50
88 .50
85 .50
75 .50
75 .50
92 .50
93 .50
94.
95.
84.

110.
83 .50
93.
93 .20
93 .50
93 .60
93 .80
94 .10
94 .70
95.
84.
85.
92 .30
95.
33 .50
91 .75
83.
98.
84 .90

92 .10
92 .10
93 .10
93 .20
93 .20
93 .40
94 .40
87.
87.
84 .80
92 .90
92 .40
52 .60
82 .30
93.
93 .60
94 .50
83 .50
84.
94 .10
94 .20
95 .60
85 .20
84 .60

119.
90 .80
83.
92 .20
92 .25
92 .80
95 .75
93.
87 .50
92.
92.
93.
93 .30
93.
87 .50
93.
SO.
33 .50

93 .30
93.
93 .20
93 .60
94 .80
95 .80
83 .30
82 .90

92.
92.
93 .50
94 .50

Zf.
31/J
4. .
31/2
4. .
4. .
31/2
31/t
4 .
31/2
4. .
31/2
4. .
3i/t

Ifth.-Westf . S. 2. 4 u. 6 A
ISfidd. B-C. 31/32,34,43 »
Ido. bis inkl . S. 52 »
jWestd . Bod. Köln S. 7 »
do . S. 8 »
de . S. 3 u . 4 »
do . S. 9 »
Wfirtt . H .-B. Em. b , 92 .
do . »
Württ . Kreditv . uk . 20 »
do » 12 »
Württ . Vereinsb . » 20  »
do . » 15 »

Io %
83 .50
9S .90
86.
92 .30
92 .30
83.
34.
95.
85 .50
96.
85 .50
96.
86 .50

Staatlich od . orovinzial -garant.
4. . |Ld . Hess .-H . uk . 1913 Ji
31/2 jdo . Serie I , 2 oJi  »
*• • L.-K(Ca*».) S.22  uk.1914»
<• - do . 8 .23 . 1916.
4. . do. S. 24 uk . 1921 at
* - do . S. 25 » 1922 »
31/2 do . S . 21 » 1917 »
4. . Nass .L.-B. L.V.u.W. 15 »
4- • do . Lit . Z. uk . 80 »
3-/. do . Lit . U u. X »
31/2 do . Lit . I »
31/2 do . F . G , H .K. L >
31/2 do . M , N , P , Q >
31/2 do . Lit . R, S, a
31/2 do . Lit . T 1
3. . Ido. Lit . O. a

96 .60
84 .atf
SS.
97,
97.
98.
88.
SS.
99.
96.
91 .50
91 .50
91 .50
91 .30
91 .50
88

Diverse Obligationen.
Zf. In °/t
4. . Aachaffb .Buntp .Hyi». Ji  93 .50
4. . Bank für industr . U. » —
4. . Buderus Eisenwerk » 99 .95!
4. . Cementw . Heidelbg . » 97 .50
41/2 Chem . Bad . Anil . » 101 .10
41/2 do . Blei - u .Silb . Braub . » 95.
41/2 do . Griesheim El . » S8 .S3
41/2 do . Farbw . Höchst » 101.
4V2 do . lud . Mannh . » 97.
4. . do . Kaffe Sr Co . H . » 97.
41/2 Deutsch -Luxemb .uk .15 » 96 .50/
4. . Esb .-B. Frankfa . M. » 99 .50
31/2 do . » 85.
41/2 Eisenb .-Renten -Bk . » 99 .80
4. . do . » 93 .25
41/2 Elklr .Allg . Ges ., S . VI » 100 . 1
41/2 do . 8 . VII . 100 .
5. . do . Df sch . Ueberseeg . » 101 .90
41/2 do . Ges . Lahmeyer » 94 .70
4. . do . » 87 .70
4»'s do . Rheingau uk . 17 » 92 .90
4-/2 do . Schuckert v. 06 » 97 .80
4. . do . » 98.
4>/t do . Rhein , uk . 15/17 » 94 .30
41/2 do . Betr . A .-G . Siem . » 98.
41/2 do . Siem . u . HaUke » 99 .30
4. . do . uk. 20 > 93 .50
4Va do . Voigt u .Haeff,Fkf . » IOO.
4. . Frankfurter Hof Hypt . » 96.
41/2 Höfel Nassau , Wiesb . » 95.
41/2 Mannh . Lagerh .-Oes . » 93 .
4. . Metall .-Ges ., Frankf . » 99.
4. . |Oelfabr .Verein Dtsch . » 98 .30
4>/t Seilindust . Wolff Hyp . » 98 .50
41/2 IZellst .Waldhof Mannh . » 97 .20

Zf.
4. .
5. .
31/2
3. .
3. .
31/2
3. .
4. .
4. .
3. .
5. .
5. .
2>/2

Verzins!. Lose.
Badische Prämien Thlr.
Donau -Regulierung ö . fl.
Ootli . Pr .-Pfdbr . I . Thlr.
Hamburger von 1866 »
Holl . Kom. v. 1871 h .fl.
Köln-Mindener Tlilr,
Madrider , abgest . »
Meining . Pr .-Pfdbr .Thlr.
Oesterreich , v. 1860 0 . fl.
Oldenburger Thlr.
Russ . v. 1864a. Kr . Rbl.
do . v. 186-6 a. Kr. »
Stuhlweissb .R.-Or . ö . fl.

In V.
176 .90
161 .50
134 .70
184 .80
117 .50
141 .50

73.
141.
177 .60
137 .50
507.
385.
107 .50

Unverzinsliche Lose.
Zf

Augsburger
Braunschweiger
Mailänder
do.
Meininger
Oesterr . v. 1864
do . Cr . v. 58
Türkische
Ung . Staatsl.
Venetianer

Per
fl. 7

Thlr . 2»
Le 45
Le IO

f . fl. 7
S. fl. IOO
S. fl. 100

Fr . 400
Ö. fl. 100

Le 30

St. in Mk.
33 .60

307 . 50
150

| 38.
33 .60

608.
530.
171.
545.
I 68.

Geldaorten.
Engl . Sovereig . p . St,
20 Francs -St. »
Oesterr . fl. 8 St. »
do . Kr . 20 St. »
Gold -Dollars p . Doll.
Russ . Imp . p . St.
Gold al raarco p . Ko.
Ganzf . Scheideg . »
Hochhalt . Silber »
Amerikanische Noten
(Doll .5—1000) p . D.

Belg. Noten p . lOOFr.
Engl . p . 1 Lstr.
Frz . p . 100 Fr.
Holl . p . 100 fl.
Ital . p . 100 Le.
Oest .-Ung . p . 100Kr.
Russ. Gr . p . 100 R.
do . (lu . 3R .)p .l00R.
Schweiz .N .p . 100 Fr.

Brief. | Geld.
20 .50
16 .21

20 .46
16 .17
16 .10
16 .90

4 .19
214 .80

2700

78 .30
4 .19

4 .19V2
80 .50
20 .50
81 .15

2800
2804
80 30

4 .20

80 .60
20 .54
81 .25 _

169 .45 169 .35
80 .95 80 .85
85 .10 85.

— 215.
— 214 .50

61 .15 ; 81 .05

80.»71/2

Roichshanli -Diskont 5 %
Amsterdam . fl. IOO 168.72V:
Antw . Brüssel Fr . 100
Italien . . Lire 100
London . Lstr . I
Madrid . . Ps . 100
N.-York (3T .S.)D.100

Wechsel.
6%
50/0

In Mark

80.77-/2 51/20/020.47
76 75

50/0
4 211/2

Par « .. . Fr . 106
Schweiz . . Fr . 103
St. Petersb . S.-R. loa
Triest . . Kr. 103 ,
Men . . Kr. 100

81.15
«0 SS
215-/2

85.

40/1
4WVv
6O/0

51/2°/«

Londoner Börse.
Schlusskurse voi

Amerikanische Bahnen.
96 .37Atchison Top . common . .

Baltimore und Ohio . .
Canada Pacific . , »
Chicago -Milwaukee . . .
Denver u. Rio common . .
Erie common » > . . ,
Great Western . . . « .
Louisville u . Nashville . „
Mis. Kns. Texas . . . .
New York Ontario West .
Pensylvania Railroad . .
Reading • • • • * . .
Rock Island : . - * * • *
Southern Pacific . . . .
do . Railway common.
Steels common.
Trunc common.
Union Pacific common . .

Minen,
Amalgamated
Anaconda . .
Rio Tinto . .
Tang . Cons . .
Utah G
Ceatr rat

94 .75
214.
102 .50

17.
28 .37
12 .75

137 .50
19 62
27 .25
56 .25
86 .25
18 .75
91 .26
23 .75
59 .75
20 .

158 .87

74 .50
7 .05

68 .37

10 .25
7 .68

5 . Januar;
Chartered.
De Beers defered . . .
East Rand.
Geduld . . . . . . .
Goerz.
Goldfields . . . . .
Jagersfontein . . . .
Modderfontein . . . .
Premiers.
Rand Min« . . . . .

Fonds.
5 Argentinier von 1890.
4 do . von 1897/1900 .
Argent . Navigatord . . .
do . . prefered . . .
4 Brasilianer von 1889 .
31/,  Buenos Aires .
5 Chinesen von 1896 . .

do . von 1888 . .
o,PfI! 5? ', Reichsanleihe
2V» Engl . Konsols . .
4 Griech . Mon. . .
4 Japaner von 1905 . 14-/s do . ji
rW  Rupees An). \
5 Me« « », kea . A,1> ».

0 .91
17 .75

2 .04
1 .09
0 .40
2 .05
5 .85

11 .75
9 .50
5 .6?

HOO.
81 .5t
19 75
24 .75
73 SOes.
99.
92.
75.
71 .76
58.
82 .75
93.
63 .7 /»
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